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Die Conferenz. 5 

Vor vierzehn Tagen durfte man noch prognofticiren: die Conferenz 
mag zu Stande kommen, allein auf der Conferenz wird Nichts zu 
Stande kommen. Indeſſen es war nur noͤthig, daß die Wahrheit des 
erſten Satzes ſich recht lebhaft geltend machte und der zweite Satz mußte 
erſchüttert werden. Der Zufammentritt der Conferenz iſt jetzt auf das 
Schwerſte in Frage geſtellt, weil die Ueberzeugung von ihrer Reſultat⸗ 
loſigkeit eine allgemeine geworden iſt. 

Diplomatiſche Congreſſe, die eine ſchwebende politiſche Frage entſchei⸗ 
den ſollen, können nur unter einer von zwei Vorausſetzungen einen Er⸗ 
folg haben. Entweder es muß ſich um eine Frage von geringerer Wich⸗ 
tigkeit handeln, deren Entſcheidung in dem einen oder in dem anderen 
Sinne die Lebensbedingungen keines der betheiligten Staaten zu unter⸗ 
graben im Stande wäre. Vieſer Fall trat ein, als im Fruͤhjahr dieſes 
Jahres die Luxemburgiſche Frage entſchieden wurde. Hier waren Preu⸗ 
ßen und Frankreich in der Lage, den zwiſchen ihnen ſchwebenden Streit 
durch ein Compromiß zu ſchlichten, ohne daß die Ehre oder ein weſent⸗ 
liches Intereſſe eines von beiden geſchädigt wurde. Oder ſämmtliche 
einflußreiche Mächte Europas müſſen eine Coalition ſchließen, um auf 
Koſten einer Macht, die nicht im Stande iſt, das Schwert für ihre 
Veſirebungen in die Waagſchale zu werfen, ein Abkommen zu treffen, 
das keiner der Großmächte zu nahe tritt. Ein ſolcher Fall liegt nicht 
vor. Der Gegenſatz zwiſchen Italien und dem Papſtthum kann weder 
auf die Weiſe geſchlichtet werden, daß man Italien mit ſeinen Anſprüchen, 
noch das Papſtthum mit ſeinem Widerſpruche gegen dieſelben zur Ruhe 
verweiſt, denn in letzterem Falle würde wenigſtens Oeſterreich, im erſteren 
Falle wenigſtens England Widerſpruch erheben. 

Eine Conferenz, die ein für das Voöͤlkerleben Europas erhebliches 
Reſultat haben ſoll, ſetzt ein klar formulirtes Programm voraus. Es 
liegt auf der Hand, daß ſechs bis acht Diplomaten, die zu einer ge⸗ 
meinſamen Berathung zuſammentreten, nicht klüger ſind, als wenn Jeder 
auf feinem Zimmer bliebe. Sie können eine Verſtändigung über unter⸗ 
geordnete Punkte auf kürzerem Wege als durch eine Correſpondenz er⸗ 
zielen; allein fie können in einer ſchwierigen Frage, in der Ja oder 
Nein geſagt werden muß, kelnen Ausweg erfinden, der weder Ja noch 
Nein iſt. Gäbe es auf der Welt Jemanden, der die Streitfrage in 
elner beide Theile befriedigenden Weiſe loͤſen, einerſeits die weltliche 
Macht des Papſithums erhalten und doch andererſeits den Kirchenſtaat 
in Italien einverleiben könnte, man würde feinen Enthüllungen andächtig 
lauſchen, auch wenn keine Conferenz zuſammentritt. - 

Allein das ift nicht möglich. Eines von beiden muß fallen, ent⸗ 
weder der nationale Gedanke der Italiener oder die weltliche Macht des 
Papfthums. Wer von beiden ſiegen wird, darüber entſcheiden lediglich 
die Intereſſen; zunächſt Verhandlungen zwiſchen den Betheiligten; als 
ullima ratio die Waffen. Eine Conferenz zuſammenberufen und über: 
dies eine Conferenz ohne jedes Programm, heißt den täuſchenden Schein 
hervorrufen, als ſei die Epoche des ewigen Friedens bereits angebrochen, 
in welcher über die ſchwierigſten und verwickeliſten Fragen nicht mehr 
das Schwert, fondern ein europälſcher Areopag entſcheidet. 

So wenig Frankreich, zumal feit es ſich im Beſitz der wunderthätigen 
Chaſſepotgewehre befindet, gewillt iſt, ſich den Ausſprüchen eines ſolchen 
Areopag zu unterwerfen, ſo wenig iſt es irgend eine andere Großmacht 
Europas. Wer ſich dem Schiedsſpruche einer europäiſchen Conferenz 
unterwirft, will zuvor genau wiſſen, welches das höchſte Opfer if, das 
er dort zu bringen gezwungen werden koͤnnte. Jede Tänfhung birgt 
tine Gefahr in ſich. Die Conferenz, zuſammengerufen in dem verhäng- 
nißvollen Irrthume, daß ſie den Frieden dauernd zu begründen im 
Stande fei, Könnte leicht zu einem Mittel werden, den Ausbruch des 
Krleges zu beſchleunigen, denn jede Macht, unbehindert durch ein Pros 
gramm, würde ihre Forderungen ſchärfer, dringender, kategoriſcher for» 
muliren. 

Die Rathloſigkeit allein iſt es, welche Frankreich einen ſolchen Con⸗ 
ferenzgedanken eingegeben hat. Unter allen den Mächten, die bei der 
Conferenz erſcheinen würden, if keine einzige, ſelbſt Heſſen⸗Darmſtadt, 
das ſich mit einer nördlichen und einer füdlichen Seele einfinden müßte, 
nicht ausgenommen, die eine weniger klare Vorſtellung davon hat, als 
gerade Frankreich. Die franzöſiſche Politik verfolgt kein klares Ziel, kein 
greifbares Intereſſe, am wenigſten ein berechtigtes Imertſſe des franzd- 
ſiſchen Staates. Sie handelt nicht, um ein Ziel zu erreichen; fie ſucht 
vielmehr auf das Verlegenfe, ein Ziel ausfindig zu machen, das ihr 
einen Vorwand geben konnte, zu handeln. Es iſt ein unbeſlimmter 
Thatendrang, das drückende Bewußtſein, daß ſie nie und immer mäßig 
fein darf, welches die franzöſiſche Politik bewegt. Es ſieht aus, als 
hätte Napoleon feine eigentlichen Abſichten verkannt, und hoffte, fie auf 
einer Conferenz durch irgend ein Taſchenſpielerkunſiſtck in der Rocktaſche 
eines Diplomaten wiederzufinden. 

Vor einiger Zeit wurde der Scherz erzählt, daß ein engliſcher Mi⸗ 
niſter, um die Wirkungen der Tretmühle am eigenen Leibe zu erproben, 
ſich in eine ſolche begeben, und daß, als er des grauſamen Spiels genug 
hatte, die Maſchine nicht zum Stehen gebracht werden konnte, ſo daß 
er feine Motion unfreiwillig länger fortfegen mußte, als ihm beliebte. 

In einer ſolchen Tretmühle arbeitet die franzöſiſche Politik. Bald wird 
der linfe Fuß gehoben, der Italien bis zur Adria frei machen, die 
te der unterdrückten Nationalitäten wahren ſollte; bald wieder der 
rechte, der für das weltliche Anſehen des Papfles einzutreten hat. Die 
Maſchine bleibt in ewiger Bewegung; dem franzöſiſchen Volke bricht der 
Schweiß aus allen Poren. Allein Frankreich kommt damit niyt weiter 
und die Napoleoniſche Dynaſtte, die ſich befeſtigen will, auch nicht. 
Frankreich kann Italien nicht unterdrücken, ohne feine Vergangenbeit von 
1859 und 1866 zu verleugnen; es kann das Papſtihum nicht fallen 
laſſen, ohne die September⸗Convention und die Expeditlon von 1867, 
in der es das Blut feiner Söhne vergoſſen, zu verleugnen. Cs hofft, 
durch eine Conferen; Erlöfung zu finden aus einer peinlichen Lage, in 
der es ſich ſelbſt nicht helfen kann. Wenn ihm nun von allen Seiten 
zunächſt die Frage vorgelegt wird, was es ſelbſt denn eigentlich will, ſo 
iſt dieſe Strafe gerecht, aber furchtbar hart. 


Breslau, 10. December. 


Der Etat des auswärtigen Miniſteriums hat zu einer intereſſanten De⸗ 
batte geführt, die dem Miniſter⸗Präſidenten Veranlaſſung gab, ſich in einen 
Weiſe, die man durchaus nicht „zugeknoͤpft“ nennen kann, über wichtige Ziele 
und Zwecke auszuſprechen. Wir erfahren da mit Genugthuung, daß das 
Miniſterium ganz damit einberftanden iſt, den geſammten Etat der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten auf den norddeutſchen Bund zu übertragen, ſo daß es in 
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Entſchiedener kann wohl der Vorwurf, daß es Preußen darauf anlege, 
Deutſchland zu boruſſificiren, nicht widerlegt werden. Iſt erſt der vorddeut⸗ 
ſche Bund bei den Mächten diplomatiſch vertreten, ſo fallen die Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten der Bundesſtaaten von ſelbſt weg; und iſt ganz Deutſchland zu 
einem Bunde vereinigt, ſo wird folgerichtig nicht mehr Preußen, ſondern 
Deutſchland durch Geſandte berireten. Den hohlen Declamationen gegen den 
preußiſchen Particularismus iſt ſomit wiederum ein Theil des Bodens ent⸗ 
zogen. 

Die Fortſchrittspartei in Berlin hat in einer Verſammlung nach längeren 
Debatten folgende Reſolutionen angenommen: 

1) Eine Haupturſache der jetzt jo häufigen Störungen der Arbeit in 
allen Zweigen der Induſtrie iſt die Beſorgniß vor einem Kriege, welche in 
dem bewaffneten Frieden, der die beſten Kräfte des Volkes verzehrt, ihren 
Ausdruck findet. Die Völker ſelbſt haben das größte Intereſſe an der Er⸗ 
haltung des Friedens und die Sicherung deſſelben kann nur dadurch de⸗ 
wirkt werden, daß die Freibeit der Völker und damit der Einfluß, den ſie 
verfaſſungsmäßig auf die Leitung ihrer Staatsangelegenheiten haben ſollen, 
zur Wahrheit wird. 

Das ift gewiß ſehr richtig, nur iſt leider der bewaffnete Friede fo lange 
nöthig, bis wir von Frankteich die ſicherſten Garantien erlangt haben, daß 
es der vollen Einigung Deutſchlands Hinderniſſe in den Weg zu legen nicht 
gewillt iſt. Trotz aller friedlichen Verſicherungen und Betheuerungen ſind 
wir wenigſtens von dem größten Mißtrauen — nicht gegen das franzöſiſche 
Volk, wohl aber gegen das jetzige franzöſiſche Gcuvernement erfüllt; wenn 
in Frankreich der Volkswille zur Geltung kommt, ſo wird Deutſchland, auch 
ohne Reſolution, das Syſtem des bewaffneten Friedens ſofort aufgeben. 
Wenn die Deutſchen ſich auch ihrer Haut zu wehren willen, fo herrſchen doch 
bei ihnen nicht kriegeriſche Neigungen vor. 

2) Die Reform der Verfaſſung des notddeutſchen Bundes beſonders die 
Reform des Bundesraths und die Einfübrung der vollen Miniſterverant⸗ 
worllichkeit in die et iſt nicht allein nothwendig, um die Freiheit 
und das Recht des Volkes ficherzuftellen und demſelben den ihm zuſtehenden 
Einfluß auf die Politik des Bundes zu verschaffen, ſondern auch, um die 
Ausdehnung des Bundes über das ganze nicht öſterreichiſche Deutſchland 
möglich zu machen, denn erſt hierdurch kann der Nation die geſicherte Stel⸗ 
lung unter den Nationen Europa's und damit die Erleichterung der 
Laſten zu Theil werden, welche fie immer von der Einheit Deutſchlands 
gehofft hat. 

Das ift fo oft geſagt worden, daß wir uns nur wundern, warum es 
noch einmal zu einer feierlichen Reſolution zuſammengefaßt wird. Wir find 
ſelbſtredend mit dem Inhalte ganz einverſtanden, ebenſo mit der folgenden 
Reſolution: Loriſchllparlel . 

3) Es iſt die Pflicht der Mitglieder der rittspartei, alle Beſire⸗ 
bungen, welche 55 21 Fa und Förderung des 1 015 1 und 
materiellen Wohles der leidenden Klaſſen berechnet find, Träftia zu unter⸗ 
ſtützen. Zu dieſem Zwecke muß ſie für die Ausbreitung des Genoſſen⸗ 
ſchafisweſens in jeder Form, wie Vorſchuß⸗, Conſum⸗, Rob ſtoff⸗ und Pro: 
ductionsvereine in Stadt und Land, mit allen Kräften thätig ſein, und dle 
Bilcungsvereine, wo ſie beſtehen, fördern, und in den Kreiſen, in denen 
es an ihnen noch fehlt, beſon ders in den ländlichen, ſie hervorzurufen. 

Für die wichtigſte und eigentlich iahaltvollſte Reſolution halten wir die 
ie welche lautet: 

ift die Aufgabe des Staates, die ärmeren Kl 8 der 

der Armuth und nee mit den when bafdc iu Kabi Kebende 
teln zu befreien und fie zum Wohlſtand und zur Bildung zu erheben. Zu 
dieſem Zwecke muß der Staat vor Allem die Anforderungen verringern, 
welche er bisher an die ärmeren Klaſſen geſtellt hat, namentlich die 
indirecten Steuern, welche vorzugsweiſe auf den ärmeren Klaſſen la⸗ 
ſten, erleichtern und die unentbehrlichen Lebensmittel vertheuernden Ver⸗ 
brauchsſteuern abſchaffen. Die ſchwerſte Laſt, die Militärlaſt, muß 
durch Verkürzung der Dienſtzeit erleichtert, die Schranken, welche die 
wirthſchaftliche Thätigkeit der Staatsbürger noch immer hemmen, müſſen 
durch Einführung voller Gewerbefreiheit beſeitigt und das gleiche 
Recht Aller durch Aufhebung der die arbeitenden Klaſſen beſonders bedrücken⸗ 
den Straſbeſtimmungen gegen Coalitionen hergeſtellt werden. — Um 
allen Kleſſen des Volkes aber eine Bildung zugängig zu machen, welche 
nicht allein die edleren, ſittlichen Eigeniheften in ihnen entwickelt, ſondern 
fie auch befähigt, ibre Irbeilsträfte ſo gut als moglich zu verwerthen, 
muß die Volksſchule ſelbſiſtändig und von der prieſterlichen Bevor⸗ 
mundung mindeſteus ebenſo befreit werden, als cs die höheren Lehran⸗ 
ſtalten geſetziich ſchon fein ſollen. Der durch die Verfaſſung verheißene 
unentgeltliche Unterricht muß endlich zur Ausführung gebracht wer: 
den. Außerdem aber muß die materielle und foctale Stellung der Lehrer 
durch Verbeſſerung ihres Gehaltes, ſowie durch beſſere wiſſenſchaftliche Vor⸗ 
bildung gehoben werden. 


Im Uebrigen keonen unſere Leſer unſere Anſichten über Reſolutlonen 
überhaupt; wir ſind nicht gerade ſehr für ſie eingenommen; die in der 
Schleswig⸗Holſtein'ſchen Sache und vor dem preußiſch⸗öſterreichiſchen Kriege ges 
faßten Reſolutionen haben der Fortſchrittspartei in der Meinung des Landes 
außerordentlich Eintrag geihan; die Folgen haben auch nicht auf ſich warten 
laſſen. Uns iſt beiſpielsweiſe ein Beſchluß der Berliner Stadtverordneten⸗ 
Berfammlurg, welcher die Unentgeltlichkeit des Volksſchulunter⸗ 
richts decretirt, lieber als ein ganzes Dutzend Reſolutionen, und wenn fie 
noch fo hübſch gemacht und gut gemeint find. Da die Männer, welche die 
obigen Reſolutionen abgefaßt und vertheidigt haben, zum großen Theile auch 
Mitglieder der Stadtverordneten⸗Verſammlung find, fo koſtet es ihnen ja gar 
keine Mühe, einen derartigen Antrag zu ſtellen. Breslau iſt ohne Reſolution 
mit einem guten Beiſpiel vorangegangen; es hat wenigſtens das Schulgeld 
für die Elementarſchulen herabgeſetzt, und wir hoffen, daß der Zeitpunkt wicht 
fern iſt, in welchem wenigſtens dieſe indirecte Steuer ganz abge 
ſchafft wird. 

Die Fortſchritte, welche das italieniſche Miniſterium in der Befeſtigung 
ſeiner Stellung gemocht hat, find von uns bereits anerkannt worden. Indeß 
frägt es ſich doch, eb 83 demſelben gelingen wird, die Deputirtenkammer ſich 
ebenſo günftig zu ſtimmen, wie den Senat. Daß die erftere ſich ſchwerlich 
eniſchließen wird, auf ihr altes Programm: Rom als Hauptſtadt, zu verzich“ 
ten, ſcheint nah den bisherigen Mittheilungen (ſiehe die tel. Dep.) ſchon ziem⸗ 
lich ſicher zu fein. Mit Recht ift namentlich von Miceli ſchon hervorgehoben 
worden, daß Frankreich ſchon bei der Bildung der Legion von Antibes aus 
den durch den Septembervertrag umſchriebenen Grenzen gewichen war und 
daß es daher wohl an der Zeit ſei, Italien gegen die Geringschätzung, mit 
der es von Frankreich behandelt wurde, ſicher zu ſtellen. Begierig iſt man 
mit Recht auf Rattazzi, der nach der Verſicherung des „Diritto“ entſchloſſen 
iſt, den Schleier, welcher die letzten Tage femer Amtsführung als Miniſter⸗ 
präſident noch verhüllte, vollſtandig zu lüften. Was die Conferenz anlangt, 
ſo iſt man in Florenz jetzt der Anſicht, das dieſelbe völlig überfläffig gewor⸗ 
den fei und daß Italien nur darauf zu denken habe, wie es Frankreichs Herr ⸗ 
ſchaft Widerſtand leiſten könne. 

In Frankreich iſt natürlich die Rede Rouher's noch immer das Ereigniß 
des Tages. Mit Reckt vindiciren die oificidfen Blätter „der Sitzung vom 
5. December“ einen Platz in der Geſchichte; wie dieſe ſelbſt über dieſes „Ge⸗ 
genſtück zu der Sitzung im Ballhauſe“ — dieſe Bezeichnung rührt von 


Eu. Zulunft nicht mehr preußiſche, ſondern nur norddeutſche Geſandte geben wird. Herrn J. Favre her — urtheilen wird, muß freilich dahin geftellt werden. 
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Zuzugeſtehen iſt, daß die gange Kundgebung mit großem Effect in Serne ge⸗ 
ſetzt wird. Augenzeugen, welche keines wegs für die weltliche Herrſchaft ſchwär⸗ 
men, bekennen, daß der Eindruck ein überwältigender geweſen. In die Rufe: 
Jamais! Jamais! und in den Beifallsſturm des Hauſes, welches ſich wie ein 
Mann erhob, miſchten ſich die Rufe: Vive Empereur! Vive le Paper Auf 
den Tribünen ſah man den Cardinal Bonnechoſe, den Biſchof Dupanloup 
und viele andere Geiſtliche ſtrahlenden Angeſichts von ihren Sitzen auſſprin⸗ 
gen und Beifall klatſchen; es bedurfte einiger Minuten, bis das Haus zu 
den patlamentariſchen Formen zurückkehrte und die Aufregung hallte noch 
den ganzen Reſt der Sitzung nach. 

Von den überſchwänglichen Lobeserhekungen der Regierungsblätter thut 
man am beſten zu ſchweigen. Die Oppoſitionsblätter freuen ſich, daß die Re⸗ 
gierung endlich Farbe bekannt hat. Wie groß die Kluft iſt, welche die jetzige 
Politik derſelben von der früheren ſcheidet, daran erinnert vor Allem der 
„Temps“, indem er den Brief des Prinzpräſidenten an Edgar Ney nochmals 
abdruckt. Die Widerſprüche in den Reden Rouher's und Mouſtier' s, auf 
welche die „Liberts“ und das „Journal de Paris“ namentlich aufmerkſam 
machen, fangen ſchon an, ihre Früchte zu tragen. Die Gerüchte, daß Mouſtier 
ſeine Entlaſſung gegeben habe, ſind indeß vor der Hand nur Gerüchte und 
es frägt ſich gar ſehr, ob der „Vice⸗Kaiſer“ wirklich des Erfolges ſeiner Be⸗ 
mühungen ſchon ſo ſicher ſein kann, als man freilich behauptet. Vor der 
Hand hat er allerdings den Dank der Kaiſerin, indeß hat man auch ſchon in 
früheren Tagen Beweiſe erlebt, daß die Letztere nicht fo allmächtig iſt, wie vie 
Herten Cardinale ſich's dachten. Sicher wäre es dem Kaiser viel lieber, ſich 
mit den Vertretern aller europäifhen Souveräne einig zu wiſſen, als mit der 
Majorität einer Kammer, deren Abhängigkeit ihr in den Augen des eigenen 
Volkes die Bedeutung entzieht, welche parlamentariſche Körperſchaften ſonſt 
haben. Für das Scheitern der Conferenz wird der Kaiſer dadurch nicht ent⸗ 
ſchädigt; das Vertrauen der Geſchäftswelt wird durch dieſe Art Löfung der 
römischen Frage gewiß nicht geſtärkt; die Bellemmurgen, welche auf Induſtrie 
und Handel laſten, werden durch die Ausſicht auf eine Fortdauer der römiſchen 
Occupation und auf eine Fortdauer des unruhigen Zuſtandes, in welchem 
ſich Italien befindet, gewiß nur geſteigert. Der Sieg, welchen die clericale 
Partei durch die Erklärungen Rouher's gewonnen hat, iſt alſo ſehr theuer er⸗ 
— . es wird uns daher erlaubt ſein, an der Beſtändigkeit deſſelben zu 
zweifeln. 5 

In den leitenden Blättern der engliſchen Preſſe herrſcht über das Schicksal 
der Conferenz eine ziemliche Uebereinſtimmung. „Es iſt Frankreich, nicht 
Italien“, — ſagt die „Times“, — „das die Stellung des Papſtes unhaltbar 
gemacht hat — polttiſch, ſocial, moraliſch fo wie finanziell un hallbar.“ Frank: 
reich könne jetzt fein Werk zu Ende führen, aber nicht rückgängig machen. 
Darum hätte es reichliche Gründe für die an Europa gerichtete Einladung, 
ibm aus feiner falſchen Poſition herauszubelfen. Die Conferenz ſel von 
Anfang an etwas Verfehltes geweſen und der franzöſiſche Miniſter Ron 
ſelbſt habe ihr den coup de gräce mit feiner Bemerkung verſetzt, daß Frank⸗ 
reich nicht eher die Occupation aufgeben werde, als bis das Papfttbum, i. e. 
die Unverleb lichkeit des päpſtlichen Territoriums vollſtändig geſichert ei. 
Damit ſtelle der Miniſter für die Conferenz eine Baſis auf, die böchſtens von 
Spanien noch zum Gegenſtande einer Berathung gewählt werden könnte. — 
Die „Daily News“ theilen ganz dieſelbe Anſicht. „Der Todesſtoß, den Mt, 
Rouher der Conferenz verſetzte, iſt nicht fein einziger — Triumph. Er hat 
damit die letzten Lappen der franzöſiſch⸗italieniſchen Allianz zerfetzt und in alle 
Winde verſtreut. Es ſollte uns gar nicht wundern, falls Graf Bismarck ihm 
durch den preußiſchen Geſandten in Paris dazu gratuliren ſollte. — In der 
That müßte der ſonſt ſchlaue politiſche Inſtinkt den Italienern ſogar verſagt 
haben, würden fie in ihrem Herzen dem Miniſter Nouber nicht Dank wiſſen. 
Geduld wird größere Wunder wirken, als das Chaſſepot.“ 8 
— —„—. —— . ——— —— ..·¼.n Kn ꝛĩ˙ b 


Deutſchland. 


= Berlin, 9. Dec. [Aus dem Abgeordnetenhauſe.] Der 
Schwerpunkt der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes iſt in der Be⸗ 
rathung über den Etat des auswärtigen Miniſteriums zu ſuchen und 
hier wiederum in den wichtigen Erklärungen des Minifterpräfiventen, 
namentlich in Bezug auf die demnächſt zu erwartende Ernennung von 
Botſchaftern und Geſandten des norddeutſchen Bundes. Dieſe Erklä⸗ 
rung wurde mit Recht beifällig begrüßt, denn es liegt in der Ernen⸗ 
nung der betreffenden Geſandten doch das erfolgreiche Beſtreben, die 
Anerkennung des Bundes ſeitens der Großmächte officiell zu bewirken, 
und es iſt nicht wohl anzunehmen, daß man zu ſolchen Ernennungen 
ſchreiten würde, wenn man nicht zuvor die Gewißheit hätte, daß an 
einen Widerſpruch gegen die Anerkennung nicht zu den en iſt. Hiermit 
werden zugleich alle jene Gerüchte hinfällig, welche nach anderer Rich⸗ 
tung hin verbreitet waren. Motive und Zuſammenhang des Bennig⸗ 
ſen'ſchen Antrages find von dem Antragſteller in klarſter Weile entwickelt 
worden. Bemerkenswerth war ferner auch die Rede des Abg. Löwe 
in Bezug auf die Beziehungen zu Rußland; die Kritik der beklagens⸗ 
werthen Ruſſificirungsmaßregeln in den Oſtſeeprovinzen hätte in weniger 
parenthetiſcher Form ſicherlich mehr Eindruck gemacht; wie ſehr die 


den gen Tagen 


armen Unterthanen der ruſſiſchen Krone deutſcher Abſtammung und die 


Katholiken in Rußland der Theilnahme und des Mitgefühls bedürfen, 
geht aus der Behauptung des Grafen Bismarck hervor, daß die Be⸗ 
fürwortung Lö we's ſchon genüge, um — — Ihnen Schaden zu brin⸗ 


gen!! — Ein intereſſantes Streiflccht auf die preußenfeindlichen Agita⸗ 
tionen in Sachſen warf die Rede des Abg. Wölfel, der nach dieſer 


Richtung hin ſich ſchon im erſten conſtituirenden Reichstage bemerklſch 


gemacht und damals den Zorn der edlen Herren aus Sachſen und 
ihrer Preßorgane auf ſich geladen hatte. Immerhin iſt die Sache mit 
dem Kalender bemerkenswerth. Der Etat für das Handelsminiſterſum 
führte nirgend zu Bemängelungen; dieſe Partie des Budgets patte ſich 
von jeher auch in den Zeiten des ſchrofſſten Conflicts glatt abgewickelt 
und die Bonhomie des Grafen Itzenplitz wirkte heute gerade fo an⸗ 
muthend als zu der Zeit, in welcher ſie noch ſcharf zur Haltung ſeiner 
Collegen contraſtirte. — Uebrigens war heute auch auf kurze Zeit der 
neuernannte Juſtizminiſter am Miniſtertiſche anweſend, den Meiſten frei⸗ 
lich unbekannt, die ihn für einen Regierungs⸗Commiſſar hielten. — 


_ 


Präſident v. Fordenbed hält es jept ſelbſt nicht mehr für möglich, 


die Etatsberathungen in Bor: und Schlußberathung vor dem 1. Januar 
zu erledigen. Die Vertagung der Verhandlungen des Hauſes wird am 
21. d. Mis. eintreten und bis zum 6. Januar k. J. währen. Man 
iſt allgemein davon überzeugt, daß die Seſſion bis in den Februar 
hinein währen wird, namentlich da noch eine ganze Reihe der wich⸗ 
tigſten Vorlagen zu erwarten iſt und das ˖ 


viel, fo doch etwas Zeit bedarf, um fein Ja oder Nein auszusprechen. 


Eine oder die andere Stzung kommt wohl auch im Herrenhauſe vor 


Herrenhaus, wenn auch nicht 


N dem Feſte noch zu Stande. Das Geſetz über Vereinigung des Ober: 
9 Appellations⸗Gerichts mit dem Ober⸗Tribunal iſt, wie man hört, in der 
| Juſtizcommiſſion des Herrenhauſes verworfen. Das Plenum pflegt 
felten anderer Anſicht zu fein, als die Commiſſtion in jenem Haufe. — 
Die Abgeordneten aus den neuen Provinzen werden demnächſt wieder 
zu einer Berathung zuſammentreten, nachdem die Abgg. Oetker, 
Francke, Miquel und Braun es übernommen hatten, das fehr 
umfangreiche Material für die Berathungen zu ſichten und auf das 
No igſte und Dringendſte zu beſchränken. — Morgen beſchäftigt 
ſich die Budget⸗Commiſſion des Abgeordnetenhauſes mit dem Geſetz 
über die Verträge mit den depoſſedirten Fürſten, mit den Einnahmen 
und Ausgaben des Jahres 1266 u. ſ. f. — Die Abg. v. Auers⸗ 
wald, v. Patow und v. Bonin find dem rechten Centrum bei- 
getreten. 

[Der Conflict wegen Art. 84.] Wie in conſervativen Kreiſen 
verlautet, werde die Regierung dafür wirken, daß der vom Abgeordne⸗ 
tenhauſe abgelehnte Antrag: den Art. 84 der preußiſchen Verfaſſung 
durch den Art. 30 der Bundesverfaſſung zu erſetzen, im Herrenhauſe 
angenommen werde. Man hofft alsdann auch die Mehrheit des Ab⸗ 
geordnetenhauſes bereit zu finden, den Declarationsbeſchluß fallen zu 
laſſen und ihm den Art. 30 der Bundesverfaſſung zu ſubſtituiren. 
Hierdurch würde der aus dem Widerſtreit der Auslegungen des Art. 84 
hervorgegangene Conflict beſeltigt fein. 

[Beſchlagnahme.] Die Nummer 1172 der „Neuen Frelen Preſſe“, 
de dato Wien, 4. Dec., iſt polizeilich in Beſchlag genommen. 

Sternberg, 5. Dec. (In der heutigen Sitzung des Landtags! 
übergab Landrath v. Plüskow Namens des Polizei⸗Comite's den Bericht über 
das ritterſchaftliche Schulweſen, bemerkte aber, der Bericht ſei run durch ein 
Compromiß zu Stande gekommen und jeder Unterzeichner werbe vor dem 
Pleno ſeine eigene Meinung verfechten. Die ganze Debatte drehte ſich nun 
um die Gehaltserhöhung von 60 Thlr., welche die 3 beantragt hatte. 
Das Comite N tatt der Erhöhung des Minimums in Geld eine Er⸗ 
böhung um 2 Scheffel Roggen, 4 Scheffel Gerſte, 4 Scheffel Hafer und 
4 Scheffel Erbſen vor, und daß das Schulgeld pro Kind auf 2 Thlr. erhöbet 
werde. fetzt beträgt es 28 Sch. Uebrigens ſchließt ſich der Bericht ziemlich 
dem Regierungsentwurf an, nur follen die Strafgelder für Schulverſäumniſſe 
25. den Predigern zu Schulzwecken ausgeliefert werden, wie die Regierung 

ll, ſondern den Obrigkeiten. Auch die Kündigungsbefugniß wird bean⸗ 
ſprucht. v. Schack Baſthorſt hält ein paar Kartoffeln für beſſer als eine Korn: 
— 5 v. Oertzen⸗Lübberſtorf will, daß der Gutsherr feine Pflichten fo-billi 

„ wie es ihm möglich ſei. Von der Anſtellung unverheiratheter Schul⸗ 

ehrer räth er aus Erfahrung ab, die fei glücklicher für die Population, als 
| r den Unterricht. v. Oertzen⸗Kotelow will die baare Einnahme der Schul⸗ 
nach den Feuerſtellen im Dorfe berechnen. v. Plüskow meint, dann 
ließen die Leute manche eingehen. Man ſolle die Erhöhung des 
ns dem Einzelnen überlaflen. Dem ſtimmte man bon vielen Selten 
Graf v. je bält_vie Erhöhung des Minimums für eine Ver⸗ 
kruückung der obrigkeitlichen Pflichten. Wulfleff⸗Sternberg will den armen 

Schulmeiſtern ſo viel erſtreiten, wie die Tagelöhner haben. Endlich entſteht 

die e, worüber man abitimmen wolle, darüber iſt eine Einigung nicht 

zu erzielen, und da es 4 Uhr iſt, ſo wird die Sache vertagt. 

Hannover, 7. Dec. [Der neue Juſtizminiſter, Hr. Leon⸗ 
bardi], war hier bis vor ungefähr zwanzig Jahren Advocat. Dann 
trat er ins Juſtizminiſterlum und machte verhältnißmäßig ſchnell Carriere. 
Vor vier oder fünf Jahren wurde er Generalſecretär, vor drei Jahren 
Miniſter. Als ſolcher hat er, fürchte ich, keinen unbedeutenden Antheil 
an der Verblendung und Hartnäckigkeit gehabt, mit welcher fein und 
unſer damaliger Souverän ſich in eine halsbrechende Oppoſitlon gegen 
Preußen warf. Georg V. fragte natürlich feinen Juſtizminiſter nicht 
nach dem politiſchen, ſondern nach dem rechtlichen Stand der Sache; 
aber folgt daraus, daß ein Miniſter lediglich das juriſtiſche Vervlet ab» 
zugeben hatie, Hannover fei im Recht und 12852 im Unrecht? Ge⸗ 
nug indeſſen, es iſt nicht unſere und nicht 
ſuchen, ob der Staatsminiſter Leonhardt auf feinem früheren hannover⸗ 
ſchen Poflen Etwas dazu hätte beitragen können, daß Hannovers Selbſt⸗ 
Mändigkeit und die Welfendynaſtie erhalten blieb. Hat er damals in 
dieſer Richtung etwas verfehlt, fo werden wir ihm darüber am wenig: 
fen grollen. Seine ſonſtige Dualification zum Juſtizminiſter {ft über 
jeden Zweifel erhaben. Er war der erſte Juriſt unſeres Landes, und 
unſer Land hat ſich bekanntlich von jeher eines guten Rufes in der ju⸗ 


g Theater 
Montag, 9. Decbr.: „Spielt nicht mit dem Feuer!“ Luftfpiel 
8 in 3 Acten von G. zu Putlitz. 

An die dramaliſchen Productionen dieſes Autors knüpft ſich für die 
‚Breblauer Bühne eln ganz ſpeelelles, gewiſſermaßen perſönliches Intereſſe. 
Denn hier war es, wo fein erſtes hervorragendes Stück die Feuer⸗ 

taufe erhielt, um alsdann einen ſiegreichen Lauf über ſämmtliche deutſche 
Bühnen anzutreten. Pulli war zwar ſchon vorher als anmuthiger 
Dichter beliebt, indeß immer doch nur durch die Darbringung gefaͤlliger 
Nippſachen. Im Jahre 1858 trat er in der vollen Rüſtung des Dra⸗ 
mailters vor die Oeffentlichkeit und gewann fofort auch den vollen Preis. 
„Das Teſtament des großen Kurfürſten“, das in genanntem 
Jabre in Breslau mit glänzendem Erfolge gegeben wurde, ſtellte Guſtab 
zu Putlitz mit Eins in die vorderſte Reihe der dramatiſchen Autoren 
der Gegenwart, auf welchem Platze er ſich dann auch durch mehrere 

Anaachfolgende Werke glücklich zu behaupten wußte. Aber plötzlich ver⸗ 

fſtummte feine Muſe. Putlitz war Intendant des Hoftheaters in Schwe⸗ 

Lim geworden und ſchien der dramatiſchen Production entſagt zu haben. 
Wir hatten Gelegenheit von dem Walten dieſes Dichter⸗Intendanten an 

Ort und Stelle Kenntniß zu nehmen, und legen hier nachträglich gern 
das Geſtändniß ab, von jener Theater⸗Verwaltung in Schwerin einen 
unvergeßlichen Eindruck empfangen zu haben. Auch war ſie wohl einzig 
in Deulſchland. Mit dem ſtrengſten Geiſte der Ordnung verband ſich 
ein fo humanes und vorſorgliches Verfahren, daß der Chef von ſämmt⸗ 
lichen Angehoͤrigen des Inſtituts ohne alle Uebertreibung wie ein wahres 
Familienhaupt verehrt wurde. Niemals und nirgends habe ich in 
einem Theaterweſen eine derartige Autorität ausüben ſehen, die aus⸗ 
e auf Verehrung und Zuneigung baſirt war. Dies Wunder 
konnte nur ein Mann von ganz ungewöhnlichen perſönlichen Vorzügen 
zu Wege bringen, und er durfte mit gerechtem Stolze auf dieſes ſein 

Wunderwerk blicken. 

AJgn dieſer vollkommen gerechtfertigten Zufriedenheit mit feinem Wir- 
„ten lag zugleich aber auch eine große Gefahr für Putlitz, die Gefahr: 
Der Theater: Intendant werde den Schriftſteller in Vergeſſen⸗ 
heit bringen. Ich geſtattete mir damals, ihn darauf aufmerkſam zu 
machen, daß ſein Talent der deutſchen Bühne und nicht blos der 
Schweriner angehoͤre, daß dieſes Stillleben in einem Winkel Deutſch⸗ 

lands alle Hoffnung auf weitere dramatiſche Production zu erſticken drohe, 

And ſchied mit dem Wunſche, in nicht zu langer Zeit über eine neue 

dramatiſche Schöpfung ſeiner Feder berichten zu können. 

Dieieſer Wunſch hat ſich nun nach mehreren Jahren erfüllt, und wir 

begrüßen das neue Stück mit doppelter Freude, als wir wohl anneh⸗ 

men dürfen, die neu erwachte Kraft werde nunmehr auch friſch und 

f 9 ſich weiter entfalten. Denn daß ſie in voller Friſche und Rüſtig⸗ 

ell vorhanden if, das hat das neue Auflfpiel hinlänglich an den Tag 
20 feen dee eee mit dem Feuer!“ ft eines der trefflichſten Luſt⸗ 
* x Zeit und hat tall, „ * 
hangen und Iehhäftchen hat, wie überall, fo auch bier, den allge 


t Succeß davongetragen. 
Einem Stucke mit d melden Titel und von demſelben Autor find 


7 SB U 


reußend Sache, zu unter: 


riſtiſchen Welt erfreut. Aber was mehr iſt: feine juriftifchen Fähigkeiten 
liegen grade auf der Seite, wo ein Juſtizminiſter ſie haben muß. Ge⸗ 
ſetze zu entwerfen, verſteht ſich in Bezug auf das eigentliche Gebiet der 
Rechtspflege, und Behörden zu organiſtren, iſt Miniſter Leonhardt ein 
ſo geeigneter Mann wie Wenige. Er hat außerdem in einer vor Jahr 
und Tag erſchienenen Brochüre, die gegen feinen Ex Collegen Erxleben 
gerlchtet war, den vertrockneten Particulariſten, ein bemerkenswerthes 
Verſtändniß der Zeit und ihrer Aufgaben an den Tag gelegt — ein 
ernſtes und aufrichtiges Beſtreben, Hannover auf dem ebenſten Wege 
zu einer loyalen preußiſchen Provinz zu machen. Er wird ſich alſo 
wohl auch als der rechte Mann bewähren, die mancherlei Mißgriffe 
feines „glücklich beſeitigten“ Vorgängers in den neuen Provinzen aus⸗ 
zugleichen, ſowie ſpäterhin für die Rechtzeinigung Deutſchlands und die 


Codification wichtiger Theile des Rechts brauchbare Vorarbeiten zu liefern. B 


(Poſt.) 

Hannover, 8. Dec. [Ernennungen.] Wie man hört, werden 
demnächſt einige Ernennungen von Wichtigkeit im höheren Verwaltungs⸗ 
fache erfolgen. Der bisherige Civilcommiſſar für Hannover, Herr von 
Hardenberg, ſoll zum Präfiventen in Liegnitz ernannt fein. In 
das Oberpräſidium für Hannover tritt der bisherige hieſige Landdroſt 
Herr v. Bar ein. Die Hoffnung, den Advocaten König mit dem 
Amte eines Präſidialraths betraut zu ſehen, wird man demnach wohl 
ſchwinden laſſen müſſen. An Stelle des Herrn v. Bar ſoll der bis⸗ 
herige commiſſariſche Verwalter des hieſigen Polizei⸗Präſidiums, Herr 
v. Leipziger, treten. Auch die Landdroſteien zu Osnabrück und 
Hildesheim, welche bisher commiſſariſch verwaltet wurden, ſollen neu 
beſetzt werden. (Magd. 3) 

Köln, 7. Dec. [Die Eifelbahn.] Der „Trierſchen Zeitung“ 
wird telegraphirt: „Heute wird die Inangriffnahme unferer Eifelbahn 
beſchloſſen. Bauzeit zwei Jahre, mit April anfangend.“ i 

Koburg, 8. Dec. [Die Union der Herzogthümer.] Die 
koburgiſchen Abgeordneten haben die Baſis, welche die gothaſſchen Ab: 
geordneten für die Union der Herzogthümer vorgeſchlagen, abgelehnt. 
Staatsminiſter v. Seebach hat nun einen anderen Vorſchlag gemacht, 
nach dem vor Eintritt der Union das Defieit der beiden Staatskaſſen 
(bei Koburg: 36,000 Thlr., bei Gotha: 44,000 Thlr.) von beiden 
Landestheilen gedeckt werden ſoll und zwar bezüglich des koburgiſchen 
Deſicits dadurch, daß Gotha 13,400 Thlr. übernimmt und Koburg den 
Reſt durch neue Steuern aufbringt und ein Gleiches bezüglich des für 
Gotha nunmehr auf 57,400 Thlr. geſchieht. Nach Eintritt der Union 
ſollten dann nur ſolche Steuergeſetze erlaſſen werden konnen, durch welche 
beide Landestheile in gleichem Verhältniß getroffen werden. Die öffent: 
liche Verhandlung über die Union wird Montag oder Dienftag beginnen. 

Dresden, 8. Dee. [Sachſen und die Conferenz.] Es be 
fätigt ſich, daß in einer Depeſche des Miniſters v. Frieſen an den 
ſaͤchſiſchen Geſandten in Paris vom 20. November der Entſchluß Preu⸗ 
ſtens, auf der Conferenz den norddeutſchen Bund zu vertreten, in fol⸗ 
gendem Satze ausgeſprochen: „In Folge einer nach Berlin gerichteten 
Anfrage bin ich unterrichtet worden, daß man daſelbſt vollkommen un⸗ 
ſere Auffaſſung theilt und daß man daſelbſt die Abſicht hegt, falls der 
Congreß ſich verſammeln ſollte, in demſelben Preußen nicht nur ſich 
ſelbſt, ſondern auch den norddeutſchen Bund vertreten zu laſſen.“ In 
Folge deſſen werde auch Sachſen durch das Organ des Bundes ver⸗ 
treten ſein. 
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U 
in einem ge et, g : > 
Pirna erſcheint, iſt durch einige auswärtige 4 af weiter verbreitet 
worden. Um etwaigen Mißverſtändniſſen beim Leſen dieſes Artikels zu be: 
gegnen, haben wir darauf aufmerkſam zu machen, daß der fragliche Kalender 
ein Pripatunternehmen des Herausgebers iſt, und zu den Militärvereinen, 
wie ſolche in den letzten Jahren an verſchiedenen Orten des Landes von ehren⸗ 
voll verabſchiedeten Unteroffizieren und Soldaten als freie Vereinigungen 
hauptſächlich zum Zwecke gegenſeitiger Unterſtützung gebildet worden ſind, nur 
inſofern in Beziehung ſteht, als der Redacteur des „Kamerad“, des Organs 


wir zwar ſchon im Beginne der 50er Jahre auf der hieſigen Bühne 
begegnet. Aber von jenem Stücke, das ſchnell verſchwand, hat Putlitz 
eben nichts weiter als den Titel zurückbehalten und zu dieſem ein 
neues Stück geſchrieben, ganz im Gegenſatz zu fo vielen Autoren, die 
alte verlegene Schriften unter neuen Titeln auf den Markt bringen. 
„Spielt nicht mit dem Feuer!“ behandelt, wie leicht zu errathen, das 
Thema, daß mit dem Gefühle der Liebe kein leichtfertiges Spiel zu treiben 
ſei. Aber man würde ſehr irren, wenn man glaubte, der Autor habe 
den Standpunkt eines moraliſchen Rathgebers einnehmen wollen. Im 
Gegentheil. Denn das Schlußergebniß der Handlung iſt ein ſo befrle⸗ 
digendes, daß es ſogar zu dem gefährlichen Spiel mit dem Feuer auf⸗ 
muntern müßte. In der That iſt der Titel auch nichts weiter als eben 
ein Titel. Der Inhalt aber ſtempelt das Stück durch draſtiſche Komik 
der Situationen, Natürlichkeit der Charaktere, Relchthum an feinen und 
pikanten Wendungen, Außerft geſchickte Verwickelung und Auflöfung, fo 
wie durch den friſchen, lebhaften und witzigen Dialog zu einem der ge⸗ 
lungenſten Werke der heiteren Muſe, zu einem Luſtſpiel, das ohne voſſen⸗ 
haften Belſatz die fröhlichfte Stimmung der Zuſchauer hervorruft. 
Putlitz offenbart in diefem Stücke die bei den deutſchen Luſtſpieldichtern 
ſehr ſeltene Vereinigung von leichter Anmuth, harmloſer Laune, liebens⸗ 
würdigem Humor und einer gewiſſen derben Gemüthlichkeit, welches 
Letztere dem Stücke das originelle deutſche Colorit giebt. Ein Luſt⸗ 
ſpiel von ſolchen Eigenſchaften verdient als Zierde des Repertolrs gepflegt 
zu werden und wird bei dem Publikum auch ſtets, wie in der diesma⸗ 
ligen erſten Vorſtellung allgemeine und fröhliche Zuſtimmung finden. 
Die Darſtellung war im Allgemeinen recht befriedigend. Das 
Liebespaar, welches den Mittelpunkt der Handlung bildet, war durch 
Frl. Sobotka und Herrn Leſſer ſehr gut vertreten. Erſtere ſpielte 
die jugendliche „Millioneſerin“ (Alice van Molden) mit vieler Natür⸗ 
lichkeit und Unbefangenheit, und Letzterer verſtand es, den unbeholfenen, 
grundehrlichen Seemann (Gottfried Huber) in fo vortheilhaftes Licht zu 
ſetzen, daß man die Liebe Alicens begreiflich fand. Das junge Ehe: 
paar (Advocat Windfried und Frau Thereſe) wurde durch Herrn 
Biſch off und Frl. Werner ganz angemeſſen repräſentirt, und brachte 
Letztere insbeſondere die hoͤchſt komiſche Rührſeligkeit Thereſens zur wirk⸗ 
famflen Geltung. Weniger befriedigt hat uns die Darſtellung des älte⸗ 
ren Ehepaars (Dr. Weller und Frau) durch Herrn Martinius und 
Frau Egli, die uns Beide ihre Rollen in Ton und Haltung etwas 
zu tief herabgezogen zu haben ſcheinen, wodurch das Bild im Ganzen 
auch gewiſſermaßen verſchoben wurde. Frl. Meinhold war ein ganz 
allerliebſter kleiner „Naſeweis“. 


ſchwach beſucht, ſpendete aber um ſo reicheren 
Ma 


Das Haus war nur 
rg Kurnik. 


und lebhafteren Beifall. 


„IFlemming's Welbnachtsbücher.] Aus der ibätlgen Verlagshand⸗ 
lung von Carl Fenn in Glog * liegt uns eine eihe 8 erken 
por, die wir als kreffliche Wihnachtsgeſchenke für Knaben und Mädchen uns 
ſern Leſern gern empfehlen. die deutſche Jugend 
N Wagner's „Haus we bie n RR 
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der Militärvereine, auch die Herausgabe jenes Kalenders unternommen hat. ſelbſt aus! 


Freiburg, 4. Dechr. [Das Erziehungs⸗Inſtitut Adel⸗ 
bauſen.] Dem Vernehmen des „O. K.“ nach, hat die erzbiſchöfliche 
Curie ihre Klage in Sachen des Lehr⸗ und Erziehungs⸗Inſtituts Adel⸗ 
haufen bei dem Kreisgericht dahier nun wirklich eingebracht. Es wird 
ſich Juoörderft um die Legitimation der Klage handeln, alſo darum, ob 
die Curie Überhaupt berechtigt iſt, als Klägerin aufzutreten. 


Italien. 


Florenz, 4. Dee. [Zur rsmiſchen Frage.] 


Die „Italie“ 
ſchreibt: un 


„Was Italien will, iſt ſehr einfach, es iſt die 
Gewalt des Barfles einerſeus und ue zie ODE en 
keit deſſelben. Italien iſt in dieſer Beziehung ſogar geneist, die vollſtändig⸗ 
ſten Garantien zu geben und ſeine Garantien werden um fo ernſthafter fein, 
als die Geſinnung der übergroßen Mehrheit der Nation im Einverſtändniſſe 
iſt mit dem, was die Regierung thun kann. Italien will nicht nach Rom 
ziehen, um die katholiſche Religion zu vernichten, auch nicht um fie zu ſchwaͤ⸗ 
chen, es will dahin gehen, um feine Einheit vollſtändig zu machen und eine 
fortwährende Urſache fremder Einmiſchung zu bejeitigen, Es iſt der Nas 
tionalgeiſt, welcher Italien nach Rom treibt, und nicht der Geiſt 
der Secte. Wenn man jenfeit der Apen davon überzeugt wäre, würden 
viele Schwlerigteiten aufhören. Wir ſehen deshalb „nur zwei dauerhafte 
Löſungen für die roͤmiſche Frage“: die eine iſt die italieniſche Löfung, die 
andere eine nie endende Occupation des päpſtlichen Gebietes 
durch Frankreich. Außer dieſen beiden Löſungen kann es nur mehr oder 
minder unzuverläſſige Compromiſſe geben.“ 

[Der Verkauf der geiſtlichen Güter] liefert ſehr günſtige Re⸗ 
ſultate. Nach officlellen Nachcichten haben die zwiſchen dem 26. Octe: 
ber und 28. November verkauften 2648 Parcellen die Summe von 
24 524,599 L. 86 C. ergeben. Der Taxwerth derſelben war 17,470,622 8, 
28 C., der Mehrertrag alſo über 7 Millionen Lire. 

[Der Proceß gegen Garibaldi] geht feinen Gang, das hiefige 
Gericht erſter Inſtanz bat ſich für incompetent in der Sache erklürk; 
der Staatsanwalt hat gegen dieſe Entſcheidung Rekurs an den Appella⸗ 
tionshof eingelegt; auch vor dem Appellationshof von Perugia je: 
ein ſolcher Rekurs im entgegengeſetzten Sinne, well das Gericht erſter 
Inſlanz zu Rieti ſich gegen die Meinung der Staatsanwaltſchaft für 
competent erklärt hat, während der Proceß nach der Abſicht der Regle⸗ 
rung den Florentiner Gerichten zuſtehen fol. N 

[Gefangene Garibaldlaner. — Hausſuchungen und Ver⸗ 
haftungen ] Aus Pifioja wird berichtet, daß dort 200 Mann von 
der päpfilichen Behörde ausgelieferte Garibaldianer eingetroffen find. In 
Bologna haben in der Nacht des 1. Decembers zahlreiche politiſche 
Verhaftungen und Hausſuchungen ſtattgefunden. Die „Gazzeſta dtalla“ 
meldet aus Genua, daß im dortigen Hafen an Bord einer nach pa⸗ 
lermo beſtimmten Brigantine von der Polizei 100,000 Patronen mit 
Beſchlag belegt wurden. — Die „Gazzetta di Firenze“ meldet: „Wenn 
unſere Informationen richtig find, fo wären die Ergebniſſe der Unter: 
ſuchung im florentiner Karthäuſer⸗Kloſter von der größten Bedeutung. 
Nicht nur die florentiner Fratres, ſondern auch die der anderen und 
wärtigen Klöſter des Ordens wären dabei betheiligt. Die An⸗ 


ſtellern zuſammen, unter ihnen nicht wenige vom Herausgeber, z. B. 
Die Entdeckung der Nilquellen, Straußenſagd in Ostafrika, Glpsböyle im 
Kifihäufergebirge, ein Beſuch in einer Papierfabrik u. f. w. Lebendige 
Schilderungen und biſtoriſche Erzählungen wechſeln mit einander ab. 
—— find 22 Bilder, 1 Karte und 23 Holzſchnitte nach Original⸗ 
eichnungen. | 

2) Kablberg und Sievershauſen. Eine geſchichtliche Erzählung von 

L. Würdig. Scenen aus der Zeit vor und nach dem Schmalkaldener 

Kriege in lebendiger für die Jugend geeigneter Darſtellung mit 4 Bil⸗ 

dern von unſerem Landsmanne Jul. Scholz in Dresden. 

Deutſche Treue von Franz Kühn, eine Erzählung aus der Geſchichte 


3 
des deutſchen Voltes, in welche die Kämpfe der Schweizer gegen Oeſter⸗ 
Bildern. 


= 


reichs Hereſchſucht verflochten find; ebenfalls mit Bil 

Robinſon“s Kolonie von C. Hildebrandt, dildet die Fortſetzung 
vos Campe's Robinſon. Daß das kleine, Werk bereits die 6. Auflage 
erlebt, iſt wohl der beſte Beweis jür den Beifall, den daſſelbe ſich in der 
Jugendwelt erworben hat — bleibt doch Robinſon ewig jung und 


ewig neu. N 
Das Geläute von E. Ebeling don größere Serählung für die rel⸗ 
ſere Jugend, mit 6 Bildern von er vd Geißler, führt uns gleich im 
Anfang in das Künſtlerleben des 19. ahrhunderts ein und t uns 
mit Kran ach, Hans Sachs u.. „ belannt, 

Kinderſcherz für's Kinderherz; Lieder und Reime, geſammelt von 
Adele Gräfin Bredom-@drne, iluftrirt don Louiſe ba 

Neue Folge. In äußert 1 e mit 25. Bildern in 
Holzſchnitt ausgeführt von dann r. Bürkner, wird das Werk den 
Kallen eine apache Weihnachtsgabe fein. Ebenfalls den Kleineren 


beſtimmt iſt: 
und tr, Gretchen, von Xhella r. Gumpert, mit 

9 Bildern, bares in 2 Wuflape erfgienen. Die Berfofferin bat als 
Jug esche ee Ben: N Ruf, ſo daß ihre Werke einer 
en 55 gen, mit 4 Bildern, von Rofalie Koch. „Die Müllers. 
Blatt Papier“, Wer weiß, wozu es gut iſt“, betiteln ſich 
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7) „Ein E 4 s u 
Be en, die in ibrer für die Jugend ſehr geeigneten Darſtellung 


ang verſchaffen werden. 
ähluggen, von Martin Claudius, mit 6 Bildern von 
4 und „ Venus. Die ſechs allerliebften Erzählungen find 
eine wirkliche Bereicherung unſerer Jugendliteratur und verdienen die 


1 breitung. 

igemeinſte Ber 8 

We zun ct enn für Kinder, von Louiſe Büchner. Mit 8 Bil⸗ 

dern don L. Venus. Wirkliche Weihnachtsgeſchichten, behandeln fie die 

Märchen und Sagen, die mit dem ſchönſten Feſte der Chriftenheit in 

Verbindung ſtehen, die Frau Holle, das Chriſ kind und Nikolaus, die Ruthe 

vom Kräuthen Gigenfinn, die Geſchichte vom Tannenbäumaheu u. ſ. w. 

Töchter Album. Von Thekla v. Gumpert. 18. Band. 

dae en „ Stizzen für die reifere weibliche Jugend von Mor 

ben i 8c Zeitvertreib. Herausgegeben von Thekla v. Gum⸗ 
£ 2. and, 

14) Möre Anne et sa fille Margot. Par Tiheela de Gumpert. 


„Die günſtige Aufnahme, welche die eriten 12 Bände des Töchter 
Albums bei allen Freunden und Förderern unſerer weiblichen Jugend 
gefunden haben, überhebt uns einer Aufzählung aller der Vorzüge, welche 
auch den uns jetzt vorliegenden 13. Band dieſes vortrefflichen achts⸗ 
buches auszeichnen. Wir beſchränken uns daher nur auf die Hervorhebung 
der Thatſache, daß dieſelben Schriftſteller und Schriftſtellerinnen, welche die 
vorbergegangenen Bände jo wertbvoll gemacht baben, auch dieſen Band mit 
ihren Beiträgen ſchmücdten. Schöne Erzählungen wechſeln mit den an⸗ 
ſprechendſten Darſtellungen aus dem Gebiete der Natur und der Kunſt. Na⸗ 
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gehe {ft in den Händen der Zuftigbehörbe, und deshalb verbieten 
uns höhere Rückfichten, mebr davon zu ſagen.“ Aus Mailand; wird 
über die zunehmende Unſicherheit in der Umgegend geklagt, und man 
beſchuldigt die Behörden der Nachläſſigkeit. 

Nom, 2. Dec. [Abzug der Franzoſen. — Berorgniffe, 
— Amtsentſetzung.] Am nämlichen Tage, wo die erſte Abtheilung 
der Franzoſen Ende October einzog, iſt die zweite vier Wochen ſpäter 
nach Cioita⸗Vecchia zurück und an Bord gegangen. Es gehört aber 
nicht viel politiſche Sehergabe dazu, dem nun eingetretenen Zuſtande 
feine Nativität zu ſtellen; auch die Hoffnungsreichſten fürchten, wenn der 
Papft allein gelaſſen und der große Hochverrathsproceß gegen die am 
22. October Verhafteten weiter geführt wird, eine Erneuerung der 
Unruhen wenigſtens in Rom. Da 8 —10, 000 Mann Franzoſen zul, 
Givita⸗Veechia auf unbeſtimmte Zeit in Garniſon bleiben, fo iſt die Hilfe 
ſteis in der Nähe, allein die mit allen Einzelheiten, und zumal mit der 
Localität genau bekannte Aufſtandspartei kann auch in einem halben 
Vormittage viel ſchaffen und viel vernichten. So hält das Gefühl von 
Sein und Nichtſein hier Alles in der Schwebe. — Ein Beſchluß des 
Miniſterraths entſetzt alle Beamten, welche während. der Unruhen Gari⸗ 
baldi's Freiſcharen oder den italieniſchen königlichen Truppen ſich irgend: 
wie dienſtlich oder zu Willen zeigten. Der Papſt hat das Decret ber 


ſtaͤtigt. 
Fraukre i ch. 

* Paris, 7. Deebr. [In der vorgeſtrigen Sitzung des 
den Korpers ergriff nach Baron Jerome David, der 
dc beifällig über die zweite Expedition nach Rom äußerte und ſich dafür 
ausſprach, die Interpellation, welche das Verbleiben der franzöſiſchen 
Truppen in Rom verlangt, der Regierung zur Berückſichtigung zu über⸗ 
weiſen, der Staatsminiſter Rouher das Wort. Wir laſſen zur Ver⸗ 
vollſtändigung der auszüglich und Bruchſtückweiſe gegebenen telegraphi⸗ 
ſchen Mittheilungen noch einen ausführlicheren Bericht über dieſe in jeder 


Hinſicht ſehr denkwürdige Rede folgen. 

Rouher bezeichnet zunächſt im Allgemeinen die ihm, namentlich gegenüber 
den Angriffen des Herrn Jules Favre von der einen und des 92 Thiers 
von der andern Seite geſtellte Aufgabe. Er beginnt dann mit der Ausfüh⸗ 
rung, daß die von Garibaldi geführte revolutionäre Bewegung ſich 
nicht nur das Ziel geſetzt habe, die weltliche Herrſchaft des Papſtes niederzu⸗ 
werfen, ſondern die katholiſche Religion ſelbſt umpuſtürzen und die Monarchie 
in Italien zu vernichten. Zum Belege dafür citirt Herr Mouher zur großen 
Befriedigung der Majorität zahlreiche Kraftſtellen aus 1 welche Garibaldi 
in Venedig, auf dem Genfer Congreß, in Voghera u. ſ. w. gehalten hat. — 
Den Gen er Congreß nennt Herr Rouher bei dieſer Gelege che eine Ber: 
ſammlung der kosmopolitiſchen Revolutionäre aller Länder. Garnier⸗Pa⸗ 

es: Auch Agents provocateurs waren dort. Rouher: Die Regierungen 
bauen 5 ein Recht gehabt, dieſe aufrühreriſche r 1— Agen⸗ 
ten überwachen zu laſſen; aber man erſparte ihnen dieſe Mühe, indem der 
Congreß alle ſeine Reden ſelbſt veröffentlichen ließ. In Genf ſei der Einfall 
in das römische Gebiet definitiv feſtgeſetzt und es ſeien dort auch noch andere 
Plane en worden, welche beweiſen, daß die franzdfifhen Truppen 
durch nterbention nicht Rom allein gerettet haben. 

Kouder tommt nun auf die Haltung der italieniſchen 1 Er] A 
glaubt, daß die Vorwürfe, die man dieser in der franzöſiſchen Kammer ge⸗e 
macht, zum Theil Abertrieben ſeien. Bis zum 21. September fei fie aufrich⸗ 
tig, aber ſchwach a? fpäter 1 in abhängig, ja beinahe mitſchuldig. 
Nattazzi war weit eher ſchwach, als in jo confequenter Weſſe perfid, wie man 
ihn hinſtellen möchte. Er vertraute nur zu ſehr dem Worte eines Abgeord⸗ 
neten (Crispi), der ein Freund Garibaldi'L ift, und ihm fortwährend verſicherte, 
es werde zu keinem Ausbruch kommen. Rattazzi habe beſtändig den unglück⸗ 
ſeligen Traum gehe 6 die revolutionären Anſchläge durch gute Beziehungen 
mit der Partei der Linken vereiteln zu können, er habe den Irrthum began⸗ 
gen, fh mit einer ſyſtematiſchen Oppofition in Unterhandlungen einzulaſſen, 
was immer mit dem Triumph dieſer Oppoſition ende. Andrerſeits ſei die 
franzöſiſche Regierung weder hinter's Licht geführt wehen 115 habe ſie 
es von vornherein an den eindringlichſten Vorſtellungen fehl 9 laſſen. Schon 
ſeit dem 10. September . die ge ante 9 — Mn] Lyon und Toulon 
abgegangen. Darauf 92 die 2 

nterbention und gevabe biejes Reiften dem unglüd» 
lichen Irrthum der Italiener ae die ran,öf! iche Expedition önne 
nicht ernftlic gemeint fein. Im Ausland glaube man gern an das, was vie 
Oppoſitionsblätter ſagen; Ee bilde ſich ein, daß ſie die Meinung des Landes 
ausdrücken. (Jroniſches G lächter.) In dieſem Sinne falle ein Theil der Mit⸗ 
ſchuld von der ſteigenden Aübndel der Italiener auf die franzöſiſche Oppo⸗ 
ſitionspreſſe. „Hier fit der Urſprung des Uebels, bier die Quelle der Ver⸗ 


r d vv d hat Herrmann Wogner wieder in nicht weniger als 6 meifterbaften 
Schilde ungen den Sinn für die erſtere zu beleben geſucht Die beigefügten 
I ſind 171 bewährten Rufe der Verla bes entſprechend. — 
ie Eee welche in „Immergrün“ zu al Ganzen zuſammen⸗ 
gefaßt find, empfehlen ſich dem gebildeten Sinne ſchon beim erſten Anblicke 
al hochſt gehaltwolle Darſtellungen aus dem wirklichen Leben. Insbeſondere 
dürfen wir die Art und ae wie unſere weibliche Jugend in dem „Reiſe⸗ 
tagebuche eines m en Mädchens“ mit Goethe bekannt gemacht wird, als 
böchſt gelungen bezeichnen. — „Herzblattchens Zeitvertreib“ ſſt da⸗ 
gegen ebenſo wie in den 4 Bänden wieder eine Weihnachtsgabe, an 
welcher Knaben eben ſowohl als Mädchen im innerſten Herzen erfreuen 
an leſe nur die Geſchichte „vom geleimten Tiger“ von Herrmann 
agner, man beſchaue die allerliebiten Bilder, namentlich aber auch die mit 
wahrem Verſtändniß für den echten Kinderſinn entworfenen „Beſchaͤftigungs⸗ 
tafeln“ und man wird uns beipflichten, wenn wir geſtehen, daß wir 
ſelbſt wieder ee zu fein wünſchten, um eine ſolche Gabe mit der rechten 
n in Empfang nehmen zu dürfen. — Das kleine franzöͤſiſche 
e Möre Anne — endlich iſt die waage [= in gleichem 
Verlage e ee Schriftchens „Mater Anne“ aber von dieſem 
ilt, das gilt auch von jenem. Es iſt die Sa eines glücklichen 
0 milienlebens, begleitet von prächtigen Bildern und in leichtem, ja aller⸗ 
iebſtem dean aste ar begleiten sr die Entwidelung der kleinen Mars 
t von ihrem erſten u ihrem ſechſten Jahre, bis zu ihrem erſten 
Bange, in die Schule. G10 Ude Kinder! wie lied werdet > die Heine Mars 
got bald haben 


Arnſtein. 
Roman von Guſtav vom See (G. v. Struenſee), 
Dritter Theil. 
In Arnfein. 
Eilftes Capitel. 

Der inter. 
Monate waren vergangen, die Tage des Herbſtes dahin, der Win: 
ter übte feine Herrſcherrechte aus, und kennzeichnete fie mit der Strenge 
Lines Despoten durch kurze Tage, lange Nächte und erſtarrende, die 
Keime des Lebens erlodtende Kälte. Der Menſch, wie alles Grihaffene, 
den ewigen unwandelbaren Geſetzen der Natur unterthan, und ihren 
Einflüſſen unterworfen, beſitt dennoch allein die Fähigkeit, ſich — 
leidend zu ergeben, ſondern durch die Kraft des Willens und mit dem 
en ſeiner treueſten Verbündeten, der Hoffnung und der Erinne⸗ 
„auch unter der Herrſchaft des Winters auf die Tage des wieder⸗ 
chenden Frühlings zu harren und ſich in diejenigen des entſchwunde⸗ 
nen Herbſtes zurädzuverfegen. Er hofft im Winter des Jahres und des 
Lebens immer auf den Frühling, auf den irdiſchen und auf den ewigen, 
15 keine noch ſo mühevolle mit der nachhaltigſten Energie und kälteſten 
eflerion feines Verstandes ausgeführte Arbeit, vermag es dieſe mit 

ihm geborene beſeligende Hoffnung zu ertödten, 
an hatte fi in Arnflein miteinander eingelebt, wenn auch in 
mancher Beziehung anders, als man es erwartet, vielleicht auch anders 
als ein Jeder es gewollt und gewünſcht. Wenige Tage nach Hugo's 
Rückkehr war die officielle Benachrichtigung an ihn ergangen, daß, in 
Folge der Aufldfung der Mainzer Unterſuchungs⸗Commiſſlon, jedes wei⸗ 
ere Verfahren gegen * eingeſtellt ſei, die in Beſchlag genommenen 
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wirrung, welche man in den Geiſtern ſelbſt inmitten 8 großen Stadt ver⸗ 
breitete; hier entſprangen die berbängnißvoilen Illuſtonen, welche jene Un⸗ 
glaͤcklichen auf die Felder von Mentana lockten. (Senſation.) 

Rouher wendet ſich hierauf in einer längeren Polemik gegen die Lehren 
des Herrn Thiers, mit dem die Regierung übrigens in vielen Punkten ein⸗ 
verſtanden ſei. Er rechtfertigte noch einmal den italieniſchen Krieg von 1859 
und erinnert Herrn Thiers daran, daß vieler ſelbſt 40 Jahre lang es als eine 
nn Aufgabe Frankreichs bezeichnet habe, den ö ſterreichiſchen 

Einfluß von der italieniſchen Hal binſel zu verdrängen. ade fährt er fort: 
„Ich weiß es wohl, ſeitdem hat Oeſterreich in einem K 7 n welchem es 
nicht der "angreifende Adele ge rer Unglidefäie e lien. Aber fon; 
ten wir das im Jahre 1850 ahnen und haben wir nicht Alles gethan, was 

die Politik und die Vernunft uns geboten, um es wieder aufzurichten durch 
eine natürliche und aufrichtige Freundſchaft, welche, wie ich hoffe, für die Auf⸗ 
. des Weltfriedend nicht gleichgiltig ſein wird.“ (Sehr gut!) Was 
Verlauf der Dinge nach dem Kriege von 1859 betrifft, ſo kann ouber 
die Annexionen von Modena, Parma und Toscana nicht miß billigen; die 
Fürſten waren nach Wien gegangen und die Volker ſich ſelber Uberlaſſen. 
Bedauerlich war aber die Wegnahme von Neapel und Gicilien; fie wälzt auf 
Victor Emanuel eine ſchwere Verantwortlichkeit, für die er heute noch büßen 
muß. Noch größer war aber die Verantwortlichkeit für die gewaltſame Los: 
reißung Umbriens und der Marken. Frankreich habe dazu nie die jeringſte 
Einwilligung gegeben. Aber ſollte darum Frankreich Krieg mit Italien ans 
fangen? War das franzöſiſche Intereſſe, die franzöſiſche Ehre im Spiel? Wire 
die pͤpſlliche Herrſchaft damals in ihrer Exiſtenz ſelbſt bedroht worden, ſo 
hätte freilich Frankreich den Krieg erklären müſſen. 

Der Minifter gelangt in feinen Auseinanderſetzungen mit Herrn Thiers 
zu dem Septembervertrag, den er mit den in der früheren Seſſion vorge: 
brachten Beweisgründen in Schutz nimmt und herauf wieder zu der letzten 
Intervention. Wenn ein Nachbar von dem andern gngegeitfen werde, jo 
müſſe wohl der —— des Angegriffenen das Recht haben, ihm zu Hilfe zu 
kommen. (Eug. Pelletan: „Gerade das hat auch Oeſterreich geſagt, als 
im Jahre 1831 zwei Prinzen Bonaparte, d. h. der jetzige Kaiſer und fein 
Bruder, ſich an die Spitze einer Revolution geſtellt hatten). Wenn der Begriff 
der Nichtintervention zur Herrſchaft in Europa kommen ſollte, fo würde die 
Barbarei neuerdings an die Stelle der Civiliſation treten. Der September⸗ 
Vertrag ſei keineswegs abſurd, wie Herr Thiers meine, hätte er auch nur die 
Wirkung gehabt, der päpitlihen Regierung einigen Halt und einige Zuverſicht 
in die eigene Kraft und die Tapferkeit ihrer Soldaten, die Anhäaglichkeit ihrer 
Unterthanen zu geben, fo ſei dies ſchon Grund, ſich zu ſeinem Zuſtandekom⸗ 
men Glück zu wüaſchen. Durch die zweite Expedition iſt kein Recht und keine 
Verpflichtung verletzt worden. Frankreich hat dadurch ein gleichzeitig confers 
ſervatives und liberales Werk vollbracht, und zwar im Intereſſe aller euros 
päiſchen Mächte. Rouher ſagt wörtlich: „Ja, wir find interbenirt, Dieſe 
Intervention gegen regelloſe Banden, welche über das Leben der Völker ver⸗ 
fügen wollen, war ſie etwa ausſchließlich durch die Sauer = Roms geboten? 
War fie nicht auch ein energischer Schutz des Thrones Victor Gmanuels? 
War die Revolution, wenn Herrin in Rom, nicht einige Tage fpäter Herrin 
in Florenz? A ndem wir Rom von der Iuvaſion retteten, retteten wir Ita⸗ 
lien von der Anarchie. Ich ſage vielleicht nicht genug: ich babe vielleicht 
nicht genug die Complotte enthüllt, welche in Genf geſchmiedet wurden; denn 
die Anſteckung der Demagogie hat beinahe Paris 1 (Bewegung.) Es 
beſtand in der That der elende Verſuch eines Aufruſs zu den Waffen, weichen 
ich in Händen babe und der kläglich ſcheilerte. Denn alle Revolutionäre ken⸗ 
nen ſich, alle Rädelsſührer verſtehen ſich, alle ſchlechten Leldenſchaften find eng 
Den = einander. Es gad 3 Schlagwörter in dieſer Frage: Rom, Flos 
un. aris. (Ja! Ja! fo iſt es!) Wir haben uns wegen dieſer elenden 

A keinen Kummer gemacht. Alle Regierungen find ihnen ausgeſetzt; 

8 iſt das gewiſſermaßen der Bodenſatz aller ſchlechten Leidenſchaften, der ſich 
in den unterſten Schichten der Geſellſchaft anſammelt, manchmal an die Ober⸗ 
lache fteigen will und den man dann mit etwas Feſtigkeit und Energie nie⸗ 
3 (Sehr gut.) 

Rouher 8 dann gegen J. Favre, welcher in dem Syllabus einen fi 
Kriegsfall en Rom und Frankreich erblickt habe, daß dieſer Oppoſitions⸗ 
mann, der auf die Trennung der weltlichen Macht von der re bringe, 
gerade in den Irrthum berfalle, beide zu vermiſchen. Der Syllabus ſei ein 

geiſtlicher Act; der Staat habe das Recht, ſich gegen ihn zu vertheidigen, in⸗ 
dem er ſeine Wromulgation verbiete. Länger bereit Rouher bei der Un: 
klage J. Favre's, daß es die Regierung mit früheren Verträgen weniger ernſt⸗ 
lich genommen, als mit dem September⸗Vertrag. Man weiſe mit Unrecht 
auf den Londoner Vertrag von 1852 hin; dieſen habe Frankreich nicht allein 
Schwert gezo Ki die Losreißung Sr ſei nur ein Boripiel, 
kaum ein Zwilſchenfall des e a eweſen, der auch ohne die Frage 
der Herzogihümer einmal hätte zum Aus ei kommen müſſen. Ebenſo uns 
begründet ſei der Hinweis auf den Vertrag von Miramare. Nicht Frankreich, 
ſondern die mexicaniſche Regierung ſelbſt Gabe biejen Vertrag in Frage ge⸗ 
ſtellt, da fie immer neue Anforderungen au Unterſtätzung durch W annſchaft 
und Geld geſtellt habe. Ueberhaupt möge man nicht an die Frage erinnern, 
in welcher ein ſo großer Theil der Verantwortlichkeit auf die Aufreizungen der 


Papiere hatte man gleichzeitig zurückgeſandt. Die unter Cenſur ſtehen⸗ 
den Zeitungen brachten eine kurze Notiz, daß jene Commiſſion ihre 
Thätigkeit eingeſtellt habe, da der damit verbunden geweſene Zweck er⸗ 
reicht ſei. Das Ergebniß ihrer Thätigkeit iſt dem deutſchen Volke nie⸗ 
mals mitgetheilt worden, es blieb in Nacht und Dunkel gehüllt, wie 
ihre ganze verderbliche Wirkſamkeit, welche einen Koſtenaufwand von 
500,000 Gulden veranlaßt hatte. Hugo beobachtete über dieſe ganze 
Angelegenheit ein unausgeſetztes verächtliches Schweigen, und da man 
fühlte, daß es ihm unangenehm ſei, davon zu reden, fo that es auch 
kein Anderer. Kurze Zeit darauf war ihm die Klage des Grafen von 
Arnſtein, ſeines Onkels zugegangen, auf Herausgabe der Hälfte des von 
feinem Vater geerbten Vermögens, nebſt Zinſen vom Todestage ſeines 
Großvaters, daz von dem Kläger beanſpruchte Object wurde vorbehalt⸗ 
lich der näheren Feſtſtellung, vorläufig auf die Summe von dreihundert 
und fünfzig Tauſend Thaler normirt. Er ſah ſich in Folge deſſen ge⸗ 
nöthigt auf einige Tage nach Trier zu reiſen, um mit einem bewährten 
dort befindlichen Rechtsanwalte die Führung des Procefied zu beſprechen. 

Bei ſeiner Rückkehr fand er ein Schreiben nebſt einer umfangreichen 
Denkſchrift des Juſtizraths von Bungel aus Mainz vor, worin die 
Rechtmäßigkeit der Forderung und die Gewißheit des Erfolges dargelegt 
und zugleich bemerkt wurde, daß der Herr Graf, in Berückſichtigung 
des nahen Verwandtſchaftsgrades, zu einem billigen Vergleiche bereit 
ſei, und auf ein Drittel der geſtellten Forderung verzichten wolle. 

Hugo las das Ganze nur flüchtig durch, und ſchickte es dann, ohne 
ein Wort hinzuzufügen, wieder an den Ausſteller zurück. Damit er⸗ 
ledigten ſich dieſe Angelegenheiten, und es gab wenig mehr, wodurch 
das ruhige und beſchauliche Leben in dem alten Schloſſe von Außen 
geſtört worden wäre. So waren bereits vier Monate vergangen und 
es hatte ſich allmälig eine an Einfdrmigkeit grenzende Gewohnheit aus: 
gebildet, unter deren Herrſchaft die Tage ſich abwickelten. Der auf⸗ 
merkſame Beobachter würde jedoch bald gefunden haben, daß dieſe Ruhe 
nur eine ſcheinbare ſei, und man ſich bemühte ſie durch äußere Formen 
feſtzuhalten. In der erſten Zeit war Hugo ſehr zuvorkommend, freunds 
lich und mittheilfam geweſen. Er hatte Abends mit Alice muſteirt, ſich 
überhaupt viel mit ihr beſchäftigt, in der Meife und in dem Umgangs⸗ 
tone eines erfahrenen älteren Mannes, dem es Vergnügen gewährt, ein 
junges ſchoͤnes und begabtes Mädchen zu belehren und zu unterrichten. 
Die Lebhaftigkeit ihrer Auffaſſung, ihr großer natürlicher Verſtand, der 
fie zu einer ſteis fragenden und nach weiterem Wiſſen verlangenden 
Schülerin machte, das unbeſchränkte Vertrauen, welches ſie in ſeine 
Worte ſetzte, und ſich ihm auch ſchließlich dann unterordnen ließ, wenn 
er ſelbſt fühlte, daß ihre Einwürfe vollſtändig berechtigt waren, und fie 
diefelben nur desbalb aufgab, weil fie feine Anſichten als unfehlbar 
betrachtete, machten dieſe Unterhaltungen zwar um ſo anregender und 
reizvoller, aber ſie vertrieben ihn bald aus der eingenommenen Pofition 
des Lehrers, und ließen ihn in ihr eine ihm in vielen Dingen völlig 
Gleichberechtigte erkennen. Ja es gab ſogar Manches, in denen er 
ſeine eigene Schülerſchaft zugeſtehen mußte, auch gerne durch Fragen 
eingeſtanden haben würde, wenn er ſich nicht gelrchtet hätte, ſeine 


unterzeichnet und auch keine andere Macht habe för die Integrität Dänemarks | 


Dopofition und ihre Sympathien für den Feind des Landes falle, 

ie haben die franzöſiſche Fahne l und erniedrigt! Di 
hat es in ihre Bücher eingetragen! (Lärm.) Glais⸗Bizoin⸗ De — 
nehmen war ein verbrecheriſches. Rouber: Schon der berſtorbene Billault 
ent 8 gejagt die Juariſten 91 8 5 Gewehr: mit den Reden der franzds 

Oppoſition Diefe Reden werden meinen Ruhm aus⸗ 
machen, wie die Ih gen 1 Schande ſein werden. Sie haben das — 
und die Kammer betrogen. (Murren) 

Rouher gelangt vun je dem Programm der Regierung für die Folge⸗ 
zeit. „Was ſollen unſere Truppen in Rom und im Kirchenſtaat thun? fe 
Haltung werden wir auf der Conferenz bewahren und wie wird ſich, wenn 
die Conferenz nicht zu Stande kommt, Frankreich re 2 Rouber will es 
ohne Rückhalt ausſprechen: Die Truppen, die nach Rom geſandt worden find, 
bleiben ſo lange dort, als es die Sicherheit des heil. Vaters nothwendig macht. 
(Sehr gut!) Unter dem Worte Sicherheit aber vecſteht die 8 0 nicht 
allein die Ruhe in dem Kirchenſtaat ſelbſt, ſondern auch ernſtliche Garantien, 
welche die Regierung Italiens nach jo vielen Enttäuſchungen zu geben bat. 
(Sehr ft Sie verlangen ein Programm von uns? Wir baben allen Mäch⸗ 
ten erklärt, keins auſſtellen zu wollen. Verlangen Sie, daß wir eins hier 
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auſſtellen? (Nein! Nein!) Wir geben auf die Conferenz, welche ſtattfinden ſoll, 


mit unſerer Vergangenheit und Gegenwart, ohne etwas preis zu geben oder 

zu verleugnen. Was wollen Sie mehr? Hat Ya der Haupibet theiligte an 4 
bevorſtehenden feierlichen Debatten, der Papſt felbft die Conferenz ohne Vor⸗ 
behalt angenommen. Wenn der Papit der franzöſiſchen Regierung dieſen 
Beweis ſeines hohen Vertrauens giebt, wie können Sie da zweifeln? Haben 
Sie andere Fragen an uns zu richten? (Nein!) Wenn alſo diplomatiſche Rot 
wendigkeiten uns in dieſem Maße zum Schweigen veranlaſſen, ſo ſollten S 
doch wohl unſere Stellung e und unſere Haltung billigen. (Ja wo 
Es liegt ein Dilemma vor. Der Papſt bedarf Rom zu jeiner ee Jae t. 
Italien ſtrebt nach Rom, das es als gebieteriſches en feiner 
anſieht. Wohlan! Wir erklären es im Namen der ftanzbſiſchen ae 
Italien wird ſich Roms nicht bemächtigen! ... (Stürmiſcher Een auf 

len Bänken) Niemals! (Sehr viele Stimmen: Nein, niemals“) 
fährt Herr Rouher fort, wird Frankreich dieſe Gewaltthat an ſeiner Ehre und 
an dem Katholicismus dulden. (Neuer Beifall.) Es verlangt die energische 


Ricmalk, 1 


Ausführung der Convention vom 15. September und wenn dieſe Convention 


in der Zukunft nicht wirkſam zum Vollzug kommt, fo wird es ſelber nach 
helfen (elle y suppliera elle-méme). (Sehr gut! Beifall.) Iſt das klar? 
(Ja wohl!) Und wahrlich, meine Herren, bei aller Bewegung, in welche 
For Beifall verſetzt, empfinde ich eine wirkliche Verwirrung; denn an welchem 
Tage, in welcher Stunde, ja, in welchem Augenblick hätte die franzöſiſche Ne. 
— 4 eine andere Sprache geführt: Gehen Sie alle Depeſchen durch, a 
eden und Worte, die geſprochen worden ſind; niemals, niemals haben = 
talien geftattet, ſich einzubilden, daß es ſich Roms bemächtigen dürfe.“ 

85 v. Marmier: Den Tag ausgenommen, wo Sie duldeten, daß der 
heilige Vater beraubt wurde und den andern Tag, an welchem die September: 
convention jene Beraubung beſtätigt hat. (Unrube.) 

Rouher wendet ſich nun der andern Seite des Dilemma's zu. Will Frank⸗ 
reich die Zetſtörung der italieniſchen Einheit? Nein, fie ſoll geachtet und ges 
ſtärkt daſtehen. Beide, die weltliche Herrſchaft und 1 — ſollen nebeneinan⸗ 
der beſtehen. Das Werk, für das Frankreich das 
opfert, darf nicht untergehen. Dieſe Anſchauung hat bei ernſten Gei 
ſchon ziemliche Fortſchrute gemacht. Man muß verlöhnlih mit den Le 
mit den „Nacren, wie den Geſchickten“, wie Herr Thiers ſagt, reden, und 
— nicht die Spitze des Schwertes entge ee damit ſie hineinrennen. 

— 1 u ſoll Italien die kleine Enclave des Kirchenſtaates nützen? Was iR für 
25 Millionen Menſchen ein Zuwachs von 700,000% Italien ſoll ſich um feine 
Reorganiſation und nicht um den von der Laſt der Jabre gebeugten Greis 
kammern, der im St. Petec zu Gott betet und die katholiſche Welt a 
Wir werden alſo in Zukunft nicht zugeben, daß zwiſchen Frankreich, 
und Italien die Gewalt entſcheide. alien würde an dem Tage, an welchem 
es in die päpſtlichen Stagten eindränge, Frankreich auf dem Wege n 

finden. ge Beifall.) Appelliren wir aber an die Beriöhnung, 
das ein Traum? Die Zukunft wird es fagen; für 1400 ſind alle Intereſſen 
gewahrt, keines läuft Gefahr, keines wird Schaden erleiden. 

Rouher ſchließt mit einer pathetiſchen Aufforderung an die Majorität, e 
nicht zu ſpalten, ſondern mit der and fc. geſchloſſen rer r gegen 
die Revolution, die aller Welt Feind ſei. Die Majorität ſoll für einfache 
Tagesordnung ſtimmen einer euren Regierung gegenüber, welche über 
ihre — und ihr Verhalten die Wahrheit ſagt, zumal da das ee 
des Vertrauens zwiſchen Regierung und Majorität die Schlacht von Mentana 
und die auf Civitavecchia webende Tricolore iſt. 


lut feiner Soldaten ge 


Rouber verläßt die Tribüne . ſtürmiſchem Beifall und algemeiner ; 


e Es tritt eine Pauſe ein; während derſelben nie der Staats⸗ 
miniſter einige Worte mit Herrn Berrver und andern Abgeordneten 
einer Viertelſtunde will J. Favre die Tribüne beſteigen, — — Diefeibe 


ern Rouber, der inmitten tiefen Schweigens nun noch folgend CH 
Härung abgiebt: 10 ch f e weitere 


ebenden Körpers 
tung aus, meine Worte ſeien nicht beſtimmt Fr ln Takt 2 ß ot, ze Ye m Wfl ia ame (81 ab 
ohnehin für ihn felbit immer mehr ſchwankend werdende Auterität ein 
zubüßen. 

Dazu kam Vieles Andere, was er mehr empfand, als erkannte, 
wie man den Duft einer Blume in ſich aufnehmen kann, ohne daß es 
nöthig iſt, fie zu ſehen. Alice ſtand nach kurzer Zeit dem ganzen 
Hausweſen faſt ſelbſiſtaͤndig vor. 
veranlaßt, und durch immer mehr ausgedehnte Aufträge nicht an Alicens 
Mutter, ſondern an ſie, dieſe zu ihrer Stellvertreterin erhoben. 
Einwendungen der erſteren wurden bald beſeitigt durch die Genugthuung, 
welche ſie ſelbſt über das Alicen von der van der Maar geſpendete Lob empfand. 


Die van der Maar hatte das fo i 


„Meine Herren, im Augenblicke als ich — d 
ſtieg, drückten mir einige Mitglieder des oe jr Beine 


Die 


Zu der Ausübung diefer Pflicht brachte fie außer der vollſtändigen Be⸗ 
ſaͤhigung auch das Verlangen mit, nicht nur das Nothwendige zu leiſten, 
ſondern auch die Wünſche der, dadurch Bethelligten, vorzugsweiſe feine 


Wünſche, zu errathen und ehe ſie ausgeſprochen, vielleicht ſogar ehe ſie 
gedacht waren, zu erfüllen. 
die rückſichtsloſeſte Ausführung derſelben erreichen läßt, das aufmerkſame 
vorausſehende und voraus empfindende Wirken einer mit liebevoller Theil: 
nahme ſorgenden Hand — das wurde ihm zu Theil und er empfand 


Was ſich weder durch Befehle noch durch y 


und fühlte es in der zarten Darlegung jener vielen unbedeutenden 3 


Kleinigkeiten, welche an ſich werthlos, dadurch einen unſchätzbaren Werth 


erhalten. Wie jeder einer geiſtigen Arbeit obliegende Menſch empfand 


auch er das Verlagen über Plan und Ausführung derſelben mit Ande⸗ 


ren zu reden und ihre Meinung und Anſicht zu hören, und das Ge⸗ 


ſchaffene ihrem Urtheil zu unterbreiten. Es giebt Niemand, der feine 
geiſtigen Kräfte, Talente oder Fähigkeiten allein für ſich ſelbſt, nur um 
dem ihm innewohnenden Drange zu genügen, in jene ruheloſe und auf: 
reibende Thätigkeit verſetzte, welche mit der Erzeugung der Werke des 


denkenden Verſlandes oder der ſchaffenden Phantafle immer verbunden 


iſt; Jeder ohne Ausnahme, in welche äußere Geſtalt nach ſeiner indi⸗ 
are Begabung er feine Arbeit auch formen moͤge, ſtrebt nach An⸗ 
erkennung, das heißt, na 
Werke 00 bei Anderen gleiche Empfindungen, gleiche nan 
Dervorzubringen im Stande feien, als fie in feiner Seele erzeugt haben. 
Stürze den Ehrgeizigen von der mühſam erſtrebten, mit großen Opfern 


ch dem beglückenden Bewußtſein, daß ſeine 


erreichten Machtſiufe hinab und laß ihn in der Maſſe derer verſchwin⸗ 


den, auf welche er bis dahin in anmaßender Ueberhebung hinunter ge⸗ 
blickt hat, — Du wirft ihn weniger tödtlich treffen, als den Dichter, 
den Maler, den Componiſten oder den Gelehrten, wenn Du mit be⸗ 


rechtigtem Urtheil, oder mit leichtfertigem Spotte das, unter den Freu⸗ 8 


den und Scherzen des Werdens entſtandene Kind ſeines Geiſtes, als eine 
Fehlgeburt verdammſt. — Er ließ ſich verleiten, nicht nur mit Alice 


ausführlich über die deutſche Geſchichte, und beſonders über die Zeit der 


Hohenſtaufen zu reden, ſondern er las ihr auch einige von ihm vollen⸗ 
dete Abſchnitte vor. 


Die van der Maar und auch Alicens Mutter waren dabei, wenig⸗ 1 


ſtens bei dem Vorleſen, zwar immer zugegen, aber ſie betheiligten 
nur äußerlich; er würde auch den beiden älteren 
dieſe Mitbetbeiligung an ſeinen Arbeiten zugeſtanden 
Alicens Meinung, Alſcens Urtheil, Alicens lebhaftes 
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und für Mexico gethan, und zwar mit 


dien. 


i ſchichte war fie 
m nicht begriff, 
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17 im Herzen wogenden Gefühle und Empfindungen 
Sänger iſt der Gebende, 


und findet ſelbſt unbekannte Schätze; der Hörende empfängt, aber auf 
den ſympathiſch an ſein Ohr ſchlagenden Tonwellen ſchwebt die Seele 


* 


daß er noch begleitete, und doch folgte er jeder leiſeſten Regung ihres 


+ 


Bezug auf die welilihe Herrſchaft des Papſtes. Ich habe mich, fo ſcheint es, 
mit größerer Vorliebe des Ausdrucks „Rom“, anſtutt „gegenwärtiges Gebiet 
des heiligen Stuhles“ bedient. Ueber die Anſchauung der Regierung ſoll auch 
nicht die geringſte Zweideutigkeit herrſchen. (Sehr gut!) Als ich Rom jagte, 
ſprach ich von der Haupiſtadt des gegenwärtigen Gebietes und ich verſtehe 
unter der Vertheidigung der weltlichen Herrſchaft des Papſtes das gegenwär⸗ 
tige Gebiet in feiner ganzen Jutegrität.“ (Neuer lebhafter Beifall und an⸗ 


haltende Bewegung.) 


1 Er Favre nimmt hierauf das Wort, um zunächſt anzuerkennen, daß 
ve 


ıtlärung der Regierung jedenfalls der alljeitig gewünſchten Unzweideu⸗ 
tigkeit und Enſchiedenheit nicht enibehre. Es komme jetzt darauf an, die 
ragweite dieſer Erklärung feſtzuſtellen. Im Jahre 1862 bade die Regierung, 
wie auth ey tiſch nachgewieſen jei, ſich dahin ausgeſprochen, daß die Aufgabe, 
die ſie 1849 unternommen, indem ſie Rom beſetzte, unmöglich durchzuführen 
ſei und diefe ihre Uererzeugung habe gerade in der Septemberconvention 


I ihren feierlichen Ausdruck gefunden. Heute ſei nun die Anſchauung der es 


glerurg eine ganz andere geworden; alle dieſe Gründe, die man 1862 und 
1864 gegen die Fortdauer der Occupation angeführt, ſeien nicht mehr in Gel⸗ 
tung. Die Regierung beabjichti,t jetzt. das Lind in eine zweite Intervention 
hineinzuziehen, die jedenfalls, dem heiligen Vater gegenüber, das Gepräge der 
bolltommenſten Unterwürfigkeit trägt. (Widerſpruch von verſchiedenen Sei⸗ 
ten.) Jul. Fabre erinnert daran, daß der Kaiſer ſelbſt 1862 und 1864 die 
Unmöglichteit einer Ausſöhnung zwiſchen der römiſchen Curie und dem mo⸗ 
dernen Liberalismus anerkannt habe. Dieſe Hoffnung habe die Regierung 
auch heute nicht; fie kümmere ſich aber nicht darum und unterwerfe ſich voll⸗ 


fſtänoig der päpftlihen Regierung, wie fie beſteht. Pelletan: Nun ift die 
ie Hand wieder eingeführt. E. Picard: Das iſt eine Fuſion mit Spa⸗ 


nien. E. Pelletan: Die ſpaniſche Seele ſchleicht ſich in unſer Vaterland 
ein. (Lärmen.) — Die Erklärung der Regierung hat nach J. Fapre gar 


8 keinen Sinn, wenn fie nicht beſagen will, daß die Regierung die Verpflichtung 


übernimmt, die weltliche Herrſchaft des Papſtes in ihrem jetzigen Beſtande in 
allen Fällen, alſo auch ſeldſt um den Preis ver italieniſchen Einheit, zu er: 
halten. Auf der andern Seite aber behauptet General Menabreg in ſeinen 
Circularen, daß der Beſitz Roms für Italien unumgänglich nothwendig ſei. 
(Was kümmert das uns, fällt Baron Bensoiſt ein, er ändert feine Politik 
und das iſt Alles.) Einer ſolchen Erklärung der italieniſchen Regierung gegen⸗ 


. über übernimmt die franzöſiſche Regierung eine ſchwierige, ja geradezu uns 
mogliche Aufgabe. Auf der anderen Seite hat die Regierung keine Garantie 


dafür, daß die päpſtliche Regierung, wiewohl fie die Conferenz angenommen 
hat, auch nur auf den franzöjlichen Compromißvorſchlag eingehen werde. 
Die Frage bleibt alſo verworren, wie zuvor. Die Majorität wird freilich 
deſſenungeachtet ihr Vertrauensvotum abgeben, wie fie es für Deutſchland 

\ Janz demſelben Erfolg. Wenigſtens 
mußte die Regierung die Mittel angeben können, durch welche ſie ihr Ziel zu 
erreichen hoffte. Sich einfach auf die Wirkung der Zeit zu berufen, um durch 
fie eine Verjöhnung unverſöhnlicher Elemente in Ausſicht zu ſtellen, das ſei 


eine Sprache, unwürdig eines großen Volkes in einer großen Verſammlung. 


Man ſoll fie nicht in Täuſchungen einwiegen. Wie die Verhäliniſſe liegen, 
wird die Occupation ſich auf unbeſtimmte Zeit hinausziehen, das Problem 
wird nicht gelöſt werden und Frankreich muß ſich darauf gefaßt machen, jedes 
Jahr wenigſtens 25 Millionen auszugeben, um dieſem neuen, durch und durch 
"Simätifchen Abenteuer nachzujagen. Und was das ſchlimmſte ist, nicht ſo⸗ 
wohl die weltliche Herrſchaft, als die geiſtliche Herrſchaft, den Katholieis mus 
an und für ji will Frankteich durch ſeine Occupation ſchützen. So werden wir 
alſo mit Gewalt rückwärts geführt; wir unternehmen eine religibſe Intervention. 
Fur die ewigen Pıincipien ziehen wir das Schwert aus der Scheide und be⸗ 
chützen den Glauben durch das Blut. Nicht allein iſt das ein Verfahren 
aus vergangener Zeit, das in eigenthümlicher Weiſe die Ehre und Würde des 
"Liberalen Frankreichs bloßſtellt, ſondern wir verſetzen auch der Sache, die wir 
vertheivigen wollen, den unheilvolliten Schlag; denn wir bezeichnen fie mit 
dem Male, das früher oder ſpäter zu unſeligen Revolutionen führen muß, 
mit dem flachtigen Male der politiſchen Gewalt, deren Wurzeln nur in den 
iͤrdiſchen Dingen liegen.“ 
Jules Favre beendigt feine Rede nicht, da er mit fortwährenden Uns 
brechungen der Majoritat zu kämpfen hat. Er iſt er dreimal die Tri⸗ 
1 zu verlaſſen und zwar das eine Mal, als ihm der Praſident begreiſtich 
macht, die Kammer fei wobl ſchon müde, mit den Worten: „Nun jo mag 
fie ſich ausruhen“. — Herr Chesnelong giebt darauf die Erklärung 
ab, vaß er und feine Freunde, angeſichts der jo beſtimmten Erklärungen des 
Slausminiſters, ihre (in clericalem Sinne gehaltene) Interpellation zurück⸗ 
“ziehen und für die einfache Tagesordnung (in Betreff der Interpellation der 
Ainten) fiimmen werten. Verryer tritt auf, um in tiefer Bewegung feine 
Holle Uebereinſtimmung mit der Regierung in dieſer Frage ausdrücklich zu 
conſtatuen. Aus ſeinen Worten geht hervor, daß er hauptſächlich Herrn 


* 
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25 Mouper zur Abgabe feiner letzten entſcheidenden Erklärung veranlaßt hat. 


Ee bedauert jedoch, daß der geſetzgebende Körper keine Befugniß hat, die 
Tigesorenung ausdrücklich zu moubien, um jene Uebeteinſtunmung auszu⸗ 
Die einfache Tagesordnung wird darauf mit 237 gegen 
17 Summen angenommen. Wit der Majorität ſimmen Berryer, 
Tbiere, der Herzog von Marmier, Lanjuinais und andere Abgeordnete, weiche 

ſonſt meift ſich der Oppofition auſchließen. Die Minorität beiteht aus fol: 


genden 17 Abgeordneten: Bettmont, Carnot, Darimon, Dorian, J. Favre, 


zu erhalten er ein Verlangen trug, ein ſich ſelbſt zwar nicht eingeſtan⸗ 
denes Verlangen, das ihn aber auch während der Arbeit nicht verließ, 
und bei beſonders gelungenen Abſchnitten oder Stellen, fein Denken be- 
herrſchend, hervorttat. N 

And wie lebte fie geiſtig mit ihm in dieſer für ihn jetzt fo reiz⸗ 
vollen Thätigkeit; die unbedeutendſten ihm oft ſelbſt entſchwundenen 
Einzelheiten hafteten mit der Wichtigkeit großer Ereigniffe in ihrem 
treuen Gedächtniß; mit lieblicher Schüchternheit wußte fie auf kleine 
Verſſöße oder Wiederholungen aufmerkſam zu machen, und wenn er 
ann felbſt über Plan und Aus führung ſich zu Mittheilungen verleiten 
zeigte fie ein fo richtiges Urtheil, eine jo ungewöhnliche Begabung, 
faſt leidenſchaftliches Intereſſe, daß er fie überraſcht 


* 
ließ, 
Und ein fo reges, 


und zugleſch mit auſflammendem Entzücken betrachtete. Eine erfahrene 


und ſich ihres Handelns vollſtändig bewußte Kokette hätte in dieſer Hin⸗ 
ſicht nicht planmäßiger verfahren können, und doch — das fühlte er 
und darüber war nie auch nur der leiſeſte Zweifel bei ihm aufgeſtiegen, 


ihr Benehmen war nur der Ausfluß des tief innerſten, wahrſien und 
einſten Gefühles, eines ſich ſelbſt nicht bewußten, eines in feinen Aeuße⸗ 


tungen, in feinem Auflodern und in feinem verſchämten fi Verhüllen 
nur um fo reizvolleten Gefühles. Mit jener Periode der deutſchen Ge: 
i bis in die kleinſten Einzelnheiten fo vertraut, daß er 
wie fle dieſe Kenntniſſe ſich zu eigen gemacht habe. 
Daß fie ihn gelegentiich um einige Bücher gebeten, war feinem Ge: 
daͤchtniſſe wieder eniſchwunden. N | 

Dann die Mufit! — Keiner unferer Sinne ſteht in fo unmittelbarer 
als das Gehör. Für eine jede Schwin⸗ 
deren Ton der Stimme, und 


Verbindung mit dem Herzen, 
gung der Seele beſitzen wir einen befvi 


Be dieſer Ton erweckt wieder in dem Herzen deſſen, der ihn vernimmt, die 


Der Geſang wie die Sprache, mit dem erſten 
iſt das Streben und Verlungen, die zu mächtig 
in Toͤne zu N 
tragen, Schmerz und Freude ih nach Außen ergießen zu laſſen. er 
ne aber, Gaben ſpendend, fleigert er fein Gefühl 


gleiche Empfindung. 
Menſchenpaar geboren, 


des Gebenden, um ſich mit der ſeinigen zu vereinen. Nicht von 
Auge zu Auge, ſondern von Ohr zu Ohr ſchwingt ſich jene leichte äthe⸗ 


sche Brücke, auf der die ſcliſchen Empfindungen von Herzen zu Herzen 


hinüber ſchweben; die Sprache iſt die verkörperte Schlange des Para⸗ 


Dieses, der Geſang die über die von Schmerzen überfluthete Erde hin: 


fliegende Friedenstaube. 
Sie ſaßen wit ſpät bis in die Nacht hinein, ſich Beide einem lange 


ent ehrten Genuſſe hingebend, für den fie gleiche Empfänglichkeit, gleiches 


Verſtaͤndniß und gleiche Begabung beſaßen. Sie fang das Meiſſe aus⸗ 
wendig und er bedurfte ebenfalls ſelten der Noten, das Anſchlagen we⸗ 


a 


niger Aklolde war die Aufforderung für fie; er wußte es oft kaum, 
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Ga nier Pages, Glais⸗Bizoin, Gueroult, Habin, Henon, Magnin, Marie, 
Olivier, Pelletan, Picard, Planat, Simon Die meinen nicht⸗katholiſchen 
Mitalieder enthielten ſich der Abſtimmung 

[Gerücht.] Der „K. 3.“ wird von hier geſchrieben, daß eine 
Verlobung Sr. k. Hoh. des Prinzen Wilhelm von Oranien (geb. 
1840) mit der Tochter des Koͤnigs Georg, der Prinzeſſin Friederike 
(geb. 1848), eingeleitet iſt und daß Verhandlungen darüber geführt 
werden. Die Prinzeffin foll eine Mitgift von 8 Millionen Franken zu 
erwarten haben. Es heißt, daß dieſes Profect hier von hochgeſtellten 
Perſonen befürwortet wird. 

[Das Militärgeſetz! wird möglicher Weiſe in dieſem Jahre doch 
nicht zur Berathung, reſp. Annahme gelangen, und zwar aus einem 
Grunde, der auf ein Wahlmandyer hinausläuft. Da nächſten Herbſt 
die Neuwahlen ſſattzufinden haben, mochte man gern der jetzigen Re⸗ 
gierungdmajorität die Unpopulärität erſparen, welche fie ſich unleugbar 
bei der großen Landbevölkerung durch Votirung der Vorlage zuziehen 
würde. Da man nun beabſichtigt, den fetzt fo Getreuen die Wieder⸗ 
wahl, ſo gut es angeht, zu erleichtern, ſo mochte man die Berathung 
auf nächſtes Jahr verſchieben; doch iſt es noch ungewiß, welchen Mo⸗ 
dus man für Ausführung dieſer Berechnung anzuwenden gedenkt. 

[Der Proceß der Fürſtin Metternich gegen den „Courrier 

ranguis“] kam geſtern vor das Zuchtpolizeigericht. Eine große Anzahl 

amen der feinen Welt hatte ſich eingefunden. Die Fürſtin täuſchte jedoch 
rie Erwartung, daß ſie ſelbſt erſcheinen werde; fie ließ ſich durch ihren Ans 
walt vertreten, der erklärte, daß die Fürſtin keineswegs die Abſicht habe, eine 
Verurtheilung zu erlangen; ſie wolle nur für die Zukunft verhindern, daß 
die kleinen Blätter ſie zur Zielſcheibe ihrer Angriffe machten. Der Anwalt 
widerlegte Einiges von dem, was man gegen die Fürſtin vorgebracht und leug⸗ 
nete, daß ſie die Thereſa in ihrer Loge aufgeſucht oder bei ſich empfangen 
babe. Er gibt zu, daß fie einmal auf dem Maskenballe der großen Oper 
war, auch dem Souper des Prinzen von Wales im Café Anglais beige⸗ 
wohnt habe, aber jedesmal ſei fie in Geſellſchaft ihres Gemahls geweſen. Der 
Vertheidiger der Angeklagten trat ſehr behutſam auf, wie es denn überhaupt 
nicht zu dem Skandal kam, den Viele erwarteten. Er meinte, Niemand 
lsugne, daß die Für! in Metternich ſehr reſpectabel, mildthätig und tugendhaft 
ſei; Niemand werfe ihr ver, daß fie keine ehrbare Ehefrau fer, aber es laſſe 
ſich auch nicht abſprechen, daß ſie ſich etwas ſehr excentriſch zeige. Er habe 
dies ſelbſt bemerkt, als er vor einigen Jahren einer der Aufführungen einer 
Wag ler'ſchen Oper beigewohnt. Jeder habe deſſen „ſchlechte“ Muſik ausge 
pfiſfen, aber die Färftin habe dem Trotz bieten wollen und ihre kleinen Hände 
mit einer ſolchen Energie gebraucht, daß es ihr beinahe gelungen ſei, das 
Publikum umzuſtimmen. Das Urtheil des Gerichtshofes fiel ziemlich ſcharf 
aus. Vermorel, der den ineriminirten Artikel gezeichnet, erhielt zwei und der 
Drucker Lepage einen Monat Gefängniß. 

Großbritannien. 

A, A. C. London, 7. December. [Theater⸗Brand.] Geſtern Abend 
um 11 Uhr wurde das italieniſche Opernhaus „Her Maleſtys Theatre“ 
ein Raub der Flammen. Eine Opernvorſtellung hatte glüdlicherweiſe an dieſem 
Abend nicht ſtaltgefunden; das Unglück wäre ſonſt ein entſetzliches geworden, 
denn der Zuſchauerraum ſtand zuerſt in Flammen. Vorübergehende bemerkten 
kurz vor 11 Uhr, daß ſämmtliche Fenſter des Theaters erleuchtet waren; bald 
darauf ſchoſſen ſchon die Flammen zum Dache des Hauſes hinaus. Das Feuer 
nahm einen ſo gewaltigen Umfang an, daß das ganze Innere des Gebäudes 
ſchon vernichtet war, ehe die Löſchmannſchaften an Ott und Stelle kamen. 
Trotzdem auf dem Dachboden des Theaters bedeutende immer bereit gehaltene 
Waſſervorräthe angetroffen und ſofort zur Anwendung gebracht wurden, waren 
alle Rettungsverſuche vergeblich, und kurz nach 12 Uhr war das Innere des 
großen und prächtigen Maſen⸗Tempels eine ausgebrannte Ruine. Nichts 
konnte gerettet werden; die kostbare Garderobe, die ſchätzbaren Decorationen, 
die werthvelle Muſik⸗ und Theater⸗Bibliothek, die Orcheſter⸗Inſtcumente — 
Alles wurde ein Raub des unerbittlichen Elements. Zum Unglück war das 
ganze Eigenthum nicht verſichert und der Impreſſario der Oper, Mr. Map: 
leſon, erieidet ſomit einen ſehr ſchweren Verluſt. Ueber den Ursprung des 
Feuers verlautet bis jetzt noch nichts Beſtimmtes, man glaubt aber, daß es 


durch eine Gasexploſion in der Zuichlers Werl en n iſt. 


Provinzial - Zeitung, 


Breslau, den 10. December. [Tagesbericht.] 


„„ [Bon den neuen Vorlagen! für die Sitzung der Stadt: 
verordneten, Donnerſtag, den 12. December, erwähnen wir folgende: 

1) Magiſtrat beantragt: ſich über die Wahl des practiſchen Arztes, 
Dr. Kornfeld, zum Aſſiſtenz-Arzt am Kranken⸗Hoſpital zu Allerheili⸗ 
gen auf 3 Sabre, vom 1. Juli d. J. ab — zu erklären. — Die 
betreffende Commiſſton empfiehlt die Zuſtimmung. 


Gefühles. Es gab einige Töne in ihrer Stimme, welche feine inner: 
ſten Nerven erbeben machten, und die Thränen in feine Augen trieben, 
ſo ſehr er ſich auch dagegen ſträubte. Seine Seele lag dabei in den 
Schauern einer im Gebet verſunkenen die Offenbarung der Gottheit em⸗ 
pfangenden Verzückung. 

Wenn ſie aufgehört hatte und er ſpielte, am häufigſten Beethovenſche 
Sonaten, ſaß fie bewegungslos, den Kopf herabgeſenkt, die Augen ge⸗ 
ſchloſſen; nur das ſchnellere Athmen und hin und wieder ein Zucken 
oder ein glückliches Lächeln um ihren ein wenig ‚geöffneten Mund ver: 
riethen, daß fie wa he. Dann ſchlug fie wieder die glänzenden Augen 
begeiſtert auf, als ob Toͤne, Gedanken und Empfindungen ſich zu einem 
einzigen mächtigen Gefühle vereinigt hätten. 

Wie aus einer fremden fernen Welt kehrten ſie in die Wirklichkeit 
zurück, wenn die van der Maar dann zum Aufbruch mahnte, mit der 
Verſicherung, daß es ſchon ſehr ſpät ſei. Sie ſprachen nur noch we: 
nige Worte, nur ein leiſes freundliches „Gute Nacht“, denn es em⸗ 
pfand Jeder das Verlangen, dieſe beglückende gehobene Stimmung ſich 
zu N und nicht gleich den verklungenen Toͤnen wieder verrauſchen 
zu laſſen. 

Lange ging er noch in ſeinem Zimmer auf und ab, ſeine Gedanken 
hefteten an den Bildern des vergangenen Tages, und ließen ſie noch⸗ 
mals in all ihren Einzelheiten vor dem Auge ſeiner Seele vorüber 
gleiten; dann kamen die Träume, dieſe gewandten, eigenmächtigen, ver: 
führeriſchen Gaukler, zauberten nur geahneten Wünſchen die Erfüllung, 
oder auch ein verzehrendes Weh einem nie mit Bewußtſein gedachten 
und doch in der Seele erklungenen Schmerze. 

Jeder Morgen war der Anfang und der Verkünder eines glücklichen 
Tages; die beruhigende Gewißheit, daß er ſo ſein würde, wie ſeine 
Vorgänger, etwas anders vielleicht in den Einzelnheiten, aber doch gleich 
oder ähnlich im Ganzen, genügte, um dieſes beglückende Bewußtſein zu 
erzeugen. Die unſcheinbaren, aber ſtets gefundenen kleinen Aufmerkſam⸗ 
keiten, welche er bei der Ueberbringung des Frühstücks empfand, brachten 
den erſten unſichtbaren Austausch wechſelſeitiger Begrüßung; niemals 
fehlten fie, niemals kamen fie zu ſpät; ſie war immer ſchon thätig ge: 


weſen für ihn, mochte er, wie er es mehrmals abſichtlich that, noch fo] g 


früh aufſtehen; ihre kleine Hand hatte Alles geordnet und durch irgend 
ein nur ihm ſichtbares Zeichen ihre Betheiligung gekennzeichnet. Nie⸗ 
mals hatte er darüber geredet oder dafür gedankt, er wußte, daß es dann 
aufhören würde. , 

Erſt der Mittag vereinigte fie zuammen; oft wurde die Zeit bis 
dahin ſehr lang, auch fügte der Zufall zuweilen ein flüchtiges Begegnen, 
ein kurzes Begrüßen. a 

Das Eſſen verging unter anregenden heiteren Geſprächen, deren Ge⸗ 
genſtand meiſtens die Tagesereigniſſe bildeten, denn jede auch noch fo 
kleine Gemeinſchaſt hat ihre Ereigniſſe, welche für die Betheiligten Wich⸗ 
tigkeit und Intereſſe befigen, oft ſogar ein höheres und berechtigteres, 
als die fogenannten großen, wie die Pflege eines kleinen, zierlichen, 
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2) Magiſtrat beantragt: Zur Deckwerks⸗Abpflaſterung des linken 
Oderufers am Allerbeiligen⸗Hoſpital 370 Thlr. — und zur Anſchaf⸗ 
fung eines neuen Flügels und einer Decke dazu für die Realſchule zum 
heiligen Geiſt 180 Thlr. zu bewilligen. — Die betreffenden Commiſſto⸗ 
nen empfehlen die Bewilligung. 

3) Etat für die Verwaltung des Kinder⸗Erziebungs⸗Inſtituts zur 
Ehrenpforte pro 1868/70. — Derſelbe ſchließt in Einnahme und Aus⸗ 
gabe ab mit 7240 Thlr. — Der Etat wird zur Genehmigung empfohlen. 

4) Etat für die Verwaltung der Bauten pro 1868. Die 
Einnahme ſchließt ab mit 1385 Thlr., die Ausgabe mit 40,595 Thlr., 
mithin iſt eine Mehrausgabe von 39,210 Thlr. vorhanden. Unter den 
Ausgaben finden wir: zur Unterhaltung der Waſſerleitungen, öffentlichen 
Brunnen und Röhren 3080 Thlr., zur Unterhaltung der Straßen und 
Plätze 21,780 Thlr., zur Unterhaltung der Rinnſteinbrücken und Kanäle 
2340 Thlr., zur Unterhaltung der Barrieren, Oder⸗Furthen, Gemeinde⸗ 
Flöße und Waſſertreppen 250 Thlr., zur Unterhaltung der Ufer, Dämme, 
Wehre, Werder, Rechen, Fluthrinnen und Schleuſen 4500 Thlr., zur 
Unterhaltung der Brücken 1440 Thlr., zur Unterhaltung der Eisbrecher 
270 Thlr., zur Unterhaltung und Reinigung der Gräben 110 Thlr., 
auf Straßenbenennungs⸗ und Warnungstafeln 320 Thlr., zur Unter⸗ 
haltung des Arbeitszeuges 2250 Thlr., zur Unterhaltung des Stadt 
Bauhofes 750 Tolr., für Sicherheitsborkehrungen beim Eisgange und 
Hochwaſſer 510 Thlr. x. ꝛc. — Die Bau⸗Commiſſion empfiehlt, mit einer 
unbedeutenden Modiſication, den Etat zur Genehmigung. 

5) Etat für die Verwaltung der Lehrer⸗Beſoldungen und 
Penſionen pro 1868. Der Etat ſchließt mit einer Ausgabe von 
163,570 Thlr. und zwar 21,050 Thlr. mehr, als im Vor⸗Etat. Dem 
Etat find zwei Geſuche beigefügt, 1) des Herrn Lehrer Marſch (an 
der hoheren Toͤchterſchule am Ritterplatz), um eine Remuneration von 
100 Thlr. pro 1867. und vom 1. Januar 1868 ab ‚Erhöhung des 
Gehaltes von 600 auf 700 Thlr.; 2) Geſuch des Vorſtandes der Leh⸗ 
rer⸗Conferenz, die Wohnungs⸗Entſchädigung zu erhöhen und die Woh⸗ 
nungen für die Hauptlehrer ausreichen der zu gewähren. Beide Ge⸗ 
ſuche ſind vom Magiſtrat abſchläglich beſchieden. In Bezug auf letzteres 
7 lautet die 1 1 2 

„Nachdem wir im re 1863 die Entſchadigung, w 
unſerer — fopdt ſie nicht Amtsmobnang e 
von 50 auf 100 Tolr. erhöht hatten, und nachdem ſeit jener Zeit nicht allein 
weſentliche Gehaltsberbeſſerungen eingetreten ſind, ſondern auch ein Aufrücken 
der Lehrer in höhere Stellen und Gehaltsſtufen in einem ganz ungewöhnlichen 
Maße ſtattgefunden bat, ſehen wir uns gendthigt, den hier geſtellten Antrag 
—— — 7 — Erhöhung jener Entihädigung von 100 auf 150 Thtr. zu⸗ 
rt d 

„Höchſt befremdend ift uns das Verlangen geweſen, daß wir „„die in natura 
gewährten Wohnungen ausreichender als die zuletzt entſtandenen herſtellen 
laſſen““ möchten. Denn die in den neuerdings erbauten Schulhäuſern befind⸗ 
lichen Wohnungen gehen nicht nur nach ihrer Einrichtung, ſondern auch nach 
ihrem Umfange über das Maß billiger Anſpruche zum Theil weit hinaus.“ 

Die Schulen⸗Commiſſion empfiehlt: 1) den Etat in allen ſeinen 
Poſitionen zu genehmigen; 2) dadurch die Petitionen des Lehrers 
Marſch und des Hauptlehrers Thiel und Genoſſen als erledigt zu 
erklaͤren, reſp. die Genannten abſchlägig zu beſcheiden. 

Motive: Die Commiſſion hat den Etat genau geprüft und nichts zu ers 
innern gefunden, zugleich aber auch nach einge ge crathung in ihrer 
Majorität keine Veranlaſſung finden können, die — des Lehrers Marſch 
wegen Gehaltserhöhung Aang — — Do Genofjen wegen 
dad, dert ee ae eld e eee zu empfeylen. —  remohnuns 

6) Antrag des Magiftrats, die Stadto.-Verſammlung möge ſich damit 
einverſtanden erklären, daß die Ausführung der Maurerarbeiten um 
Bau der Pfeiler der kurzen und langen Oderbrüche un 
Mindeffordernden Maurermeiſter Ed. Schmidt für fein Gebot von 
2871 Thlr. 15 Sgr. übertragen werde. — Die Bau⸗Commiſſion em⸗ 
pfiehlt: 1) den Zuſchlag an den Maurermeiſter Schmidt nicht zu er⸗ 
theilen; 2) dagegen den Magistrat zu erſuchen: a. eine neue Sub miffton 
auszuſchreiben; b. die Bedingungen hierfür, ſoweit ſie Rüſtungen be⸗ 
treffen, dahin zu normiren, daß ſämmtliche erforderlichen Rüſtungen von 
der Stadt ſelbſt ausgeführt und zur Benutzung hergegeben werden. 

A [Berbindungsbahn.] Geſtern Nachmittag 8 uhr fand (wie bes 
reits kurz geſtern unter „Abendpoſt“ gemeldet) in Pietſch' 

vr (ertiesung 2 — erſten Beilage) wre auf der 


freundlichen Blumengartens weit reizvoller und genußreicher ſein kann, 
als die wirthſchaftliche Beſtellung einer großen Ackerfläche. Hugo und 
die van der Maar führten hauptſächlich die Unterhaltung, beſonders er, 
deſſen Befähigung von feinem Verlangen darnach in Thätigkelt ge⸗ 
ſetzt wurde. 

Alice verhielt ſich meiſtens ſchweigſam; ſie lauſchte ſeinen Worten, 
ihre Augen hingen an ſeinen Lippen und ihre aufmerkſamen Mienen. 
verrietben den Antheil, den fie daran nahm, fe ! wenn er feine An 
ſicht über unbedeutende Gegenſtände ausfprad. Oft ſuchte er ſie ab⸗ 
ſichtlich in das Geſpräch hineinzuziehen, gab demſelben einen fröhlichen 
und ſcherzenden Charakter, und dann konnte fie, feiner Anregung folgend, 
fo kindlich froh und ſelbſt fo ausgelaſſen werden, daß ihr heiteres Lachen 
wie heller Sonnenſchein in ſeine Seele fiel. 

Wenn das Wetter es erlaubte, gingen ſie zuweilen Nachmittage elne 
kurze Zeit hinaus in den Park, oder folgten irgend einem trodznen und 
eine freie Ausſicht gewährenden Wege; aber die Tage waren kurz, die 
Mutter des Winters, die Nacht, 809, ihren Lieblingsſohn umfangend, 
ſchnell herauf und fie kehrten zurück, Licht und Wärme in geſchützten 
Räumen zu ſuchen. Gegen ſieden Uhr, dis wohin er wieder arbeitete, 
fand er ſich zum Thee in dem gemeinſchaftlichen Wohnzimmer ein, und 
dann kam der Abend, dieſenige Zeit, nach welcher er und ſie den Tag 
über fi) uneingeſtanden geſehnt hatten, der Winterabend, mit dem be⸗ 
haglichen Gefühle, von den draußen herrschenden Gewalien, der No cht 
und der Kälte, unabhängig und davor geſchützt zu fein: der Abend, mit 
dem Zauber der durch das geſteigerte Nervenleben angeregteren T’yntere 
haltung, bald das einförmig ausgegrabene Canalbett der Con oenienz 
verlaſſend und im raſcheren Strome durch Wald und Felſer,, durch 
blamenteiche Matten und Ianggeftredtte Ebenen dahinrauſchend — auch 
ſich in dem unendlichen Meere verlierend, in dem unendlichen 

/ Meere der Ewigkeit, deſſen fü 8 nie durch⸗ 
ſchifften $i für uns ſichtbare Laie ſtets am 
Horizonte mit dem Himmel ſich vereint, ohne daß wir jemals die 
Stelle zu erreichen vermögen, wo dieſe Vereinigung Na’dfindet 

und dann die Muſſt! Auf Flügeln des Gelangeis! — Auf den 
Wogen der Harmonie! — Die Seelen von den Fleageln und den Wo⸗ 
en N rn weit hinaus über die kleine, wie ein verlorener 
— eb — ſchwebende Erde, bis zur Ah aung des Himmels, der 
ander eligkeit, der Liebe! — e vereint, immer dicht bei 
N chwebend, und im Bewußtſein wieſes Vereintſeins die Nähe: 
es Himmels empfindend. — Wie wunderbar fchö 
. ! choͤn iſt eine ſolche Win⸗ 
ernacht mit den hellſtrahlenden, ewigen Sternen! 

Fortsetzung folgt). 


Der Hauptgewinn] von 250,000 Gulden und 


Samoezyn, 8. Dec. 


noch zwei andere kleinere Gewinne von 1200 und 600 Gulden einer öſterreichi⸗ 
ſch aͤmien⸗Anlei d 3. d. M. dem bi 
Selicſeobn Juefalen. rn n, 


Mit zwei Beilagen. | 


—— 


| 


x 


3485 
e zu Nr. 579 der Vreslauet Jeitung. 


(Fortſetzung⸗) ß an der Schweidnitzerſtraße eine große Menjdenmenge aufgeſtellt, um einem 
Gartenſtraße eine von ca. 200 Perſonen beſuchte Verſammlung von Adjacens| eigenthümlichen Schauipiele zuzuſchauen, welches ſich auf der Eiefläch⸗ des 
ten und Intereſſenten der Verbindungsbahn ſtatt. Auf der Tages⸗Ordnung] Stadtgrabens abſpielte. Ein großer lebendiger Hecht war nämlich durch irgend 
ſtand der Bericht der aus Berlin zurückgekehrten Deputation des einen Zufall aus dem Bereiche des Waſſers auf die nur ſchwache Eisdecke ger 
Comité's. In der Verſammlung führten Herr Rentmeiſter Eckert und rathen, wo derſelbe nun allerband Sprünge auf der ſpiegelglatten Flache 
Herr Kaufmann Zorn abwechſelnd den Vorſitz. Zunächſt hat die Deputation] machte, um wieder ſein naſſes Element zu erreichen, welches ihm nach Ver⸗ 
die Abgeordneten der Stadt und des Landkreiſes Breslau, hierauf verſchiedene lauf einer Viertelſtunde auch wirklich gelang. Zu feinem Glüde wagte Nie⸗ 
Abgeordnete (v. Forckenbeck, Lasker u. A.) beſucht; fie wurde ferner zu| mand die ſchwache Eisdecke zu betreten, ſonſt wäre es ein Leichtes geweſen, 
einer a am 5. December e — 5 im „ dieſen Raubfiſch einzufangen. 
attfand, und an welcher die Herren Handelsminiſter Graf Itzenplitz, Geb. 2 FE TEA Sr 
Se ekratz K , c e v. Kaltenborn, v. nn Laß⸗ 1 i Ane Ai de ed Abge⸗ 
wie, Graf Pfeil (Ziegler war krank) Theil nahmen. Herr Ober,Baurath [ordneten wabl. giucks fälle]! Der Commerstenzatb Herr Schmidt 
Koch legte die fpeciellen Pläne vor, es geht aus ihnen hervor, daß der Bau bat die auf ihn gefallene Wahl zum Stadtperordneten abgelehnt mit Hinweis 
ganz ebenfo, wie man in Breslau befürchtet, auf 17“ hohem Erddamm mit] darauf, daß * bereiiß ſeit mebreren Wablperioden = Stadtverordneter ges 
eiae Straßen und Bahnſtränge überbrückend, ausgeführt werden in 2 1 5 7 eee e — 3 a 7 
a 7 5 ‚ers it 774 2 be { * be 
Eh 57 ch 55 uur ee e eee 9 9 7 über den Verwaltungsrach der Berlin⸗Görlitzet Bahn beſchloß, ſich von jeder 
Rath Koch erklärte einen Bogendau für nicht ausführbar (warum nichts), . —ä— 0 16 g . 8 feiner Stelle, it hr at e 
engem en su toftfpieli. . 1 15 ge ee —— 2 Rama, daga, well die Conſervativen nicht 
Direction und der Behörden völlig correct, das Geſetz ſpreche von dem Um: für ihn ſümmien. Es are 2 „ N e 
) 3 l > 5 8, daß Geh.⸗Rath Sattig durch 
bau der Bahn, nur in den Motiven finde ſich das Wort Verlegung, eine] ur 5 anz den Ständer e amal, 00 keinerlei Nebenamt zu übers 
; ſogar eine Verlegung. Das lei iner] ſeinen Vertrag mi, den e en gebunden ſei, keiner amt zu üb 
er 15 2 N be u befizeiten,. 15 der — 8 ee ee e e Dh er: Ben e 
das Project längſt genehmigt habe. (Der Magiſtrat iſt in dieſer Angelegen⸗berlautef, g Landesälte N. 
belt 29 Wiſſens nie befragt worden, könnte ſich alſo auch nicht Forüber Seydewiz, dem Geb, Rath Sattig der Wunſch N — toll, kr 
äußern. Anm. d. Red.) Herr Zimmermeiſter Kuwecke hielt noch einen | möge die Wahl une. Concurtent bei der Na > 12 Jah 4 An 
techniſchen Vortrag über die Vortheile der Verlegung, welche außerdem billi. | rath Stephan, 1 1010 3 ſtändiſcher Beamter, 171 jet — a maßı ln 
ger als der Hochbau fei. Herr v. Kirchmann glaubte, daß auf richterlichem] Perordpneter nun talled mebrerer wichtigen a Neri ft ein 
Wege Nichts zu erlangen fein dürfte, das Geſetz ſpreche nur von einem Um: 3 Vi 8 — Far die fieht fat aus als werde der 
bau der Bahn, eine Hochlegung ſei ſicher auch eine Verlegung, man könne Wab lte — Gorlig⸗Lauban N geſetzt und es in füt fein Heike Mopdhl 
eine Bibliothek vom erſten nach dem zweiten Stock verlegen. — In einer Wa 9 . D. der erſten Seſ valiven Kteiſen wohl selbt 
nochmaligen Conferenz der betheiligten Abgeordneten wurde beſchloſſen, von aich un 5 0 bl des 9 a man in den 7 1 7 dritten Wbgeorbustin 
der eh kai e ds — ate bu en 0 Br l — bar es freilich h der h l fo fie keine Eile. Seitens des 
iften als Petition einzureichen un e Petition im Haufe bald zu erläu⸗ |}. a 5 
2 erg und mehrere andere Abgeordnete fagten ihre Unterftügung zu. | liberalen Wahleomites iſt inzwiſchen eine F u 
Die Deputation überreichte nun dem Präſidenten des Abgeordnetenhauſes noch | ſendet worden, in ber Hagen als der einzige Can Starte bela N 
eine Eingabe, welche das Petitum formirt: .... . in nicht allzulanger Zeit] proklamirt, zen Die. 7 des Staatsanwalt eg e 
werde das gegenwärtige Projekt zum umbau der Verbindungsbahn ſich aber⸗ Nachdem bier 512 81 g 8 eines n Hehe Wa ne 5 an 
mals als vollſtändig unzureichend erweiſen, fo daß mithin die von dem hohen] del dem Reinigen der Flaſchen, in den Keſſel m ib borige 25 bier : 
Haufe bewilligten Summen unzweckmäßige Verwendung fänden. — 9 . — bat 8 Be u 
d utati i i önigli t i s - 8 H : 
ah x = ae a 7 2 8 8 ee 4 f Sehr 55 n gerieth einem e des Handſchubſabrikanten Cckert der mit Benzin 
jectirten Weiſe nicht auszuführen, ſondern die Sachlage nochmals — — 7 — n Brand, und als 
prüfen und dann nach Beſinden einen anderweitigen Bauplan aufftellen zu] Schüſſel mit Benzin. 
laſſen. — Die Angelegenheit wird nach der Verſicherung des Herrn von 
Forckenbeck in einer der nächſten Sitzungen zur Sprache kommen. An der 
Debatte betheiligten ſich die Herren Redacteur Oelsner (Hochlegung ſei nicht 
identiſch mit Verlegung, Geſetze interpretire man aus der geſunden Vernunft T. Löwenberg, 8. Dec. [Muſik. . € 
und den Motiven, in dieſen ſei von einer Hinauslegung der Bahn die Rebe), kapelle Sr. Hoheit des Fürſten von Hohenzollern ⸗Hechingen haben mit dem 
Kaufmann Zorn, Rentmeiſter Eckert (das ſatpriſche Bild mit dem Chineſen] heutigen Tage ihren Anfang genommen. Den Glanzpunkt dieſes Abends bil: 
werde Thatſache), Senſal Tamme (Kirchmann fei eine Autorität, gewiſſer⸗ dete unſtreitig die von dem hieſigen Hofkapellmeiſter Herrn Max Seifriz neu 
nr I. Miniſterium Recht, — Hochlegung ſtöre weniger den Ver⸗ componirte A-dur-Sympbonie Nr. 2. Dieſelbe . 0 allein durch 
111 4 geo ) were aber in 4—5 Jahren werde der allgemeine Berkehr | die Großartigkeit ihres Styles, ſondern auch durch Lebendigkeit und Friſche 
5 en), Stadto, Aders (der Magiſtrat habe nicht das Nöthige | und wundervolle, höchſt wirkſame Wendungen aus. Namentlich ſei des wun⸗ 
gethan, um das Intereffe der Büörgerſchaft zu wahren; wenn dieſe nicht ſeldſt] derliedlichen Adagio, des kecken, lebensfriſchen Scherzos und des ges 
vorgehe, von ihm ſei Nichts zu erwarten). Ueber das at Be Verhalten] waltig ergreifenden Schlußſatzes gedacht. — Die ganze dielumfaſſende 


Erſte Wein 


Hauswirth die Flammen zu erſticken. 
bis an den Unterleib verbrannt. 


Die berühmten Concerte der Huf 


des Magiſtrats entſpann ſich noch eine langere erregte Debatte, Herr Tamme Arbeit ab icht d lent des ſo reich begabten und ſtrebſamen 
daß die Abgeordneten für Breslau den Maget 1 Somponifien hi 15 re ze daß dieſes Tonwerk, das namentich durch 
Herr Aders erwähnt, daß die elegante, höchſt ſchwungvolle Inſtrumentation brillirt, auch in weiteren muſikali⸗ 


- ö Aer \ en Kreiſen unzweifelhaft mit demſelben Enthuſiasmus aufgenommen wer⸗ 
Herr Kaufmann Zorn wünſcht, daß die Angelegenheit vorläufig fo liegen] den wird, als in dieſem 1. re 


i 
erfahren hatt, erbreitete 4 2 ati s 5 4 wei 
ni ee die 21 Stabat r Berl 5 füraufen und 77 15 — — —— en und b es 8 
aufzuftelen, 5 Stunden fpäter als fonft. Ein Nachmittags 2 Uhr in Hirſchberg aufgege⸗ 


> (Dr. Mar Karow! rückte uns in feiner ſechſten Vorleſung ein 
Verjönlihteit näher, deren Namen wohl bekannt iſt, aber deren Werke meiſt 
ldigung Einzelner erfahren. Das überall verſtreute Material über 


ten von Bernhard 
Druck und Verlag von C. G. Honeß 
5 4 durch ſeine Rede am Grabe d 
einen 


matismus und 


| augen, Die Wige verinöcherter Menſchen-Sazungen. „Einer iſt euer 


war womdglic ohne 
Sander en noch viel zu 


1 tags 
d, um an einem andern Abend der nächſten Woche 25 nachdem vorher ein 


wiederzukebre dem ne "| geipielt. Der Ephorus, Herr 
ei, 26 Dh a er ben 


wend n, hen 

l in dorf orts. ; ibi in. 
he be Achte Kine mage anp,ein vielfach beſtraftes Wa 2 
Ta 


baſtet. 
in 


ſonen 
Verhaftungen im Decem 
10, d. a ſchon 290 h 1 8 in d 
aufgenommen worden ſind. 

a Etephansporfer Kirchenraube.] Der im 
ee befindliche Kirchenrauber Nikolaus, genannt 
5 u i er den 

e 


biefigen 


einem 
erh 


mirten Jugend und fiefergrei 
eee 


Mittwoch den 11. December 1867. 


Kleider des Mädchens an zu brennnen und es gelang mit dem berbeieilenven | 


in 
wir mehrere Tage bindurcd Berufs geäußerten Mei 


fernung von nur einer Stunde und trotz täglich dreimaliger Poſtverbindung nicht ſchützt, indem Meinungen oder Aeußerungen nicht für identiſch 


eee 


letzt angeſtellten 9311; es bat alſo ein Zuwachs von über 800 Seelen | 


ſtaugefunden. Während der Zählung war ein bedeutender Theil der bieſigen 
Garniſon noch nicht hier anweſend, Lerſalbe rückte eilt Dinsing Nachmittag, 
von Oberſchleſten kommend, hier ein. — Unſerer Kun drobete ſeit ae 
Zeit ein bedeutender Verluſt: Herr Bürgermeiſter Lindemann, der ih um 
die erledigte Bürgermeiſterſtelle in Hirſchberg beworben hatte, ſchien große 
Ausſicht zu haben, nach dorthin gewählt zu werden. Di rdneten 


e Stchtbero 
haben in Anerkennung der großen Verdienſte, welche Herr Bürgermeiſter 
Lindemann in den wenigen Jahren feiner biefigen Amtsthätigkeit ſich er⸗ 
worben hat, beſchloſſen, ſeinen Gehalt dem der Hirſchberger Stelle zu 
machen und ſein Einkommen von 1000 auf 1200 Thlt. zu bee at ö 
läßt ſich der verdienſtwolle Mann im Fall er in Hirſchberg gewählt werdet 
follte, bewegen, bier zu bleiben. Gleichzeitig hat die a ch in 
Anbetracht der gegenwärtig jehr hoben Preiſe der Lebensmittel ſich dewo 
gefüslt, ſämmilichen ſtädtiſchen Beamten eine Theuerungszulage von 5 pEt. zu 
dewilligen. 


5 Metſchkau Kr. Striegau, 9. Dechr. [Kircheneinweihung.] Das 
frühere alte Gotteshaus an bieſigem Orte war im Jahre 1859 wegen Bau⸗ 
fälligfeit abgebrochen worden, im Jahre 1864 wurde der Grundſtein zu einem 
neuen Gottesbauſe gelegt, das in dieſem Jahre vollendet und geſtern feiers 
lich eingeweiht worden iſt. Es bat den Namen „zum heil. Addeßt“ erhalt 
Den Bau führten aus: Maurermſtr. Hr. Günzel aus Pläswitz und Zim 


* 


mermeiſter Herr Schubert aus Gäbdersdorf. Die Orgel iſt von Herrn 
Schneider aus Breslau gebaut worden. Geſtern Vormittag bewegte ſich 
um 10 Uhr ein langer Zug von Schulkindern, Lehrern, einem Mufitchor, 
mehreren Geiſtlichen der Nachbarſchaft, vom Pfarrhauſe zur kathol. Kirche, 
in welcher bisher mit Erlaubniß des Herrn Fürſtbiſchofs zu Breslau die 
ebangeliihe Gemeinde durch 8 Jahr den Gottes dienſt halte abhalten dürfen. 
In der Mitte des Zuges befanden ſich der Patron der Kirche, Herr Baron 
von Buddenbrock, der königl. General⸗Superintendet, Herr Dr. Erdmann 
aus Breslau, der königl. Conſiſtorial⸗Rath Herr Heinrich aus Breslau, der f 
Lundrath des Kreiſes, Herr von Rohrſcheidt; geſchloſſen wurde er von der 
ſe hr Jab dh erſchienenen Kirchgemeinde. Unter dem Geſange des Cho⸗ 
rals „Lobe den Herrn“ wurde das bisherige Gotteshau“ betreten, in welchem 
der ſchon 38 Jahre bier wirkende Oxtsgeiſtliche, Herr Paſtor . die 
Abſchiedsrede hielt. Hierauf begab ſich der Zug unter Geläut der 6 Glocken 
beider Kuchen zur neuen Kirche. Dort übergab der Kirchenpatron den 
Schlüſſel dem Herrn General⸗Superintendenten, welcher die Thür öffnete. 
— Herr General⸗Superintendent hielt die Weiberede über Ezech. 2, 19—22, 


DE} 


Beim Waſchen von Handihuhen |und darauf das Weihe ebet, die Liturgie Herr Conſiſtori 5 die 

in] Feſtpredigt der Hrtsneiitiihe über 1 Pett. 2, 5. Vor leßterer die 
fie ihn erſchrocken wegſchleuderte die Lebrer die töftlihe . ee eſthymne: „Kommt berzu” ic. dem 

Bei dem Verſuch die Flammen zu löſchen fingen vie Gottesdienſte fand die erſte Taufbandlung in dieſer Kirche ftatt, — b 
a 0 den] war von Freunden reich beſchenkt worden, namentlich durch neue Altargeräthe, 

Der Unglücklichen find beide Beine] Leuchter, Taufbecken, 2 Kronleuchter, prächtige Teppiche, Klingebeutel, eine 


Altarbibel u. ſ. w. 


„ Oels, 8. Decbr. [Liberales Wablcomite.] Am heutigen Tage fand 
die ann Conſtituirung des liberalen Wahlverems für den Oels⸗Nams⸗ 
lau⸗Wartenberger Wahlkreis ſtatt. Zu der zu Ay Zwecke berufe ⸗ 
nen Verſammlung batten ſich Mitglieder aus Stadt und Land (der Warten⸗ 
berger Kreis war unvertreten) 8 und wurden folgende Herren zu 
Vorſtandsmitgliedern gewählt: 1) Director Kriebel zum Voiſitzenden, 2) Rit⸗ 
tergutsbeſitzer und Lieutenant Tietze zum Stellvertreter, 3) Dr, Reich zum 
N % 0 Satin fiebermei ter Tiebig zum en v 
ie Lifte einig üglieder auf. Eine weitere Beiheiligung ſteht in Aus⸗ 
ſicht und iſt im Intereſſe der Sache ſehr — re Are 5 
8, Aybnik, 9. Dec. [Erklärung Won Ufern beiben Abgeordneten 
dem Land rathe v. Richthofen und e e 


* 


ndtages wegen der in Ausübung 5 
oder disciplinariſch verfolgt 

unal dahin ausgelegt worden, 8 f 

wegen a erat 


— 
1 
e 


eſtimmung der 
nun der 
änderung des Art. 84 


eine 
1 
rincipe 


9 


992 


Ober⸗Tribunal die klare Meinung des Geſetzgebers unrichtig aufgefaßt, für 


Freiherr von Richthofen. gveigel. 


R. Myslowig, 9. December. [ Wolfe. 
das Gehöfte eines Bauern in Bolesla 


als ſie am Morgen ihr Butterfaß zum 47 255 
m 


zu 
faß, es platzt 
er Wolf durchbricht die Reiben der tapferen Streiter und ſucht da Weite 


* 


6 
8 
f 0 der Staatsregierung zum 
Koftenpreife erwerben, um hierdurch eine direkte Verbindung über ebay 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


iſt m der Schuljugend. ' 

Neue erlogen od bereits die werthvollen Kirchengeräthe von 1 . Breslau, 10. Dechr. [Amtlicher 2 2 
ſeiner Faint wer ang abgeholt oder zufällig von Jeuenden gefunden Jauer, 10, December. [Volkszäblung. — Communales.] Das] Kleeſdat, rothe beha 1 . 12 2 20 E je 
worden find. Den n den ſilbernen und vergoldeten Meichiſedech und Reſultat der am 3. Decbr. vorgenommenen Volkszählung iſt für unſern Ort , feine 15—15% Tilr., hochfeine 15—15 % Tir 1 be 
einen filbernen ſtus von einem Altarcrucifiz will er ſchon unterwegs auf|ein ſehr erfreuliches und legt deutlich Zeugniß ab von dem Auſſchwunge, deſſen oggen (pr. 2000 Pfd.) ſeſt, get, 1000 r. December 69 ö 
ſeinem Marſche von n Haalau verloren ch die Stadt in den letzten Jahren zu erfreuen hatte. Während nach der 58 nuat und Sees Bi ble. te i 
rioſum] Geſtern in der Mittagsftunbe hatte ſich am Stadtgraben] Zählung don 1864 die Einwohnerzahl ca. 8500 betrug, beträgt ſie nach der März —, Mürz⸗April —, April⸗Mal 69% Tölt, bezahlt, B 


ungariſchem Weizen dorthin immer zahlreicher und a werden. 


— Eitr,, pr. Dec⸗mber 90 Thlr. Br. 
gel, — Ctr., pr. December 55 Br. 
70 75 a. — er pr. ee x 
a * 2000 0 3 7 r. ecem r. 
Au BL "Er. 100 Pfd.) geſchtelos, er — Ctr., loco 10% Thlr. Br., 
„ December 10% Thlr. Br., December⸗Januar 10% Thlr. Br., Januar⸗ 
5 Tir. 5 a — —, März⸗April — —, April⸗Mai 
„ Br. — 
piritus wenig verändert, gef. 55,000 Quart, loco 19% Thlr. Br., 
a . are 713 Fa ie Sn. 9 ee . 
ruar r. 2 a r. — EIER 
Zink ohne Umſatz. Die Borſen⸗Commiſſton. 


Weizen (pr. 2000 Pfd.) 
Gerſte G. 2000 9050 * 
afer (pr. 2000 


[Obertribungls⸗Erkenntniß in Lotterie ⸗ Angelegenheiten.] 
Ein intereſſantes Obertribunals⸗Erkenntniß bat eine Interpretation des § 1 
der Verordnung vom 5. Juli 1847 und des $ 4 Nr. 3 des Strafgeſetbuches 
gegeben. Bekanntlich iſt das Spielen in auswärtigen Lotterien bei einer ſis⸗ 
caliſchen Geldbuße bis zu 500 Thlrn. unterſagt, auf Grund welcher Beſtim⸗ 
mung ein Beamter in Merſeburg, bei dem mehrere ſächſiſche Lotterielooſe ge⸗ 
funden wurden, angeklagt wurde. Der erſte Richter fällte indeß ein ſreiſpre⸗ 
chendes Erkenniniß, weil keiner derjenigen Acte, welche unter den Begriff 
eines Lotterieſpiels fallen, von dem Angeklagten innerhalb der preußiſchen 
Grenzen verübt ſe i. Dieſer rechtlichen Deduction ſchloß ſich indeß der Appel⸗ 
lationsrichter nicht an, ſondern gab ein perurtheilendes Erkenntniß, weil nach 
$ 4 sub 3 des Strafgeſetzbuches jeder Preuße, welcher im Auslande eine 
nach preußiſchen Geſeben als Verbrechen oder Vergehen ſtrafbare Handlung 
en hat, mit Strafe bedroht wird. Auch ſei es gleichgiltig, ob der Ans 
7 lagte, welcher nur zugeſtanden, in Sachſen ſelbſt während ſeiner dortigen 

mtsfunction geſpielt zu haben, im In⸗ oder Auslande die Looſe genommen 
abe. — Das Obertribunal hat auf eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde dieſelbe 

ſtätigt und den Angeklagten freigeſprochen, denn wenn auch nach der Ver⸗ 
ordnung vom 5. Juli 1847 einem Jeden, gleichviel ob In⸗ oder Ausländer, 
es verboten fei, in auswärtigen Lotterien zu ſpielen, fo müfje doch die recht⸗ 
liche Wirkung dieſer Beſtimmung lediglich nach * ſtrafrechtlichen Prin⸗ 
cipien beurtheilt werden, welche im § 4 des Strafgeſetzbuches ausgeſprochen 
ſelen. Aus dieſen Beſtimmungen folge, daß nur dann die Strafe des Ver⸗ 
ehens den Angeklagten treffen könne, was offenbar der Appellrichter über⸗ 
4 „wenn auch loco delieti commissi dies letztere mit Strafe bedroht ſei. 
Es frage ſich demnach, ob der Angeklagte dem ſächſiſchen Geſetze zuwider ge⸗ 
handelt habe, als er ſich zur königlich ſächſiſchen Staatslotterie in Sachſen 
ſelbſt Looſe kaufte, und da dies nicht anzunehmen, jo könne bon einer durch 
ihn begangenen ſtrafbaren Handlung nicht die Rede ſein. 


[Der Bedarf Frankreichs an fremden Getreide] iſt ein fo ganz 
außerordentlicher, und die Preiſe ſind dort ſo hoch, daß die Transporte von 
Die Ge⸗ 


ſtellung des nothwendigen Wagenparks wäre zunächſt Sache der öſterreichi⸗ 


ſchen und ungariſchen Bahnen, welche dieſe Frachten übernehmen; doch reichen 
die Kräfte derſelben dazu bei Weitem nicht aus. 


t Es haben deshalb unter 
den übrigen betheiligten deutſchen Bahnen wiederholt Vereinbarungen über 
eine Hülfsleiſtung ſtattgefunden, und iſt von den letzteren ein großer Theil der 


Wagen für die von Oeſterreich nach Frankreich durchgehenden Getreidezüge 


geſtellt worden. Trotz aller möglichen Anſtrengungen iſt es ebenſo wenig ge: 


Lindau, über Mainz, 


lungen, den franzöſiſchen Conſum zu befriedigen, als die auf den öſterreichi⸗ 
ſchen, ungariſchen und croatiſchen Stationen vorräthigen Getreidelager zu 
entleeren. Allein auf dem Wiener Bahnhofe liegen ca. 1 Mill. Etr. Frucht. 
Die Beförderung 8 theils über Bodenbach (durch Sachſen), theils über 

„über Mannheim, über Kehl; neuerdings iſt außerdem 


von der öſterreichiſchen Südbahn ein Verſuch gemacht worden, den Transport 


über den Brenner und Ober⸗Italien zu leiten. 
Wagenbeſchaffung zu reguliren, fand am 1. December eine Berathung von 


Vertretern der betreffenden Eiſenbahn⸗Verwaltungen zu München ſtatt, und es 


iſt dort eine abermalige beträchtliche Verſtärkung der jenen Bahnen gewährten 
Hülfe beſchloſſen worden. nz 


2 AAA 


Telegraphiſche De en 
aus dem e e ureau. 


Berlin, 10. Dec. Die Finanzcommiſſion nahm das Geſetz an, 


a betreffend die Uebernahme der ſchleswig⸗holſteinſchen Staatsſchuld mit 


dem Amendement Benda's, betr. den Beitrag Lauenburgs zur Zinſen⸗ 


zahlung, ferner die Reſolution, die Regierung ſolle die Geſammtzahlung 20, Januar⸗Febr. 20%, Aprii⸗Mai 21% 


nicht vor der Herausgabe der Archive der Elbherzogthümer leiſten. 


Weimar und Braunſchweig verſtärkt. 


Die Budgetcommiſſion nahm mit allen gegen zwei Stimmen die 
Abfindungsverträge mit den depoſſedirten Fürſten an, dazu das 


Amendement Bennigſens, daß die Auszahlung der Abſindungsſumme der 
Genehmigung des Landtags bedürfe. 


Bismarck erklärte, die preußiſche 
Verwaltung der Abfindungsfumme bafire auf den Wünſchen der Agna⸗ 
ten, König Georg lehnte den Vorſchlag ab, die hannoverſchen Provin⸗ 
Ralſtände bei der Geldverwaltung zu betheiligen. 

Berlin, 10. Decbr. In der heutigen Sitzung des Bundesrathes 
wurde die Einziehung der Landes⸗Conſulate in Egypten, Bosnien, 
Smyrna, Beyruth und Moskau genehmigt, nachdem nunmehr daſelbſt 
Bundes⸗Conſulate errichtet ſind. Der Vertrag mit Oeſterreich über ge⸗ 
ſchloſſene Pofttranfite wurde genehmigt. Der 4. Ausſchuß behufs 
der Enquete über Hypothekenbanken wurde durch Heſſen, Schwerin, 
Die Enquete beginnt demnächſt. 
Berlin, 10. Dec. Geſtern Abend ſtarb in Sömmerda (Thürin⸗ 


gen) der Erfinder des Zündnadelgewehrs, Nicolaus v. Dreyſe. 


Stuttgart, 10. Dec. Die Abgeordneten beſchloſſen mit 75 gegen 
14 Stimmen, in die Berathung der neuen Gerichtsorganiſation einzu⸗ 
treten. Die Oppoſition beantragte, die bevorſtehende neue Civilproceß⸗ 


ordnung des Nordbundes abzuwarten. 


Florenz, 9. December, Abends. Deputirtenkammer. Lanza, ſeine 


i ve Annahme des Präfidiumd motivirend, empfiehlt Ruhe und die Ball 


endung der inneren Reorganiſationen. 


Rom werde früher oder ſpäter 
die Hauptſtadt Italiens. 


Er ſelbſt beantragt zunächſt die Berathung 


der Tagesordnung, welche das nationale Programm mit Rom als Haupt» 


ſtadt beſtätigt. Menabrea wünſcht zunächſt die Digcuſſion über die In: 


derpellation, was die Kammer mit 201 gegen 176 Stimmen beſchließt. 
Miceli tadelt den Miniſter wegen feines Vertrauens auf die franzöſiſche 
Allianz. Frankreich habe ſich offen gegen die italieniſche Einheit ausge: 


a ſprochen. 


Der Redner conſtatirt den Bruch der Septemberconvention 


ſeitens Frankreichs, indem er aus Notizbüchern, welche den gefallenen 


Antibianern entnommen worden, nachweiſt, daß dieſelben franzöſiſche 
Soldaten geweſen ſind. 


Paris, 10. Dec. Legislative. Nachtrag zur Rede Rouhers. In 


ie den erſten Auguſttagen des Jahres 1866, kurz nach dem Nicolsburger 
Vertrage, wurde unſerem Berliner Botſchafter die Moglichkeit einer 


Uenes elegantes Weihnachts 
Stickereien in Wäſehe. 


Stellung für jede Schriftgröße in dem zu zeichnenden Stück 
ziehen durch das Iithogr. und mechan. A 


telier 


früher 


Briefe franco erbeten. Mer 


in Borna bei Leipzig. 


packung gratis. Effectuirung ſofort. 


Um die Transporte und die 8 


National⸗Anl. 66, —. 


erchenk für Damen. 
Oeſer's Apparat zum Vorzeichnen von Namen und 


und lateiniſcher Schrift in 8 Größen, für jede Größe paſſende Nummern, Züge, Kronen 
‚und Kanten, ſowie eine ſpecielle Erklärung, und giebt der Apparat überhaupt Ort und 
äjche genau an. (ide 


einrich Oeser in Dresden, 


3486 


Grenzberichtigung angedeutet. Letzterer eilte ſofort nach Paris, aber 
nach einigen Unterhaltungen mit Napoleon und den fremden Geſandten 
wurde der Gedanke aufgegeben. 2 

Seither iſt unſererſeits Nichts geſchehen, was auf die Wiederauf⸗ 
nahme des Gedankens einer Gebietserweiterung gedeutet werden könnte. 
Rouher zurückkommend auf feine Aeußerung in der Kammerſitzung von 
5. d. erklärt, er fei zu Inhalt und Form derſelben vollkommen autori⸗ 
ſtrt geweſen. 

Paris, 9. Dec. Legislative. Garnier hebt in der Interpellation 
über Deutſchland und Italien weiter den Widerſpruch zwiſchen den be⸗ 
ruhigenden Worten und den beunruhigenden Handlungen Frankreichs 
hervor, tadelt die Salzburger Zuſammenkunft und conftatirt die Iſo⸗ 
lirung Frankreichs inmitten der anderen Nationalitäten. Frankreich folle 
nicht an Oeſterreich, ſondern an Deutſchland feinen Stützpunkt ſuchen. 
Frankreich hätte der Allianz Preußens mit Italien zuborkommen müſſen. 
Ollivier findet, daß die Regierung zu viele politiſche Syſteme habe und 
dadurch Verwirrung ſchaffe; es ſei unmöglich, die franzöſiſche Politik 
gegenüber Deutſchland zu definiren. Der Redner erwähnt die verſchie⸗ 
denen von Lavalette, Rouber, Drouyn und Mouſtier bezüglich Deutſch⸗ 
lands gebrauchten Wendungen. 

Ollivier conftatirt hierauf die Widerſprüche der Regierungspolitik be⸗ 
züglich Italiens. Gegen die Einheit Italiens ſeien nur die entthronten 
Fürſten. Frankreich dürfe ſolches Treiben nicht unterſtützen. Bezüglich 
Deutſchlands hebt der Redner hervor: Die Erbitterung Preußens 
rühre daher, daß Frankreich demſelben jetzt ei ferſüchtig drohend gegen: 
über ſtehe. Thiers empfiehlt die Politik Heinrichs IV., welcher den 
Kampf der kleineren Staaten gegen Oeſterreich unterſtützt babe, da 
Oeſterreich damals, wie Preußen jetzt Deutſchland einigen wollte. Der 
Redner verwirft die Politik, welche große Staaten⸗Conglomerate herſtellt; 
hierdurch werde Europa nur zwei Staaten Deutſchland und Rußland 
enthalten. Rouher billigt das Princip, wonach ſich jede Regierung zu⸗ 
nächſt mit den nationalen Intereſſen beſchäftigen müſſe, und verwirft 
diejenige Eiferſucht, welche die auswärtigen Begebenheiten mit Interven⸗ 
tionsabſichten verfolge. Ebenſo wenig dürfe ſich die Regierung von den 
Ereigniſſen, welche ſich angeblich im Namen des Nationalitätsprincips 
vollziehen, ins Schlepptau nehmen laſſen. Rouher definirt alsdann 
die franzoͤſiſche Politik, wie bereits telegraphiſch mitgetheilt worden. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

N (Wolff 's Telegr. Bureau.) 

Berliner Börſe bon 10. Decbr., Rahm, 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Bergiſch⸗Märkiſche 139%, Breslau⸗Frelburger 125 J. Neiſſe⸗Brieger 93. 
Koſel⸗ Oderberg 75%. Galizier 86%. Zöln, Minden 143 B. Lombarden 95%. 
Mainz⸗Ludwigspafen 126%. Friedrich⸗Wilhelre⸗Nordbahn 96%. Oberſchleſ. 
Lit. A. 199%, Oeſterx. Staatsbahn 134%. Oppeln⸗Tarnowiz 73%. Nheiniſcke 
119%, Warſchau⸗Wien 61 Darmſäbter Credit 81. Minerva 28%, 
Oeſterreich. Credit Actten 76%. Schleſ. Bank⸗VBerein 113%, pct. Breuß. 
Anleißt 108%, 1 proc. rruß. Unleih: 97, 3 proc. Stautsſchuldſcheine 
83%, Oeſterr. Waticnel⸗An. 55. Silber-Anleihe 60%, 1800er Loos 69%, 
1864er Yoofe 42%. Italien. Anleitze 44%. Amerik. Anleihe 76%, Aut. 
1866er Anleihe 98%. Ruff. Banknoten 84%. Oeſterreichiſche Banknoten 
3%. Hamburg 2 Monate 151. London 3 Wionate 6,24%, Wien 2 Mon. 
83%. Warſchau 8 Tage 83 . Paris 2 Mon. 81. Nuf.-Poln. Schah⸗Obli⸗ 

ationen 62. Polz. Pfenbpriefe 571. Barer, Z räm.⸗Aul. 98%. 4 P orcc. 
Oberſchl. Prior. F. 93%, Schleſ. Nentenbrieſe 91. Poſener Credliſcheine 
85 . Poln. Liquivattons⸗Pfandbriefe 484. Rechte Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗ 
Üctien 73%. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stammprior. 86%. — Felt. * 
ei 18000. Bogen. 8000 Sumkarb 15.000.000. Staats 

B A eu „625, 2 5 2 

Papier 15,884,000. Notenumlauf 130,327,000. Depoſiten 19,779,000. Gut⸗ 
haben 5,506,000. 

Berlin, 10. Decbr. Roggen: höher. December 75%, Decbr. Jan. 74%, 
Januar⸗Febr. —, April⸗Mai 74%. — Rüböl: behauptet. December⸗Januar 
10%, April⸗Mai 10%. — Spiritus: ſeſt. December 20%, December⸗Jan. 


(9 
[Schluß⸗Courſe.] 5proc, Metalliques 57, 20. 
1860er Looſe 83, 10. 1864er Looſe 76, —. Credit⸗ 
Actien 184, 20. Nordbahn 170, —. Galizier 205, 75. Böhm, Weſtbahn 
146, 75. Staats-Gifenbahn-Actien-Gert. 242, 90. Lombard. Gifenbahn 171, 25. 
London 121, 80. 8 48, 8 89, 60. Kaſſenſcheine 178, 50. 
Napoleonsd'or 9, 70. Matt, geſchaftslos. 

New⸗Hork, 9. Decbr., Abends. Wechſel auf London 109%, Gold⸗Agio 
36%. Bonds 108, Illinois 134. Erie 72. Baumwolle 17. Petroleum 23%. 

Stettin, 10. Decbr. (Telegr. Dep. des Bresl. Handelsdi.] Weizen 
leblos, pro Deecbr.⸗Jan. 94. Frühjahr 96 Roggen ftiller, per 
Dec.⸗Jan. 73%. Frühjahr 73. Gerſte pre Frühjahr 53 Gld. - 
9 pro Frühjahr 36% bez. — Nüb dl pio — 10%, April: 

at 10%. — Spiritus pro Dec.⸗Jan. 20. Jan.⸗Febr. 20%. Früh⸗ 
jahr 20%. 


Wien, 10. December. 


— 


Inſerate. 
Bezirksverein der Oder⸗ und Sandvorſtadt. 


Bonnerstag den 12. December, 8 Uhr, in Casperke's Local. 


ie Adreſſe katholiſcher Bürger Breslau's 
e an Seine Majeſtät den König 


liegt zur Unterſchrift aus bei Herren [6254] 
Goerlich & Coch, Ritterplatz Nr. 4. . 
A. Teichgreeber, Ring Nr. 6. 
J. L. Jahn, Große und Kleine Groſchengaſſen⸗Ecke. 
A. Gusinde, Roſenthalerſtraße Nr. 4 a. 
Eduard Schadeek (H. Caspar), Königsplatz Nr. 4. 


Eingeſandt. 


Das beſte diesjährige Saiſon⸗Spiel iſt das [5136] 


Storch ⸗Mops⸗Froſch Spiel, 


Billige Ausgabe 15 Sgr. — Pracht⸗Ausgabe 1% Thlr. 
Vorräthig in der Schletter'ſchen Buchhandlung (9. Skutſch) 
in Breslau, Schweidnitzerſtraße 16—18. 


Landwirthen und Hausfrauen wird hierdurch die Colonialwaarenhandlung 
von Gonſchior, Weidenſtraße Nr. 11, beſtens empfohlen, da fie durch Baar 
Einkauf und billige Mietbe im Stande iſt, noch billigere Preiſe im Detail⸗ 
Verkauf zu machen als ſelbſt Conſumvereine. [6259] 


Neue Mailänder Pr.⸗Looſe. 
Hauptgew. 50,000, Sieb. 16. Der, 
Jedes einzelne Loos muß mit einem 
Gewinne „mindeſtens dem Einſatz ent⸗ 


Phat 


. . Bi 2 15 werden 

Be; Die leichteſte ſchnellſte und reinlichſte von allen bis jetzt exiſtirenden Methoden für sprechend“, gezogen 0 1 

J dieſen Zweck. Vorräthig in 6 Abſtufungen, je nach Vollſtandigkeit und Eleganz zu R . 

2 Thlrn., 2% Thlrn., 2 Thlrn., 1 Thlrn., 1 Thlr. und 20 Sgr. Ein vollſtändiger W 9 8 8168 Joh 
I Apparat in elegantem Carton enthält neben anderen Utenfilien 16 Alphabete in gotbiſcher ’ 


Schleſinger s Haupt » Agentur, 


Breslau, Ring 4, 1. Etage. 


Eine Dampfmafchine, 


Hochdruck, von 24 Pferdekraft, noch in gutem 


verkaufen. Näheres bei 
ee — 2 Breslau, 


[6227 upferſchmiedeſtraße 39. 


als ganz beſonders 


t 
— Portemonnaies, Cigarrentaſchen, Brieft 


Donnerstag⸗Vortrag 
im Wife der Dr en . 
12. Dezember, 6% Uhr Abends: 15346] 
3 Director Schück: „Ueber Jauberglauben“. 5 

Die Abonnementsbillets 81 Thlr. find in den Buchhandlungen von Dülfer, 

Gofohorsty und Mälzer, ſowie in dem Bureau des evangeliſchen Vereins⸗ 

hauſes (Heiligegeiſtſtraße Nr. 18, 2 Treppen) zu haben; Einzelbillets & 5 Sgr. 

an der Kaſſe, Studentenbillets für den ganzen Cyclus à 10 Sgr. beim Pedell 
der königl. Univerſität. 


. Ein füblbbarer Uebelſtand [5390] 
für Reiſende, welche den Breslauer Eentralbahnhof paffiren, it der, daß 
ſeit längerer Zeit der Zeitungsverkauf auf dem genannten Babnhofe nicht 
mehr, wie dies in früheren Jahren zur allgemeinen Zufriedenheit der Reifen. 
den der Fall war, durch die conceſſtonirten Breslauer Zeitungsverkäufer gr⸗ 
ftattet iſt, und fo das reiſende Publikum zuweilen keine Seitung u. 02 
bekommt. Geſtern trat wieder dieſer unangenehme Fall ein. Sollte es nicht 


dae de de enten Je ee 
Keine alten, ſondern ganz neue Bücher! 
Für nur einen Thaler!!! 


Bruno Heidenfeld’s ee 


Schweidniszerſtraße Nr. 11, zu haben: 1 
1 Das Schlaraffenland ode i 
— mi a elle. Be wunderſame 
er uwwelpeter und jeine Geſpielen, ahl it vi i⸗ 
en Geſchichten und 18 Bildern. N läblungen mit vielen dali 
1x HER luſtige Streiche für die Jugend erzählt mit 12 ſchonen 
ildern. 
1 Modellir⸗Carton zur Unterbaltung für Kinder, aus 8 Bogen beſtehend. 
Dieſe 4 zuſammen nur 1 Thlr. er 
5 . Bruno Heidenteld, 
Bei Beſtellung pr. Poſtanweiſung genügt: „It. Brief v. 9/12.“ 


Für nur 15 Sgr. 
eine höchſt elegante Vriefmappe mit Schloß und Schluſſel und ei 
terie- Einrichtung, 2 21 Briefbogen, 24 Brieſfcouverts, 12 Cor Rene 
= edern, eine Stange Briefliegellad, einen Feberhalter, eine . und 


ein Couvert Oblaten, alles zuſammen 
für nur as 
empfiehlt die bekannte billige apierbandlun 
J. Bruck, Shweitniperfirafe Nr. 5. 


Zu Weihnachts ⸗Geſchenken 


empfehlen wir Reugold⸗ und Beilchen⸗Schmuck. 3565 


Die Perm. Ind.⸗Auſtellung, Ring 16, 1. 


Gi. 
Großer Ausverkauf 
echter Goldwaaren. 


Derſelbe wird nur bis 24. d. Mie, forte Das 9995 iſt noch 
8 en 


und bietes Kaen. genheit, ceſchmacwolte 


Exquiſiteſter Nahrungsſtoff, feinſter Wohlge⸗ 
ſchmack und höchſt wirkſam zur Heilung. 


Zweitauſend — viele Hunderte von Krankenbeilanſtalten ver ⸗ 
a 


wenden für ihre Patienten zu deren Stärkung 0 
1 und ble Falle TR 
für Greis und Kind. Wo bet 


lich von dem Hoflieferanten Johann Hoff in B 
Wilhelmsſtr. 1, echt zubereitet wird, als das geeignetste er. 
wieſen. „Werſitz, 10. Sept. 1866. Ich babe del Ihren Malz ⸗ 
Chocoladenpulver fo viel Gutes gehört, daß 811 ei einem ſchw 
lichen Kinde von 4 Wochen ſofort anwenden e 4 
Freymark. — Ich babe mich überzeu t, * : meinem Toͤchterchen 
gut bekommt.“ J. v. Oblen-Adler Ben Kamnitz. „Das 
mir vor 14 Tagen überſandte Malzertefnſundbettsdier übt die 
wohlthätigſte Wirkung auf den Zuſtand — r kranken Frau, deshalb 
verſpreche ich mir eben ſelche Wirkung ac Ibren e eder 
pulver für mein 12 Wochen altes 10 1867 Kind.“ Guſt. Hever 
e 
ortre e rer Malz⸗Ge x 
überzeugt babe, fo bitte ich um Sendung.“ Otte Breker, Kaufı 
mann und Fabrikant. 


Vor Fäͤlſchung wird gewarnt! 
Von ſämmtlichen bee Johann Hoff'ſchen Malzfabritaten 
halten ſtets Lager: [5347] 


Eduard Groß, Breslau, "mat 
S. G. Schwartz, Dplauerir. 21. 


Pianino’s 


g er Auswahl 180 bis 300 T 
in vorzügliehst#t Pianoforte-Magazin Seh 86) 
2 


neodor Lichtenberg 


Breslau, Schweidnitzerstr. 8. 


Zu Feſtgeſchenken 


geeignet, erlaube ich mir, auf mein Aſſortiment von Lederwaaren, beſtehend in 


aphie⸗ und Schreib⸗Albums, Schreibmappen, 


aſchen, Notizbüchern ꝛc. 


a Bemerten ergebenft bimumeien, daß ich dieſelben, um damit zu räumen zu 
efegten. ermäßigten Preiſen verkaufe. 


Urban Kern, Neuſcheſtt. Nr. 68. 
Nur bis zum 1. Januar. 


Ausverkauf von Möbeln, Spiegeln und Polſterwaaren. 


Beſonders ſchone Büffets, Spiegel, Kronleuchter zu ſehr billigen Preiſen. 


Wilhelm Bauer junior, f. 


26.” Der Landrath 


[8829] 
‘ we 2 


j Als eren ae ſich: 


h 
dungen, ss . 
ecember 


tharina a e 
Far Noſenthal. 


Wien. Beuthen O. * 


— 27 — ——ů — 
Statt jeder Ay Meldung.) 
5 Aal Sl lt 

eifar 
Verlobte. 14587 
Rudelſtadt und Laubeshut, den 8. Decbr. 1867. 


Heute wurde meine liebe — Jenny, 
1 Hraez ser, von einem Knaben und 62571 
0 glücklich entbunden. 
Beuthen O.⸗S., - 8. December 1 7. 
Otto Friedländer. 


! K 
Heute Nachmittag wurde meine liebe Frau 
Bertha, geb. Jaeckel, von einem geſunden 
u 4 entbunden, | ie 4585] 
cember 
nn, Apotheker. 
uh 4 Uhr entſchlif nach längerem 
au er Welcher Sohn und Bruder, der 
»Pharmaceut Emil Kolbe, im Alter von 
29 Jahren. Um ſtilles Beileid bitten 
Die trauernden Eltern und Geſchwiſter. 
Katſcher, den 9. December 1867. 6243] 


Sh raben, 


„Sie 
Lust in 1 A 
von Königswinter. Zum Schluß: „La Ba- 
jadere, oder: Eine drlenfaliſche Nacht.“ 
Ballet in 1 Akt, . 721 Fräulein 
Louiſe Richter. Muſik von R 

Donnerstag, den 12. Decbr. „Kues von 
Lammermoor.“ Tragiſche Oper in 3 Akten, 
nach dem Italieniſchen des Salvatore Cam⸗ 
merano von C. E. Käßner. Muſik von 
Donizetti. (Lucia, Fräul. Langlois, vom 
königl. Hoftheater zu Wiesbaden.) 


Botanische Seetion. 
Donnerstag, den 12.Dec,, Abends 6 Uhr: 
1. Herr Dr, Phil, Sehneider: Ueber Hallier's 

Cholerapilz und dessen Entwickelung. 
2. Wahl des W für die nächste 
Etatszeit. [5362] - 


Bezirks Verein 


der 115 ae und Ohlauer) 


e 
Verſammlung: Sites, den 11. De: 
N Abends 8 Uhr, im Meyer'ſchen 
früher Pietſch'ſchen) Locale, Gartenſtraße 23e. 
1 Vortrag eines Mitglie⸗ 
des, Verbindungsbahn, Anſchlagſäulen, Ar⸗ 
menpfiene, Chauſſee nach Gräbſchen, i 


Circus Merger; 

t aße Nr. 
in der Prenze {den Reitbahn. 
Heute Mittwoch: 


Große Vorſtellung 


in der höheren Reitkunſt, e 
dreſſur und Gymnaſtik 
unter 3 . — ballen 
18e om ue Napoleon 
Herrn aus Puri 3. p 


n ber Woche Entree für Militärper⸗ 
Dr vom Unteroffizier abwärts: 2. Platz 


4 Sgr., no 7% ih der Kaſſe. 


Anfang 
Das Nähere die Anſchlagegettel. 
15370 — e irector. 
orgen onnerstag: 
5 Keine Vorſtellung. m 


Gallerie 


Sprin ringer s Concert-Saal. 


—— den 12. Deeember: 
Nachmit ags 3 Uhr, 


Grosses Concert 


der Bresl. Theater-Kapelle 

zum Benefiz Fr Musik - Dieker Herrn 
Blecha, 15379] 

unter a Mitwirkung des Kammer- 
Virtuosen Sr. Hoh. des Fürsten von Hohen- 
zollern - Hechingen, Herrn D. Popper, des 
Frl. Minna Hirsch, des Frl, Sobotka, des 
Frl. Weber, des Opernsängers Herrn Riese, 
des Herrn Johann Sitt (aus Prag) und des 

Herrn Moser, 

Entrée - Bıllets sind in der Musikalien- 
Handlung des Herrn Theodor Liehtenberg 
zu haben, — Alles Nähere die morgige 
Annonce. 5379 


J. Wiesner's Brauerei 


und C 
Nikolaiſtraße . 110 5 al 1 


Großes Concert, 


rt von der Helmkapelle 1 Fe. 
BE elimeiiere Herrn F. 2 0 
Anfang 6% Ubr. Entree d Perſon Sgr. 


Zeltgarten. 


5 Con eert 
® voßed 4 KEen 


= 2 letſan 
e à Perſon 2% Sgr. 
2. — 


Peittwit, der 66 u. 67 im 7 
königl. ei 


Dragoner-Regt. in Namslau fein 
abgedient, muthmaßlich aber 
zur Zeit in Belmsdorf bei Namslau ſich 
aufhält, wird hiermit an ſein ſchriftlich 
gegebenes Wort nochmals erinnert. 


Dienſtjabr 


u Ni 


haudlungen zu beziehen: 


I, Dan: Tyriſche Gedichte, II. — VI. 


der Dürr ſchen B dlun 
7 ub bug dl 


Geſammelte Werke 


von 


Adolf Böttger 
in ſechs Bänden. 
broch. 4 Thlr., geb. in Goldſchnitt 6 ae. 
Ban 


iſche und dramatische Dichtungen. 
Des on durch feine vorzügliche Byron 


Uebertragung berühmt gewordene Dichter über: 
giebt hiermit dem U 

tungen in einer ſchön 8 billigen 
Geſammtausgabe. 
Böttger“s wurden ſchon bei ihrem Erſchei⸗ 
nen von den größten 
tern anerkannt, geprüft und in glänzenden 
Beſprechungen 
in würdiger Die unferen claſſiſchen Schrift: 
ftellern an. 


ublikum feine Originaldich⸗ 
— Die Ginzelvihtungen 
eitgenoſſen und Dich⸗ 


gefeiert. Böttger reiht ſich 


Möge nun auch das Publikum das Seinige 


thun und die genialen Schöpfungen dieſes 
von ungewöhnlichem Geſtaltungs⸗ und 
vermögen zeugenden deutſchen Dichters 
eigen machen. 


orm⸗ 


ich 
15300). 
Ce soir 11 Decembre, à 6% h 
à l’Universite 16240 


Ve Causerie litteraire, 


Mr, Oh. Freymond parlera de Chateaubriand. 
De en BE en 


Meine Augenklinik, 


Carlsſtraße 2, 
iſt täglich von 9 bis 11 Übr geöffnet. 
Für Unbemittelte von 2 bis 4 Uhr. 


5877 Dr. Korn. 


G. Wee n Ausflüſſe, Geſchwüre x 
Wundarzt Lebmann, Althüßerſtraße 59. 


Geſchlechtskranke, 


Haut- und Nervenkranke bellt brieflich: 
Dr. Cronfeld, Berlin, Linienſtraße 149. 


gür Geſchlechts- und Hautkranke 


in ar 11 bis 1, Abends 6 bis 7 Uhr. 
Dr. Sander, Altbußerſtraße 19, 1 Tr. 


Soeben ist in meinem Verlage erschienen 
und in allen N r zu haben: 


Dampf kossel- Explosionen. 


5 9 — 2 
zur W Sn: un A el 
für ihre Verhütung 2 
on 


Dr. Ernst Hartig, 


Professor der mechanischen Technologie 
an der königlichen polytechnischen Schule 
in Dresden, 5344 
Mit 2 1 Tafeln. 


gr. & reis 20 Sgr. 
Leipaig, 81 20. November 1887. 


B. G. Teubner. 
Modellit- „ner Kleblaſten. 


ein fein polirter Safer cha: 6 Stück 
auf ſtarken 1 aufgezogene Modellir⸗ 
bilder; ferner 2 Theater⸗Decorationen, bes 
ſtehend in 2 Hintergründen. 8 Seiten- 
P circa 30 Theater ⸗ Figuren, 
3 ebenfalls ſämmilich 6 15 
zogen, 1 Vorhang, ſowie 1 Textbuch = 
— 4 eaterſtücken für die 
gend; e 1 Scheere, 1 Meſſer, 1 Fla ce 
ſſigen Leim, 1 Lineal und 1 Pinſel mit 
inſelſtiel. Auch iſt zu jedem Modellir⸗ 
arton die genaue Beſchreibung, wie derſelbe 
zuſammengeſetzt wird, beigefügt. [4282] 
Zu haben bei: 
Joh. Urban Kern, 
Reuſcheſtr. Nr. 68. 


Auſtrirter 
Familien ⸗Kalender 


des 6 2 Sat > 

auf das Jahr 18 5079 
in 10 Bog Preis 4 Sgr., 

reich illuſtrirt, pol veächtiger Grählungen und 
Schnurren, und einer köſtlichen illuſtrirten Ges 
rin neueſten Weltbegebenheiten, vor⸗ 
räthig bei: G. P. Aderbolz, Ferd. irt (Mälzer), 
Joh. Urban Kern, A. Senne F. Maske), 
Max u. Ko., eudart, Maruſchte u. 
Berendt, Fremen ai Granier, H. Skutſch, 
Görlich u. Coch, E. Morgenſtern, W. G. Korn, 
Br. Heidenfeld, L. et Kohn u. Hancke 
und der Hauptagentur: Vereins⸗Buchhand⸗ 
lung in Breslau. 


iſt egen: 
Figuren. e 


Eine Sammlung von kleinen Vorſtellungen für 
Kinder, mit * 5 2 . d 
Von G. 
14 Bändchen, jenen 3 66 
Complet alle 14 beit 2 Thlr. N Sgr. 
Daſſelbe mit den zur Aufführung völhigen 


lühagr. Cheaterfiguren, 
colgeirt, I. und 2. Heit, jedes Heſt a 8 Sor. 
ir machen auf dieſe bekannte Sammlung 
bon Vein nf ielen aufmertjam, für Kiaver 
geniß eine willfommene Gabe, auch als Leſe 
uch angenehm unterhaltend. 


Herr Samuel Blal 


wird erſucht, mir ſeinen Aufenthaltsort anzu⸗ 
Denen. Breslau, F. Hartmann, 
[6196] Schneider⸗Meiſter. 


Colporteure 


werden auf die N des de 
amilien⸗Kalenders des Lahrer Hinkenden 
oten aufmerkſam gemacht. Unbemittelte 

können durch das Anbieten Nes Kalenders 

raſch einen annehmbaren Ge ielen [5080] 


Berlin, den 6, December 1867. 


Würd. Niederſchl.⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


ne 2. Januar 1868 fälligen Zinſen der Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 

en) ide & Re Prioritäts,Yctien und Prioritäts⸗ 
} Obligationen werden im Auftrage der * Haupt⸗Verwaltung der 
8 Staatsſchulden ſchon vom 16. d. M. ab 


ge ee den e Trewendt 8 


2 — erſchien und iſt in n B. hr 
Char zu haben: 
Charaden-A 5 
Theatraliſche Darſtellungen 
von Wörtern m Jung und Alt. 


Eiſendahn, an den beiden letzten Stellen aber nur bis zum 8. Januar k. er Feen. 
in den Wochentagen von 9 bis 1 Uhr Vormittags, in Berlin jedoch mit Aus- 25 en. Broſch. 
ſchluß der drei leßten Tage jeden Monats, 8 7K Sgr. 
gegen Ablieferung der betreffenden Coupons bezahlt. In eleg. En geb. 
Die Coupons find zu dem Ende nach den einzelnen Gattungen und Fälligteits⸗Terminen Sgr. 


geordnet, mit einem von dem Präſentanten unterſchriebenen Verzeichniſſe einzureichen, welch 


Aberaben-Anffäb run en“ aus J 
die Stückzahl jeder Gattung und deren so. im Einzelnen und im Ganzen angiebt. Jung ale 


dem Stegreife machen ſo wohl 


8 
. 
ö 
E 


Von den bezeichneten Kaſſen werden gleichzeitig auch die nach der Bekanntmachung der Alt ſehr großes denfachen. An⸗ 

koͤni L Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden vom 1. Juli d. J. ausgelooſten, gekündigten: leitung, wie man dergleichen habſch aus⸗ @ 

er Niederſchleſi N Mörtiſche Eiſenbahn⸗Stamm⸗Actien K 100 Thlr. führen kann, dier bief dieſes Büchlein an J 

5 5 1 1 Prioritäts⸗Obligationen Serie I. — Thlr. hundert Beiſpielen und liefert hiermit $ 

400 5 5 * ” n * a 50 Thlr. einen dankenswerthen Beitrag zur Er⸗ 

104 „IV, & 100 Thlr. boͤhung —.— Freuden in den langen J 

und zwar die Stamm- Actien ſchon am 16. d. M., die Prioritgts- Obligationen aber erſt vom Winterabenden. 

2. Januar 1868 ab gegen Quittung und Nücgabe der betreffenden Schuld⸗Documente mit — — 


den dazu gehörigen, nicht baren Zins⸗Coupons und Talons realiſirt werden. R 
en daun e bnſgliche Direeion der gtiederilefich-Wärkifgen Eiſenbabn. Für ei Vera 


m Verlage von A. Sacco Nachfolger 
erlin iſt ſoeben erſchienen: 


Eliſabeth. 


Von Sophie Cottin. 
1 1 Bu: Velin ſehr 


Preis 12% e — gu mit Gold» 


Juſtitut für bilfsbedürſtt e Handlungsdiener. 


Mi „den 11. December, Abends 
im Obr. une 88 Sntitute- Gebäudes Schabracke Nr. 50. 
Vortrag des Herrn Dr. Heller: „Ueber Diätetik“. 


15355 Die Borfteber. 


Dieſe reizende beach 
egen 5. 9 beliebtes Kecduch 


ugend. Die Innigkeit der Empfin wo⸗ 
mit die . — Verfaſſerin die waren 
er 


pen — dürfte 2 ne 
wirklich gediegener u 
ner Schriften für die rc weibliche 
Jugend ein paſſenderes Buch für Weihnachten 
kaum zu ſinden ſein. 

In Breslau ray bei M 
Berendt, Ring Nr. 8 in den 7 Ch 


— BDctanntmachung-. 12706] 
An der zu Oſtern nächſten — Hi 
zu errichtenden ſtädtiſchen 


zwei Lehrer mit je 600 Thlr. a Nett me 
den, bon denen der Eine den t 
F und Engliſchen, der Andere den 
in der Mathematik und den Naturwifl 2 — 


Breslauer Handlungsdiener - Inſtitut. 


Donnerstag, den 12. d. M., Abends 8 Uhr, im Caſino: 


Geſelliger bend. 


Mittheilungen, Vorträge, Fragekaſten. Die jüngft fo beifällig aufgenommene Korg 
zinade ift gedruckt und gelangt am Vereinsabend zur Vertheilung. 5371 


Breslau⸗SOdervorſtädtiſcher Deichverband. 


Die Deichkaſſenrechnung für 1866 liegt vom 14. December 1867 bis 
14. Januar 1868 in der Dienerſtube auf dem Rathhaufe zur Einſicht der Deich⸗ 
genoſſen offen. [5364] Der Deichhauptmann H. Landeck. 


Soeben ift in meinem Verlage erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Komme Minne. 
Ein Geſchenk für Frauen und Jungfrauen 


üb 
ausgewählt 1 eder Hebertritt an eine der biegen 
aus den edelſten AN 8 Dichtung. 2 zen Lehranſtalten iſt nicht aus⸗ 
uflage 


Mit einem Titelbild in Farbendruck und fünf Holzſchnitten. a ee gebildete Lehrer, welche die 


Miniatur- Format. Prachtvoll gebunden mit Goldſchnitt. Preis 1 Thlr. 21 Sgr. nöthige Befähigung nachweiſen können, werden 

Dieſe neue u zeichnet ſich durch ihre eigenthümliche Tendenz, vortreffliche Aus. 1 en De Mer dee um 18 . N. 18. d. M. 
wahl und ein ſehr anſprechendes Aeußeres vortheilhaft aus. Sie enthält eine Blumenleſe Görl wert December 1867, 
aus der reichen Fülle unſerer deutſchen Lyrik, die von ſachverſtändiger an nach den Grund⸗ rlitz en * iftt — 
fäßen der reinen fittlihen und religibſen Poetik ausgewählt und ſehr finnig nach er N 
folgendem Plane geordnet wurde: I. Erſte Minne. (1. Erwachen. 2. Sehnen. 3. Scheiden. Bekanntmachung. [2705] 
4. Meiden.) II. Brautminne. (l. Bunde. 2. Wartezeit. 3. Hohe Zeit.) III. Frauen-] Die Stelle eines —— eanten, deren 
minne. (1. * 2. Minnekraft. 3. Minneglüd.) IV. nn (1. Am . — neben freier denied ein Ein⸗ 
Morgen der 1 2. Im Mittag des Lebens. 3. Am Feierabend.) V. Gottes minne. kommen von 225 Hi ieht, ift Dalbigf zu 
(l. Im 8 der Natur. 3. In der Kirche) befegen, und wollen qualificirte cho 

1 wir kaum ein anderes Buch ähnlicher Art zu einem Feſtgeſchenk für Frauen 3 — ſich bis Ende 
un ei uns me 


Jungfrauen ſo ſehr geeignet r als das vorliegende, das zu dieſem Zwecke auf's 
Angelegentlichſte hiermit empfohlen fein möge. 15363 
Leipzig, den 26. November 1867. G. Teubner. 


Vorräthig in A. Goſohorsky's Buchhandlung ( (L. F. Maske). 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Borräthig in allen Buchhandlungen: 


Der praktiſche Ackerbau 


in Bezug auf 
rationelle Bodenkultur, 


nebſt 
Vorſludien aus der mama und organiſchen Chemie, 


Handbuch für Landwirthe und die es werden wollen, 
bearbeitet von 
Albert o. Roſenberg⸗Lipinsſiy, 
Landſchafts⸗Director von Oels⸗Militſch, Ritter x, 
Zweite verbeſſerte Auflage. 
Gr. 8. 2 Bde. Mit 1 lithogr. Tafel. 85 Bogen. Broſch. Preis 4% Thlr. 

Die günftige Aufnahme, welche dieſes Werk des geiſtreichen Verfaſſers gefunden hat 
machte, ae ag eit Ki zweite Auflage nothwendig. e 
erfuhr durch eine correctere Faſſung des Textes, ſowie durch gie Einſchaltung man⸗ 
ches ne weſentliche Verbeſſerungen. + 

Dem Wunſche, durch Herabſetzung des bisherigen Ladenpreiſes dieſes werthvolle Buch auch 
den unbemittelteren e namentlich den landwirthſchaftlichen -_ 4 


Perſönliche Vorſtell w ewünſcht. 
Lauban, den 6. — 1a. 
Der Magiſtrat. 
Walbe. 


SAS ne 
d Glücks-u. ee 
* Geschenk. 


4 Das Spiel der Frankf. u. 
Lotterie ist von der Königl. 7755 


Regierung gestattet, 
„Gottes Segen del 
Cohn!“ 


5 Grosse Oapitallen-Verloosung 
von 2 Mill. 771,750 u 
Beginn der Ziehung 


am 13. Dezember e. 


Nur 4 Thlr. oder 2 Thir. 
oder 1 Thlr. kostet ein vom Staats 
arantirtes wirkliches Original-Staats- 
(nicht von den verbotenen ge 
messen) aus meinem Debit Pr. wer- 
4 den solche gegeu frankirte E ger: 
dung des Betrages oder 
vorsehuss selbst nach den 23 
testen degenden von mir versandt. 


en zugänglich zu machen, iſt bei dieſer neuen u Rechnung getragen. [5342 Es werden nur Gewinne 


= 250000 Haupt- Bi ug) en Mark . 
ETERINAIR- KALENDER " 1 5000 92 2200 
für das Jahr 1868. 16871 2006 A 22755 125 8 ea 
arbeitet von an 750. 18 Bi 300, 150 a am 10 a 


C. Müller und F. Roloff. 


Dritter Jahrgang. 
8. Elegant als Taschenbuch gebunden. Preis: 


Gratis iſt in allen Buchhandlungen zu erhalten: 


Mee ausgewählter Werke aus dem Verlage 
„A. Brockhaus in Leipzig. 


In eleganten Einbinden 


Evan gelder und 

ie: sende nach meine 
prompt und versehwi 

Meinen Interessenten habe Br in 
Deutschland die 0, 225000, Haupt- 
trefter von 2 
152,500, 150,000, 156 
1 1 und et — an 
Sep: mber sehon wieder das 
zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes. Loos SR Ma.k auf Nr 331308 


Weihnachten 1867. aus 


Ein durch feine Reichhaltigkeit an gedi beſonders zu n, 40 Laz. ms. 
geber bei ber Dahl rene Veedel Ne 9 3 can 


= Mol PATE PEGTORALE 


28 Sgr. 


t 
0 
1% 


in Hamb 
Bank- und Wechsel - 
— 
Ganze Orig.Looſe & 1 Thlr. zur 


häft, 


ERDr . 


Phi 5 m 5 ien 23 K. KORGE, S). > W. Clar, Aedrichatr, ‚| Kölner, A , 
— —— Dm... —— — ng a ane 
Pelzwaren Tus berkauf REN 230 1.0, Gewinn ift e 


verkauft und verfendet: 
J. Juliusburger, Breslau, 
u. Lotterie⸗Geſt 


des Reſtlagers von A. Lomer, 
e Fee 905 


Ning Nr. 19, im Hofe, 1. Etage. 14876] 


eu 
rſten. 


gläubiger noch eine zwe 


N tigten beſtellen und zu den 


372 


Der 


ſchaftsregiſter 
de und Breslauer 


Ueberſchuß 1000 Tblr. N usfunft er⸗ 
uf Franco⸗Anfragen aul in Ber⸗ 
e Aendern. 3 86 


e 2709 

In dem Concutſe über d lerne e ns 
Kaufmanns Loebel Eliaſon hier, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 51, iſt der Kaufmann Frie⸗ 
derici hierſelhſt, Schweidnitz e Nr. 28, 
— endgiltigen Verwalter beſte t und zur 
Anmeldung der Forderun „ Concurs⸗ 

e U 


ite Fri 
bis zum 2. Januar 1868 einſchließlich 
fefigeleht *. j 
‚Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig fein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte bis 
zu dem — . — Tage bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden. 3 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 14. November d. J. bis zum 2. Januar 
1868 angemeldeten Forderungen it 
auf den 15. Januar 1868, Vormittags 
II Uhr, vor dem Commiſſar Stadtrichter 
Lettgau im Terminszimmer Nr. 47 im 
2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebaudes 


mt. 

Zum en 8 in dieſem Termine werden 
die fäm en Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 


angemeldet * 5 fe Kür 
er nmeldun riftlich einreicht, 
hat eine rift berſelben und Gore Anlas 
gen beizufügen, f 
Jeder Hubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke Mu Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung jeiner Forderung einen zur Pro; 


ceßfübrung bei uns * Bevollmäch⸗ 
ten u 50 en. 

da öl un bie Hunde Wofer und 
werden die Juſtizräthe Poſer un 

Simon und die land Dr. Gad 


und Lent zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Breslau, den 30, November 1867. 
Königl. Stadt ⸗ Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 

Zu dem Concurſe über den achlaß des am 
22. März 1866 zu Lehmgruben geſtorbenen 
Buhdruders Wilhelm Schwarz hierſelbſt hat 


1) der Hausdeſizer Janaz Schilling bier⸗ 
ad en . 8 


e erung von 20 Thlr., dar⸗ 
lehnsweiſe zur Beſtreitung der Koſten für 
das Begräbniß des Gemeinſchuldners ge⸗ 


„ geben, 8 
2) der Maurermeiſter Eduard Schilling 
a eine Forderung von 30 Thlr. 
20 Sgr. 15 demſelben Zwecke darlehns⸗ 
weiſe gegeben, 
beide zur 3. Klaſſe nachträglich angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forde⸗ 


e 
rt nöfag den 14. Januar 1868, Vorm. 


11 Uhr, vor dem unterzeichneten Commiſſar 
im Parteien⸗Zimmer Nr. 2 des Gerichts⸗ 


des 
anberaumt, wovon die . ihre 


Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 
Zen de 7 — ri 8 8 
— { 5 eilung. 
1 mmiſſar d Es: gez. Loos. 

Bekanntmachung. 
Im Jahre 1868 werden wir die Eintra⸗ 
in unſer Handels⸗ und in unſer Ge⸗ 


Führung des 
3 und des Genoſſenſchafts⸗Regiſters ſich 

ziehenden Geſchäfte bearbeitet der Kreisrichter 
Kaßner unter Mitwirkung des Secretär Rothe. 


ben, den 3, December 1867, [2704] 


Die Eintrag in das bieſige Genoſſen⸗ 
ni m künftigen 15 in 
eitung 


icht werden. Die auf die rung 


U 
dieſes Regiſters ſich beziehenden Geſchäafte wer⸗ 


den von dem Kreis erichts⸗Director Otto w 
und bei deſſen Verhinderung on dem Kreis⸗ 
richter Moſchner, unter Mitwirkung des Se⸗ 
cretärs Straehler bearbeitet. [2713] 


den 6. December 1868. 
N Ang „Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung 


[2708] Bekanntmachung. 
Die aut I res in unſer Handels⸗Re⸗ 
giſt 1 n das e den e een 
A im Jahre 1868 dürch den ßiſchen 
Anzeiger, die Berliner Versen Jettung, 
die Schleſiſche und Breslauer Jeltung ver⸗ 
offentlicht und die auf Fütztung des Hanvels⸗Re⸗ 
' ers und © e 1 5 * ir. 
en e in dem gedachten Jahre 
1 Wh eric Ma taats unter 
birkung des Kreis Gerichts Secretärs 
Bruckiſch bearbeitet werden. 
Naga, den 30. November 1867. 
Königliches Kreit⸗ Gericht. I. Abtheilung. 


[2710 Bekanntmachung. 
Die unter Nr. 119 ie Firmen⸗Regziſters 
. 
thin; ufolge Verfügun n 4. De: 
N 1867 1 denſelbel Tage im Regiſter 
l ges Kreis- Gericht zu Ratibor 
n e u i 
h x Erſte Arthahınd, 


[2711] Bekanntmachung. 

Die Veröffentlichung der Eintragungen in 
das Handels⸗ und reſp. Genoſſenſchafts⸗Re⸗ 
giſters des unterzeichneten Gerichts wird wäh⸗ 
rend des Jahres 1868 durch den koͤniglichen 
Preußiſchen Staats: Anzeige, die Berliner 
Börſen⸗Zeitung und die zu Breslau erſchei⸗ 
nende Breslauer Zeitung erfolgen. Für 
die Dauer des gedachten Geſchäftsjahres iſt 


mit der Bearbeitung der auf die Reden des 


ch chäfte der Kreisrichter 
efeldt hierſelbſte betraut und demſelben als 
Secretair der Büregu⸗Aſſiſtent Lauſch zuge⸗ 
net worden. 
atibor, den 3. Deeember 1866. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


N nu g 

afte Capitalsanlage. 
Ein Grundſind in Berlin, 19 Fenſter Front, 
in der frequenteſten Gegenz 8000 
Thaler i taufen, ee reeller 


75 Er, 1050 Genoſſenſchafts⸗Regiſters 


Jagd Verpachtung. 


Die Jagd auf den Gütern Krappitz, Rogau 
mit Gwosdzitz, Zuzella, Zywodzitz mit Ellguth, 
Stradung und die Waldjagd der Kreuzwege 
bei Krappitz für das Jagdjahr 1867/8° wird 
im Termin am 12707 

am 19. d. M., Vorm. 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle und zwar jede einzeln, 
meiſtbietend verpachtet werden. Der Pachtzins 
muß im Termine ſofort erlegt werden. 

Krappitz den 7. December 1867. 

Königl. Kreisgerichts⸗Commiſſion. 


125711 Bekanntmachung. 

Bei der Breslau⸗Brieger Fürſtenthums⸗ 
Landſchaft wird der diesjährige Weihnachts⸗ 
Fürſtenthumstag am 16. Dezember d. J. 
eröffnet werden. Zur Einzahlung der Pfand⸗ 
briefszinſen ſind die Tage vom 18. bis incl. 
24, Dezember d. J. zu deren Auszahlung 
an die Präſentanten der Zins⸗Coupons 
die Tage vom 27, Dezember d. J. bis incl. 
2. Januar k 95 mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage beſtimmt. 

Die a ie find für die verſchiedenen 
Bjant riefs⸗Arten je beſonders zu ver⸗ 
zeichnen. 

reslau, den 5. November 1867. 

Breslau Brieger Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchafts⸗Directorium. 
Freiherr von Saurma. 


Große Auction. 
Wegen Aufgabe eines Geſchäfts werde 
ich Donnerstag den 12. December c. Vormit⸗ 
tags von 9% Uhr und Nachmittags von 3 
Uhr ab in meinem Auctionslocal, Ring Nr. 30, 
1 Treppe hoch, 1533 


eine große Partie neuer 
Damenmäntel, Paletots, 
Radmäntel, Jacquets und 
Jacken 


meiftbietend gegen Baarzahlung verſteigern. 
Guido Saul, Auct.⸗Commiſſarius. 


Königl. preußiſche 
hannoverſche Lotterie-Looſe. 
Ziehung 1. Klaſſe am 13. Januar 1868. 


Ganze, Halbe, Viertel, Orig. 
4 Thlr. 10 Sg. 2 Thlr. 5 Sg. 1 Thlr. 2% Sg. 


Ferner Osnabrücker Jooſe. 
Ziehung 1. Klaſſe am 27. Januar 1868. 
anze, albe Orig. 
3% Thlr. 1 Thlr. 18% Sgr. 
Gewinne der beendeten 5/140. Osnabrücker 
Lotterie werden von heute ab bei mir realiſirt. 
J. Juliusburger in Breslau, 
Specerei⸗Waaren⸗Handl. und Lotterie⸗Geſchäſt, 
Carlsſtraße 30. 6237 
Am 8. Januar beginnt [4869] 


die k. Preuß. Staatslotterie 
mit Gewinnen von 150,000, 100,000, 50,000 
Thlrn. u. ſ. w. 
ihre erſte Klaſſe. 
Dieran nesfauft a a 
1 4 


für 18% Thlr., 9% Thlr., 4% Thlr., 
Kal 2 Ya 
1% 3 20 Sgr., 


2% Thlr., 


10 Sgr. 
Alles auf gedruckten Antheilſcheinen, 
ee oder Einſendung des Be⸗ 
r 


age 
die Staats⸗Effecten⸗Handlung 


von M. Meyer, Stettin. 

NB. Im Laufe der letzten Lotterien fielen 
in mein Debit 100,000, 40,000, 20,000 und 
15,000 Thlr. 


Es find noch borrätbig; [5227] 
Hannoverſche Looſe 1. Klaſſe, Ziehung 
am 13. Januar k. J., ganze 4 Thlr. 
10 Spt halbe 2 Thlr. 5 Sgr., viertel 
1 Thlr. 2% Sgr.; 5 
Osnabrücker Looſe 1. Klaſſe, Ziehung 
am 27. Januar k. J., ganze 3 Thlr. 
7 5 6 Pf., halbe 1 Thlr. 18 Sgr. 


Der knigl. preuß. Lotterie⸗Obereinnehmer 
L. Iſenberg in Hannover. 


0 Alloose: I. Klaſſe 150. Kal. 
Preuß. [5228] 
Hannoverſchen Lotterie 
ganze à 4 Thlr. 10 Sar., halbe à 2 Thlr. 
dcr erz h 1 ap 2% SR. a 
rirt und zu bezieben durch die 
Königl. l apf. Kone klo von 

. Molling in Hannor.“ 


INN 
Das größte Lager von 


Geſellſchafts⸗ Spielen, 
Jugendſchriften 


[4310] d Bilderbüchern 
befindet ſich Ming 14, Becherfeite, in 


Priebaisch’s 


Buchhandlung: King Nr. 14. 


Felix 
1% 


Oberhemden g 
— — Heufemann, Alte Taſchenſtraße Nr. 8. G. Grenzmann. 


3458 | 
ür den Weihnachtstiſch. 


So eben find eingetroffen in 


Yan. Priebatsch’s Buchhandlung, t- 

u der Mummellack, e, 

Rönig Cord. d. X. * dee Laa 8 — = Rindern 
Von Turnau bis Röniggrätz. 


Schletter’sche Bu 


AH. Skutsch) in Breslau, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 16-18, 


Spiele 
in eleganter Ausſtattung zu billigen 
Original⸗Fabrikpreiſen. 
UUrnſer umfangreiches Lager von 
Kinder⸗ und Geſellſchafts⸗Spielen bietet eine 


Ein Geſellſchaftsſpiel. 2. Auflage. Preis 15 Sgr. — in eleganteſter Assſtattung R ; 

Preis g — Obige Feen Sn, —— dürfen 7 Recht — Spie 1 —— 
ü werden u h ) ‚ 

D. Wei aneh fehlen. er rd 63727 und Wiener Fabriken, welche nicht nur zur 


Unterhaltung dienen, ſondern auch die Kinder 
anregend und belehrend beſchäftigen. Ganz 
beſonders machen wir auf die nachſtehend ver⸗ 
—— Froebel ſchen Spiele aufmerkſam. 

ieſelben dürften namentlich den die Kinder⸗ 
gärten und Spielſchulen beſuchen den Kindern 
eine willtommene und ſehr zweckmäßige Gabe 


ſein. 15388] 
Sroebel' ſcht . 
pielt: 


Priebatsch’s Buch 


Verlag von I. Guttentag in Berlin. 


Soeben erschienen neu: 
T an eine Freundin von L, Ehlert, 
Briefe über Musik Sen 77 g. 

Diese Briefe behandeln die wesentlichen Fragen und Erscheinungen, welche 
von Beethoven bis auf unsere Zeit das musikalische Publikum beschäftigt haben. 
Die Neuheit des Standpunkts sowie die aus dem gewöhnlichen Geleise heraus- 
tretende übefraschend geistreiche, pikante Behandlung des Stoffs haben nicht ver- 
fehlt, Aufsehen zu erregen und dem Buche in den gebildeten, von musikalischem 
Interesse belebten Kreisen die grösste Theilnahme zu verschaffen. 


andlung, Ring 14 (Becherſeite). 


1868, 2te Auflage, 


28 Ser. 
Musikalische Studien vor wW. Tappert. 1868. 1% Tai. Ausiecfänle, „1 Sete 
Inhalt: I. Wandernde Melodien, — II. Ein Umbildungs-Process. — Hl. Der I Pie meritaniihe Baumeiſter. 1 Thlr. 10 Sgr. 


kleine A wenmacherin zu 27% Sgr. und 
. 


1% Thlr. 
Drabtarbeiten. 1 Thlr. 10 Sg 
Das Durchſtechen u. Ausnähen. 
Das Faltblatt. 125 Sgr. 
Die Flechtſchule. 18 Sgr. 


übermässige Dreiklang. — IV. Die alterirten Accorde. — V. 
VI. Zooplastik in Tönen, 


Aesthetik des Ciaviersplels. 


Ein Dogma. — 
15⁵ 


k. 
1 Thlr. 18 Sgr. 
Von Dr, Ad. Kullak. Geb, 2% Thlr. 


Sein Leben und seine Werke von 


Mendelssohn-Bartholdy. 2 722 2b. 1867. Gehefter e 1 n. 
Rinn Labab ünd e Nene abgestellt von A. Rei i TEE 
n Le nd sein „ 4 . 
Robert Schumann. mann. Gr, 8. Geh. 1% Thlr. Rleg. a Sätelfule, 1 A 10 Sgt, 


geb. 1% Thlr. 
Zur deschichte der Musik von A. Reissmann. 
q ; 4 Gehettet. 27 Ber u: 1 
er musikalischen Composition von A. Reissmann. I. Band: Ele- 
Lehrbuch mentarformen. Preis 3 Thlr. II. Band: Die angewandte For- 


menlehre. Preis 3 Thlr. 


Zur Tonkunst. Abhandlungen von Ernst Otto Lindner, Geh. 1 Thlr. 28 Sgr. 


und. musikalische Erziehung, Von Wilh, Tappert, 1867. Geheftet, 
Musik Preis 16 Sgr. 8 - pp 


olz⸗ und Korkarbeiten. 25 Sgr. 
eine Nähſchule. 12 Sgr. 
Größere Nähſchule zu 20 Sgr. und 1 Thlr. 
Netzzeichnen. Sgr. a 
Der kleine Papparbeiter mit Einrichtung und 
Werkzeug. 2 Thlr. 15 Sgr. 
Perlſpiel. 1 Thlr. 5 Sgr. 
Ringlegen. 27% Sgr. 
Ringe und Stäbchen. 22 Sgr. 


Von Bach bis Wagner. 


2 & e 1 2 5 it. 16 . 
Vorräthig in der Hirt'schen Sortim.-Buchh. M. Mälzer), Ring 4. Das —— 1 Eon 
Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte erlaube ich mir meine Wie 12955 5 1 n Stabchenſpiel. 


Kosmos der Arbeit, oder: Die Schule der 
Stäbchenarbeit von Dr, Daniel und 
Jeanne Marie Georgens. 

D Bauformen. 22% 2% & 
) See . S gr. 


Gold und Silberwaaren 


in großer Auswahl der gütigen Beachtung zu empfeblen. Zugleich bemerke ich, daß Beſtel⸗ 
lungen, als auch Reparaturen für für meine geebrten Kunden auf das Sauberſte ange⸗ 
fertigt werden. — Altes Gold und Silber wird als Zahlung angenommen. [5261] 


Herm. Conrad, Juwelier, Gold- und Silberarbeiter, 
15361] Alte Taſchenſtraße Nr. 7, vis-A-vis der höheren Töchterſchule. 


Theater ⸗Capotten 
und zum praktiſchen Gebrauch 
empfehlen [5360] 


die größte Auswahl 


Poser & Krotowski, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 


Cocal- Veranderung. l 


Meinen verehrten Gönnern und Freunden die ergebene Anzeige, daß ich meine 
Wohnung und Geſchäftslocal ſeit September d. J. von Herrenſtraße Nr. 8 nach 


uchbandlun 4 5 
See 10) 


Kalischs Hötel, 


Am Central⸗Bahnhof Nr. 1 


empfiehlt ſich einer geneigten Beachtun 
Gute Bedienung, billige Preiſe! (6133) 


Juwelen, Gold und Silber 


kauft und zahlt die böchften Preiſe: 


M. Jacoby, 
Wiemer zeike ! Nr. 19. 


[4893] 8 


Weins, 
—— u. Etiquetts 

arren · ax 
empfiehlt in rößter Auswahl un das 
lüb. Jnſt. M. Lemberg, Roßmarkt h. 


Solider Verkauf. 


Weidenſtraße Nr. 35 par terre, neben dem Edhaufe Ohlauerſtraße zum Zuckerrohr, Ein Rittergut mit Vorwrke 
verlegt habe und meinen Vorrath in Gold- und Silberwaaren von den neueſten in Weſtpre en, durch chnitten von 
Sachen bedeutend vergrößert und zu den billigſten Preiſen vorräthig halte. [6255] einer Chair 7 3506 orgen Areal 


Hochachtunasvoll 


Wilh. Farr. 


Zu Weihnachls⸗Einkäuſen 
empfehlen wir unſer neu aſſortirtes Lager von 
Leinwand, Tiſchzeug und Handtüchern, 
weiß leinene Taſchentücher in vorzüglichſter Qualität, 
Züchen, Innlett und Drillich, 
Bettdecken, Negligeezeuge, Shirtings, Parchente, 


wie alle bäumwollen Waaren zu den jetzigen billigen Preiſen. 


Fertige Wäfche jeder Art, 
Geſundheits⸗Hemden, 
Jacken und Unterbeinkleider 


in jeder Qualität und Größe, 


c ouleurte Flanell⸗Oberhemden, MW 
Geſundheits⸗ und Nockflanelle, couleurt und weiß, 
Seelenwärmer, Gamaſchen, Leibbinden, 
Bukskin⸗Handſchuhen, Socken und Strümpfen, 
Shawltüchern, Shawls und Shlipſen, 
Seidene Taſchentücher, 

Corſets und Crinolinen, 

Schürzen und Tücher in ſchönſter Auswahl. 


Albert Adam & Co., 


Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 1, 


Schweidnitzer⸗Stadigraben⸗Ecke. 


inel. Wald, faſt durchweg Welzen⸗ 
boden, mit Ziegelei und Müble, 
complettem Inventarium, neuen 
maſſinen Gebäuden, herrſchaftlichem 
Schloß, engl. Park u. f. w. ift, da 
ch der Beſitzer außerhalb Landes 
o, bei Anzahlung von 70 bis 
75,000 Thlr. ſofork Hört prei swerth 
E verkaufen. Nur Anfragen von 
Sa käufern find zu richten an den 
Kut hächter A. v. Bulinski in 

l.-Nadowisk bei Brieſen in Wef- 
preußen. ae chenhändler werden 
nicht berückſichtigt. 4572 


Stiege, 
Schmiedebrücke Nr. 9, eine Stiege, 
die größte Auswahl Wiegenpferde von 1 bis 
12 Thirn.,Räder⸗ Pferde von 4 San. bie br 


Schult far Mädchen und Knaben zu de 
ae ligen Preiſen bei 11931 


8. oltz 
S: Scho En 
Beachtenswerth! 
In meinem Haufe Königsſtraße Nr. 17 
in Jauer iſt der Specerel⸗Laden, worin 
ſchon ſeit 60 Jahren ein lebhaftes Specerei⸗ 
Geſchäft beſteht, ganz verändert, und be⸗ 
deutend vergrößert, nebſt Wohnung von 
Oſtern 1868 ab zu verpachten. allge 
beim Befiger. [456 


Billigfie Preife 
a g „12 3% 


5232] 


von Leinen, Shirting und Flanell in den neueſten rn em⸗ 
It unter Garantie des Gutſitzens billigft die Wäſchefabrit von 


— 


Kinder⸗ und Geſellſchafts⸗ 


3489 
Zweite Beilage zu Nr. 579 der Breslauer Zeitung. Mittwoch, den 11. December 1857. 
SIEHE SHE: Fee. 5 880 =) Schönftes Fefgefchenk für Jung und Alt aus den Reihen des Handels- 


0 
| 


Sc 


» Ton 


en an Tr 
N er 


RES Woo 


ſte u 9. * n. Billards ſtandes, insbefondere für junge Kaufleute. 
— 2 285 + 


Buch berühmter Kaufleute, oder der Kaufmann zu allen Beiten, | 

Vorbilder, Charakter⸗ und Zeitgemälde, vornehmlich Schilderungen intereſſanter 

1 Lebensgänge hervorragender Kaufleute, Induſtrieller, ſowie Förderer des Handels. 

— nr Herausgegeben von Franz Otto. Ein ſtarker Band von 900 Seiten. Mi, 

: - über 230 Tert: Abbildungen, zehn Tonbildern und einem Frontiſpice. Eleg. ge, 
heftet 3 Thlr. In Prachtband 3% Thlr. 

Inbalt: Reifen des Venetianers Marco Polo. — Der Ulmer Hans ulrich Kraft. — 
Die Mediei von Florenz. — Die Vallen und Welſer von Augsburg. — Die deutſche 
Kaufe und ihr Perikles: Jürgen Wullenweber, — Sir Thomas Grefham und die 

ründung der Londoner Börſe. — William Paterſon, Charles Montague und die Grün⸗ 
dung der Bank von England. — John Law und ſeine Zeit. — Lord Robert Clive und 
Warren Haſtings, die Begründer der engliſchen Staats⸗ und Handelsberrſchaft in Ostindien. 

— Peter Haſenelever, ein deutſcher 9 des achtzehnten Jahrbunderts. — Johann 0 

9 Aſtor, ein Pionnier des Weltverkehrs. — Cornelius Vanderbilt, der große New⸗ 
Vorker Dampfſchifffahrts⸗Unternehmer. — Maier Amſchel Nothſchild und ſein Haus — } 
Salomon Heine, einer der trefflichſten Menſchenfreunde. — Der Millionär Stephan 


| i 
| 


In meinem Fabrik⸗Lokal ſtehen fertige Billards, als: [8151] 


eiſerne Billards mit Marmor- und Schieferplatten, 


die einzigen dieſer Art in Deutſchland, 


Marbrerouge- und von Ebenholz, R wie &r- Ch 1. — Graf Milben 
Amerikaniſche horn mit marand, Seren al dee Fe dene Wider kna, auer der Nagel Dr | 
Polixander⸗ in Marquetterie - Mosaik, Burger Sabrikerr . Geng Aas ese von ee een de een e \ 
Eichen: Antik-renaissance, . ˙ 

. ſammtlich mit Mantinel⸗ Banden verſehen, zur genkigten Anſicht aufgeſtellt. 132 vin Bres kau durch Trewendt & Granier, | 
Billard : Fabrikant, Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-a-vis der Königlichen Bank. | 


August Wahsner Weißgerbergaſſe 
66 25 2 S888 Sees esess se. 56888. 
& Co., Teppich⸗Fabrik in Herford, 


in Breslau, Ring Nr. 52 (Raſchmarktſeite), erſte Etage, 3369) 


NN 


* 


* u NY; 
NEE EN 
Kort 


\ N Er 


— ů Die Selle 


Chriſtbaumlichter, 


Italieniſchen 


empfeblen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen und Teppichzeugen, Läufer, Neiſe⸗ und tüd; n | 
Tiſchdecken, Coeosmatten, wollene Schla ip: pferdedee — billigen, aber feſten Preiſen. Eich t 2 lt € r gewordenen Fruchtkörbchen, 
0 gelber en Nan Ai unſerem vaterländiſchen Unternehmen und 1428 * na hthalt 15375 * 2 
eee ee ee e W p welche wir direct von unſerem Trieſter Haufe erhielten, eignen ſich ganz vorzüglich zu Bıds | 

Taſchenuhren achs öde, ſenten > entbalten ein eraufles S, ad En 16 dis 20 der edelſten Arten Süd⸗ 


; ; Auswahl, rüchte mit echten Malaga-Zrauben verziert. Wir empfehlen dieſelben zu den billigften 
einfache und elegamte, in größter Au wahl. Preſer ven 80 Sg, 1. Tl, 1% Tölt, 3 Silk. ale auch 8.2 Babe, ve 


elder Die Südfrüchte find friſch und velicide. 8 
| R. H lausfeli | ea: Feinſte Parfümerie Körbchen, 
. mit feinen Odeuts, Frucht, und Apfelſinen⸗Seiſen, ſowie feinften . Pomaden gefallt, 
3 Tol ſämmtlich mit künſtlichen Blumen geſchmückt a 15 Sgr., 20 Sgr. und 1 Thlr. 
Satte the — — - 2% 1 blr., Desgl. höͤchſt elegante und geſchmackvolle Cartonnagen leer und gefüllt. 
attentheater 4 er 
Bas preußife Lager (ginnfouten) a x,| Handlung Eduard Groß, am Neumarkt 42, 
1%, 1% und 2% Thlr., P. S. @eehrte Aufträge von auswärts erbitten wir uns recht zeitig einzuſenden, um 
Winterfreuden, Pferderennen a 1% Thlr., dieſelben noch von reichhaltiger Auswahl .effectuiren zu können. 


Jahr % Thlr., d 25 Sg.e,5„ „„ — . „„«ͤcécbqöj „„! „ 
ein bene cdi . Seeliger, Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 3: 


in Gold: und Silber⸗Gehäuſen, und die fo beliebten 


Regulatoren 


= in einfachen und geſchnitzten Gehäuſen, 
er aus allen Ständen der deutſchen Bevölkerung erwieſen wurde, gewährt uns die ſteudige 
Zuverſicht, an auch für die bevorſtehende Weſhnachtg eit 8 u können. u 
Wir dürfen uns hierbei des Dankes für das ans bisher in jo reichem Maße zu Theil 
gewordene Wohlwollen und Vertrauen und der aufrichtigen Verſicherung nicht enthalten, daß 
wir, n . ea 5 11 8 richten, unſerem Fabrikate 
diejenige Solid. uverläſſigkeit im Gange zu geben, welche d . 
get nn den Anforderungen der verehrten Käufer entſpricht. W 


Leſekaſten a 12 171 Sgr., 8 
Unſere Lager in ; 1 snähen 1 Thl., N 
r RB, Hutten. Peg . fe & Nette in Bart 6 8 W 1 Ni r 2 I. | 
8 D alle a. S.: bei Herrm Keil, aubſägebogen von Holz # } 
F 3 
2 r i . 2 bei J. ’ . . 5 i . 5 
Königsberg: Franzöſiſcheſtraße Nr. 9, und dem Sabtikorte ſalbſt, eyer aubſäge » Vorlagen ogen ln Wachsſtöcke, elegante und kunſtvolle, ſehr paſſende Weihnachts⸗Präſente, in Form von allerlei 


2 Sgr., Trinkgeſchirren, prächtig garnirt, ſowie einfache gelbe u. weiße in reinſter Qualität. Sch e 
8 3 Kunſt⸗] Nipp⸗ und Spielſachen, niedliche Attrapen und Schmuck für Chriſtbäume. 1523505 
en 1 


empfehlt die Bapier- =, Kunſthanblung Das Eigarren⸗ Lager 


ſch der Leopold Glaesner'ſchen Concurs⸗Maſſe bietet noch eine reichliche Aus E| 
+ Mar 4 lagerter Qualitäten, deren gerichtlicher Ausverkauf in dem a a ee 


Schudbrücke Nr. 7, im blauen Hirſch. Nr. 68, I. Gtage, zu herabgesetzten Preiſen fortaefegt wird. Kae x 


8 Der gerichtliche Maſſen Verwalter 
Schlittſchube, 


Kaufmann Benno Milch. | 
größtes Lager, 


zu bedeutend ermäßigten Preiten. 


Guttmann & Heisig. 


Herrenſtraße 26, Nikolaiſtraßen⸗Ecke. 


find mit Uhren jeden Genxes ausgeſtattet und geben die 
Ganges Wine aber feſten 5 ab. ar rene 
geführt. — Glkichzeitig berfehlen wir nicht, auf unfere Klrchthurm⸗, Schloß⸗, Fabrik- 
Hof“ und Eiſenbahnſtations » Uhren mit Bochumer Gußſtabl⸗ Glocken auimeriiam zu 
machen und darauf 3 daß wir dieſelben nach einem neuen ſehr ſoliden Prinzipe 
bauen und in einem Glasſchrank derart in Parterreräumen aufſtellen, daß das Zeigerwerk 
aus denſelben beliebig geleitet und mit Auslöſungen verſehen iſt, wodurch die Uhr mit dem 
Schrank von dem Zeigerwerk getrennt und mit großer Leichtigkeit bei Feuersgefahr gerettet 
werden kann. Lähn, im November 1867. 
Hochachtungsvoll 


A. Eppner & Comp., 


Uhrenfabrikanten und Hofuhrmacher Sr. Majeſtät des Königs und Sr. 
Königlichen Hoheit des Kronprinzen von Preußen. 


Die Beinwand: und Wäſche⸗ Handlung 


von Herrmann Gumpert, 
Albrechtsſtraße Ar. 6, „zum Palmbaum“ (Eingang Schubbrüde), 
empfiehlt als beſonders nützliche Weihnachtsgeſchenke ihr reichhaltiges Lager 
fertiger Leibwäſehe, 0 
namentlich aller Art Hemden von Shirting u. Leinen, Barehent⸗ 
Unterbeinkleider, dergleichen Jacken, weiße u. couleurte 
Flanell⸗Hemdeu, wollene Socken, Chemiſettes u. Kragen 


ür diejenigen geehrten Reflectanten, welche auf gute Arbeit und reele Bedienung einen Werth 
. Nächſtdem empfiehlt dieſelbe ihr großes Hager aller Art: a 16246 


Herren ⸗Cravatten und Shlipfe 


ummi⸗Schuhe, FO ES ERUT b 
ummi⸗Pallons, ö RS ZN, | 


ummi-Figuren, Die Dampf⸗Chocoladen⸗„Vonbon⸗ u. Zuderwaoren-Babrit 
Hummi⸗Puppenköpſe, von Franz Stollwerck, Hoflieferant in Köln, beehrt ſich ihre auf der jungſten Barifer Welt⸗ 


Ausſtellung wiederholt preisgekrönten Fabrikate ergebenſt zu empfehlen. Sämmtliche Waaren 
auf Lederrümpfen werden aus den beiten Rohproducten ohne jedes fremdartige Surrogat bereitet, wofür die 


ner Fabrikation zu bekannt billigen, jedoch feſten Preiſen. Beſtellungen auf anzufertigende und vorzüglich ſchone abrik jedem Conſumenten und Chemiker gegenüber Garantie übernimmt. Sammtliche Tafel ⸗ 
son e und Cravatten werden jederzeit nach gewünſchten Größen unter Zuſicherung reeler 2 . — baben volles Zollgewicht, find derſiegelt und tragen Preis und obige Fabrikmarke, 
* . prompteſt effectuirt. Zuſſcherung gummi Kelten, worauf Käufer zu achten beleben. Man fudel die couranteſten Sorten auf . in 9 9 


für Herren und Damen, Breslau: C. L. Reichel, Nikolaiſtraße 73. [4278] 
ebenſo auch zu Garnituren, — —. Ü————.. . —— . 


ren⸗Handl | 
1 ele, Zu Weihnachts ⸗Geſchenken: 


M. Goldstein, 


Nr. 38, Ring Nr. 38, Wemezelle Nr. 18. [8247] | Neueſte Kinderſpiele. Portemonnaies in Juäten‘ | 

die. ; 5 Tr Bilderbücher, Eigarren⸗Etuis! San. 

B. — „—.— ee = a een elend egen ee : Comp rimirte eee Hbotographie⸗Albang- I 

M. Goldstein, Kürſchnermeiſter, Ring Nr. 38. Ricinusöl⸗Pommade N F | 
ET en ———... ,,,. a en. + 

in Stan kn, Papeterien. Sehreibmappen zc. ꝛc. 


a 5 Sgr. pro Stuck. 
Dieſe Pommade theilt die nämliche allſeitig 


Mein auf das Neichbaltigtte ausgestattetes und mit allen Meubeiten verſeheng 
Lager von bol eben zu Welhanchtz-Geschenken u geeignete Artikel apfel ich 


Nad Ta 10% 


8 m abgepasst N anerkannte haarwuchsbefördernde Wirkung mit | pern 
RN gu Kor w e ar \ ‚als vo "zug, der allbekannten Ricinusöl⸗Pom made in Boch⸗ biermit beſtens. Hu L uder, 
n‘ Ai € und %%%, 4 fen, bietet noch den Vortheil bequemer Ans [5031] Papierhandlung, Ning Nr. 52. 


5 
Wee 50 um wollz . . wendung und dient gleichzeitig als Cosmetique 
e eilr ce Ri 


fir Dane 2 en Der große Möhel⸗Ausverkauf 


et zugleich als 2 von Lichthalt tearin, n a 17 de ur fan 9 
| t ene Taſchenſtraße Nr. 9, I 
empfiehlt die dazu, in reicher Auswahl bei er (5019) zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen, empfiehlt alle ſich zu Weihnachtsgeſchenken aan 


Heinrich Lewald sche Piper Got, Königsberger Marzipan, 15 Sgr. das Pfund. 


Dampf, Watten Fabrik, Brühe agen Aufn, |: Mrs mal un sen ae een ee 
331. Schuhbrüde 34. Eon! cu n 


2 d C „20 Sgr. das Pfund. Aufträge von 1 Pfund 
uſtav Friederiei. 5 ee aaa fl.Striesel von Wiener Mett und — — u 14. 
. ö »ͤnPjꝛ T G E — — 


nn 


0 


— 


Verlag von Eduard Trewend in Breslau 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Preußiſche echte Auma 


praktiſches Handbuch für 

Geſchäftsmänner und Kapitaliſten, 
namentlich 

Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handels⸗ 
leute, . ſioniſten und Hausbeſitzer bei Ein⸗ 
iehung ihrer Forderungen im gerichtlichen 
Wege unter Perückſichtigung aller bis zum 
Jahre 1858 ergangenen geſetze und Entſchei⸗ 
dungen, insbefonkere auch der neuen Ron⸗ 
kurs⸗Ordnung, nebſt mehr als 50 Formularen 
zu allerlei Klagen, Exekutions⸗ und Arreſt⸗ 

Geſuchen, Schriften im Konkurſe. 
Sechste neu bearbeitete und erweiterte Auflage. 

Gr. 8. 5 Bogen. Broſchirt. 


R. Hausfelder's 


Weihnachts⸗ 
Ausſtellung. 


Alle Diejenigen, welche ſich die ſüße 
Weibnachtsluſt, Andere zu erfreuen, zu 
machen gedenken, lade ich zum Beſuch 
meiner Ausſtellung ein, ſie finden ge⸗ 
ſchmackvolle nützliche und elegante Nied⸗ 
lichkeiten für wenige Silbergroſchen; aber 
auch die feinſten Neuheiten für anſpruchs⸗ 
volleren Geſchmack, in überſichtlicher Weiſe 
Ga — ſo reichhaltig wie noch nie. 
J 


artonagen 


in eleganter u. geſchmackvollſt. Ausſtattung. 


Handſchuh⸗Käſtchen. 


Einfache und elegante 


Taſchenluch⸗Räſtchen 


eingerichtet zum Parfümiren der 
, Tajchentücher, 


Cartonagen, 


verſehen mit Papeterien und reich mit 
Parfümerien gefüllt. 


artonagen, 
deren Deckel mit 1 VEnagrlünlerden 
verziert ſind. 


Phantaſte⸗Cartous 
Reizende Nippfachen 


n Wachs, Pappe c. 


Frucht⸗Körbe, 


Preis 7% ＋ 

Es giebt wohl kaum einen Geſchäftsmann, — 
mag er nun Kaufmann oder Gewerbtreibender 
ein, — der nicht dann und wann in die Lage 
me, Außenſtände auf dem Wege Rechtens 
einzutreiben. Für dieſe ift der „Rechtsanwalt“ 
ein umſichtiger und auberläfftger Rathgeber, 
der ſie durch zweckmäßige Formulare in den 
Stand ſetzt, in den meiſten Fällen das ge⸗ 
richtliche Verfahren ſtrenge den beſtehen⸗ 
den Vorſchriften gemäß ſelbſt einzuleiten 
und durchzuführen. [100] 


Echte Harzer Kanarienvögel 
find direct aus Herzberg zum Verkauf ange: 
kommen Oblauerſtraße Nr. 21. [5385] 


Zu verkaufen: 
N Eine Petrefacten⸗ u. Geſtein⸗Sammlun 
nebſt Schrank von Eichenholz; 16270] 
2) eine gute Guitarre nebſt Kaſten; 
3) ein neuer Inhalations⸗Apparat; 


“ee, Weintrauben e. eee e 
4. Silbe rkörbchen u. auf Porzellantellerchen. m - 7 Im 
Mich - Kiffen !!! Spiegelgläfer !!! 


in allen Größen, en gros & en detail em⸗ 
pfiehlt billigſt 1 
S. Brieger's Möbelmagazin. 
37, Kupferſchmiedeſtraße 37. 


Große vommerſche 


Gänſebrüſte, 


in Atlas, Seide und Papier von 1 Sgr. 
bis 1% Thlr. das Stück. 


Räucher Mittel 


in großer Auswahl, von 2% Sgr. an. 
egante 


Ylatine-Räuherlampen 


5 große — 
Nane mee abn. Görzer Maroni 
chte Eau de Cologne 3 
ade F dre C. J. Baut garde 


in einzelnen Flaſchen und Kiſtchen. 
Eau de Cologne, 
die / Fl. 5 Sgr., die % Fl. 1 


Eau de Cologne e 
3 Flaſchen in 1 Carton 1 Thlr. 7 Sgr. 


Feinſte geräucherte Gänſebrüſte 
berfendet à Pfd. 12 Sgr. unter Nachnahme 
4487] Mob. Brunzen in Danzig. 


Carl Baſchin's 


Odeurs f. ee, e Norweg. Leberthran, 
nen Fla n 4 2 fi 

‘ kryſtallhell und keinſchmeckend, in friſcher Qua⸗ 
eee ee eee eee e 


’ 
Odeur N) enthalt. 1, 2 u. 4 Flacons, 


von 15 Sgr. bis 6 Thlr. 


Haaröle u. Pommaden 


in einfacher und eleganter Ausſtattung, 
a Flacon von 2% Sgr. 9 5 f nn 
acon ent⸗ 

Toilettenseifen, daz 4 a 
Stück feinſter Seifen in feiner Ausſtat⸗ 
tung und verſchiedenen Gerüchen, 1 B. 
Roſen⸗, Veilchen⸗ů, Königs⸗, Erdbeer⸗, 
Mandel⸗ u. Reis⸗Seifen u. a. m. à Cart. 
7, 10 u. 13% Sgr., desgl. noch feinere 
Qualitäten in Cartons à 15 u. 20 Sgr., 
ebenfalls in Gerüchen und Sorten nach 

Belieben. 


Echt franz. Seifen, 


1 Cart. 3 St. Savon de thridace 1% Thlr. 
1 3 „ Savon fleur de mai 1% . 

1 = 3 Savon Hygienique, Veil- 
chen-, Rosen und Heliotrope à 1 Thlr. 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Jedem, der gern einen guten, unver⸗ 
fälſchten echten und billigen Tbee trinken will, 
dem kann von einem Kenner der Thee Bahn⸗ 
hofsſtr. 10, 2. Stock beſtens empfohlen werden. 


billig zum Verkauf 
Bahnhofsſtraße Nr. 16, 1. Treppe. 


Verkauf 


der 


Nambonillet-Stammheerde 


zu 
1 Cart. 3 St. Cold Creme Seife à 1% + 
ee ee, Hohenbrünzow 
avon au Jasmin 4 + . 
aer ine Demmin in Pemmern. 
1: AlaReie Js Sgr. Anderweitiger Dispositionen hal⸗ 
* 4 2 7 2 
1 3, des Herbes 15 Sgr. ber werde ich die von meinem Vater 


1 Carton 3 oder 6 St. Savon Universel m Jahre 1863 von Herrn Ch. 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


3490 


2725 Thlr. erſte Hypotheke auf ein Grund⸗ 
ſtück (14,800 Thlr. abgeſchätzt) in der Stadt, 
iſt an Selbſtkäufer ſofort zu cediren. 

Poste restante 30. 


3500 Thlr. Grundſtück in der Stadt, 


15,600 Thlr. abgeſchätzt, iſt ohne Einmiſchung 
eines Dritten zu verkaufen poste rest. 16. 


Ruheſtühle 


empfiehlt von 8 Thlr. an in größter Auswahl, 
fo auch ſehr bequeme Krankenſtühle, Nikolai⸗ 
ſtraße 25. [6256] 


Carl Seppe, Tapezierer. 


Beachtenswerth für 
Hühneraugen⸗Leidende. 
Neues 


ühneraugenmittel, 


befreit ohne Meſſer ſicher, ſchnell und ſchmerzlos 
vonfdieſemſpeinigenden Uebel. Nach kurzem Ge⸗ 
brauch löſt ſich nach ein⸗ oder zweimaligem 
warmem Fußbade das Hühnerauge ganz von 
ſelbſt ab. Die Flaſche 6 Sgr. 5381] 
S. G. Schwartz, Dhlauerftraße Nr. 21. 


Das gefertigte Bureau wünſcht mit einem 
ſoliden Hauſe wegen Getreide, welches ent⸗ 
weder auf Schluß, oder im Commiſſionswege 
einzukaufen und auf der Bahnſtation Oswigcim 
nächſt Neu⸗Berun übergeben wird, in Verbin⸗ 
dung zu treten. Auch werden Käufer auf Gü⸗ 
ter und Realitäten (in Galizien gelegen) ge⸗ 
ſucht, und Hopfen galiziſcher Erzeugung (Saazer 
. günſtig verkauft. Gebraucht werden 

gronomen und Forſtmänner, überhaupt über: 
nimmt Alles in Commiſſion, was irgend zu 
verwerthen wäre. 

Näheres auf frankirte Briefe an: 
das von der k. k. Regierung conceſſionirte In⸗ 
formations⸗ und Commiſſions⸗Bureau bes 

Leo Ritter von Radeckt in Wadowice, 

alizien. [5358] 
6268] Eine Brückenwagſchaale 
iſt verloren worden; abzugeben gegen Beloh⸗ 
nung Reuſcheſtraße 48, bei Schleſinger. 


Ein wenig getragener feiner Herrenpelz 
von Baummarder iſt Kloſterſtraße 60, erſte 
Etage zu verkaufen [6244] 

Niedliche Affenpinſcher, paſſend als Weih⸗ 


nachtsgeſchenk, verk. Schweidnitzerſtraße 48, 
2 Trepp rechts. 6269] 


Franzöſiſcher 
weißer, flüssiger Leim, 


wird kalt angewendet und erſetzt alle anderen 
Bindemittel für Papier, Holz, Leder u. ſ. w., 
auch zum Kitten von Porzellan, Glas, Mar⸗ 
* ꝛc. Die Flaſche 8, 5 u. 4 Sgr., 8 


r. ] 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße mil 21. 
Ein rut. Buchhalter und Correſpondent 
ſucht Beſchäſtigung für den Nachmittag 
und Abend unter beſcheid. Anſprüchen. Offerten 
unter A. B. 15 in d. Brfkaſten d. Bresl. Ztg. 


Ein gut empfohlener Wirtbſchaftsbeamter 
findet am 1. Januar k. J. bei mir Stel⸗ 


lung; Gehalt 100 Thlr. bei fr. St.; perſönl. 
Vorſtellung wünſchenswerth. [4589] 
Zyrowa bei Dzieſchowitz. Goedecke. 


Ein Schriftſetzer 


ucht als ſokcher Condition. Auch kann er Ges 


f 
Ein G-oetaviges eee nieht ſchaͤftsführung übernehmen, da er geprüft iſt. 


Franco⸗Offerken H. L. poste rest. Kattowitz. 


Für Auswärts 


wird ein junger, kaufmänniſch eg Mann, 
der gut Clavier Spielt, zum baldigen Antritt 
geſucht. Franco⸗Offerten F. 17 in der Exped. 
ber Bresl. Zeitung. 16251] 


ür einen jungen Mann, welcher vor einem 
halben Jahre in einem Engros⸗Geſchäft 
ſeine Lehrzeit beendete, deſſen Liebe zum Ge⸗ 
ſchäft ſowie ſeine ſittliche Führung und beſon⸗ 
ders ſein unermüdlicher Fleiß anerkannt lo⸗ 
benswerth find, wird auf deſſen Wunſch von 
ſeinem Principal eine Stellung zur weiteren 
Ausbildung in einem Comtoir geſucht. Der 
Antritt kann jederzeit erfolgen. Gef. Offerten 
werden unter F. S. 11 in der Expedition der 
Bresl. Zeitung erbeten. 14569] 


6262 f 
erfte Hypothel auf ein Pferdegeſchirre, 


iA 


88 Gustav Meisner 


38 Niemermeiiter, Albrechts⸗Straße 38 


88 


Schultaſchen, 3 . und 
Neitzeuge, Schultaſchen, andkoffer, 
Sättel, Neeeſſaires, En un "a 
Schabracken, Decken, Schultaſchen, Sende — 
Fahr- u. Reitpeitſchen, Schultaſchen, Cigarrentaſchen. 


Stickereien werden nach neueſter Fagon garnirt. [4910] 


Für Bleicher und Seifen⸗Fabrikanten 


empfehle ich beſte calc, Soda nach Tennent⸗Syſtem, pro Faß 3—4 Thlr. billiger, als engl. 
ee desgl. Schwefelſäure, Chlorkalk, cauſtiſche Soda und alle ſonſtigen Heniiſch technischen 
rtikel zu Fabrikpreiſen frei ab Stettin. [5373] 


Franz Darrd in Breslau. WE 


Heute Mittwoch 


empfiehlt friſche Blut⸗ und Leberwurſt nach 
Berliner Art 


C. F. Dietrich, Hoflieferant, 
Schmiedebrücke Nr. 2. 


Grünen Lachs, ausgeſchlachtet 17% Sgr., auch ſchöne Heine und größere 


Schelliihe und trockene Stockftſche, 


rebſt Spickgale, Spedbüdlinge, Gänſebrüſte und Keulen, geräucherten und 
> marinirten Lachs u. Aal⸗, Sardinen in Blechbüchſen, ruſſiſche Sardinen, Anchovis, 

Neunaugen, Bratheringe, Kräuter⸗, Roll⸗, und Rauchberinge, ſchöne Jagen 
heringe, Sardellen empfiehlt en gros & en detail 15392 


G. Donner, Stockgaſſe 29 in Breslau. 


Die Pommerſche Fiſchwaarenhandlung 
Nikolaiſtraße Nr. 71, 

55 ep Fr von neuen friſchen Zuſendungen: 

x räucherten Lachs, marin. Lachs, ger. 
Aal, mar. Aal, Aalrouladen, Aal-⸗Bricken, 

Elbinger Neunaugen, beſte Sorte Brat⸗ 

8 heringe, Roll⸗Heringe, Ruſſ. Sardinen, N 

Franz. Sardinen in Del, Kräuter⸗ und Gewürz⸗Heringe, an der See grün mar. Heringe, nord · 

Anchovis, echte Kieler⸗Sprotten und Sped-Büdlinge, ped-Flundern, Pomm. Gänſebrüſte u- 

Keulen, auch Sülzteulen, Gänſeſchmalz und Gänſepökelfleiſch, Aſtrachaner Caviar, Sardellen, 


Für Cigarren⸗ Fabrikanten. A ec t d Screlber, nab Bren, 


8 3 eichthal iſt der Schreiber⸗ und Bren⸗ 
Ein militärfreier junger Mann ſucht ſeine 


0 1 nerei: Verwalter -Poſten vom 1. Januar ab 
jetzige Stellung als Reiſender für ein leiſtungs⸗ zu beſetzen. [4590] 


15366] 


> 


N 
1) 


fähiges Haus zu ändern. Gute Referenzen. —Icteldenſtt. Z. 2 Treppen, it ein fein möbL 
Salair oder Proviſton. — Offerten nimmt Ane u Cain Ind fen Gngel 
die Exped. d. Bresl. Ztg. unter B + 10 W̃ Zimmer mit Cabinet und ſep. Eingang 


entgegen. [4566] 


Ein tüchtiger Mühlenwerkführer, 
der die Meiſterprüfung abgelegt haben und 
die Leitung einer Dampfmaſchine verſtehen 
muß, findet bei der Unterzeichneten eine gute, 
dauernde Stelle. Bewerber wollen Abſchriften 
ihrer Zeugniſſe einſenden an die 14591] 
M. Tarlau's Mühlen- Verwaltung 
zu Pogorzelletz bei Kandrzin Oe. 


Ein Mühleuwerkführer 


ſucht Stellung. Gefällige Offerten werden er: 
beten fr. poste rest. Breslau, Chiffre J. J. 2. 


Ein junger Landwirth, Sohn gebildeter 
E Eltern, der einige Jahre beim Fache, findet 
eine ſofortige Anftellung als zweiter Beamter 
bei einem Gehalte von 80 Thlr., freier Station, 
exel. Wäſche. 

Abſchrift der Atteſte und currienlum vitae 
ſind franco unter Chiffre L. W. Nr. 16, an 
die Exped. der Bresl. Ztg. einzuſchicken. [4588] 


Ein Oekonomie Beamter 


welcher ſtch durch bewährte Zeugniſſe über 
ſeine Befähigung zur ſelbſtſtändigen Leitun 


für 1 auch 2 anſtändige Herren zu bermietben 
und zum 1. Januar zu beziehen. 66] 


Der erſte Stock 


im Ganzen als Geſchaſtslokal oder große 
Werkſtatt, auch getbeil, ift bald zu vermietden 
Albrecht r. 22 Wb. Ecberdt. 102081 
Ein möblirted Zimmer ift dom I. Januar ab 


zu vermiethen Carlsſtr. 31 im 2. Stock. 


F . Stel. 
Carlsſtraße 2, Ecke Schweibniger 
ſtraße, ſind 2 Gewölbe zu vermiethen. 
t Näheres dafelbit im 1. Stod. [5378] 


Ein berrichaftliche Wohnung vor 
dem Rikolaithore wird zum 
1. Januar gefucht. 

Gefällige Offerten erbittet man 
B. 8. poste restante. [6267] 

ine kleine Hoſwohnung 
Eine große Wobnung von mindeſtens 6 Stu⸗ 
6 bunte der Sinti wied per Beh Fin 
g te der Stadt, wird per n n oder 
eines Gutes auszuweiſen vermag, findet ſofor⸗ 7 i bei 
tige Anſtellung. Gefällige Offerten werden Seer Jute Aide en 7 1 


poste restante Liegnitz 8. T. 18 erbeten. "Könie’s Hotel. 
Königs Hotel, 


883. Albrechts-Strasse 88. 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 


9. u. 10. Decbr. Abs. 10 U. Mg. 6 u. Nchm. 2 v. 
. be 08 d Baprro5 
* 0 


Ein unverh. Kunſtgärtner, der großen 
herrſch. Gärtnereien vorgeſtanden, ſucht, 
auf vorz. Zeugn. geſtützt, unter beſch. 
Anſpr. baldigſt Stellung. Gef. Off. un⸗ 
ter L. K. 10 an die ee etz 
L. Spaeth, Berlin, Koͤpnik.⸗Str. 148. 


ür mein Leder ⸗ en gro & en detail- Ger ärme „6 — 9,6 — 4, 

fhäft ſuche ich als Lehrling einen gut er⸗ Thaupunkt — 104 — 104 — 79 
zogenen jungen Mann aus guter Familie. Dunſtſättigung Mockt. olpét. 72068. 
Nach Vereinbarung freie Station. 5376] Wind W1 S1 SW 1 
Alexander Lomnit, Berlin, Moltenmarkt 14. Wetter trübe trübe trübe 


Breslauer Börse vom 10. December 1867. Amtliche Notirungen. 
— ———— 2 —ä—ä——é 


I t und v d ; ö 
1” üben 1a 12% u. er De 5 2 h zu 550 5 N . Inländische Fonds Wilh.-Bahn. . 8 — 1 1 Di n | — Preise der Cereallen. 
1 Carton . Savon Omnibus rankreich angekaufte Stammheerde] Eisenbahn-Prioritäten, Geld > | 5 aA 5 ? 
VVV 
8 ’ 7 0 Preuss.Aul.59 [5 . — g 
4 Död. 27% Sar 10. und 11. Februar 1868 in Öffente| do. Staatsanl. 44,974 B. 964 G.|Ducaten .... 96 g. ee‘ N . 
do, 5 Sayon Guimauve, Mllicher Auction verkaufen do-Anleihe.. g 965 G. ng 11 . der Ari weinen welas 110-174 107101 205 
5 . ar i F . - 14.1 833 @. Bk. 5 d * 109. 
r de Es kommen bei dieſer Auction | Bt.-Schläsch. A 84 B Oest. Währ,. 64h B. 88H 0. Ten — 1 
ogne und 2 Stück feine Seifen Prüm.-A v. 55 31171 B. — al verse AIs erste * 
14% Sor, 3 Carton 1 Thlr. 90 Mutterſchafe 48 Lämmer, August, Bren gt. pf. 1 Eisenbahn-Stamm-Actien, Bresl. Gas- Act. l 0 ee... 62. 68 50 58 87 
1 Carton enth. 2 Fl. Eau de Cologne, 50 Lämmer, November-Dezember] do. do. (43 958 B. Freiburger. 4 ‚1264 B. — 5281 6. en. =; 78 85 
1 Sud * nene und 1 5 ‚Hackl 1867 geboren, und 118 Böcke incl, | Por Pr. (alte) 8 — 23 —— — Schl. eder 4 44.6 3 
r., 3 Carton r. do. 5 — R — Zich,-Act. f #49 tirun 
E l 1 il I $ i der Stammböre zum Verkauf. A. —.— * 855 B. Närschl Mund. 44 — 40. St.-Prior. 4] — 2. gen der von der Handolr- 
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